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VORREDE. 



A.lbius Tibullus , mit ungewiflem Vornamen , 
aus ritteHichem Gefchlechte , war einer der 
geiftr^idhen ^ömer, die am Strale der fcheiden-> 
den RepubTik in das auguftifche Zeitalter hin-* 
ttber blUheten. Der Raum feines Lebens kanil 
nicht durch überlieferte Jahrzahlen beflimmt, 
aber nach zerftreueten Angaben der Wahrheit 
nahe gefchäzt werden. 

Dafs er dem Virgil, der im Jahre der Stadt 
735 ftarb , als junger Mann in Elyfium gefolgt 
fei , wird von dem ZeitgenofTen Domitius Mar-^ 
fus alfo beklagt: 

Du dem Virgilius auch ein Gefährt, dich 
jUngling, Tibullus, 
Sandt* unfreundlich der Tod zu der ely-n 
fifchen Flur: 
Dafs nicht mehr in Elegen geweint fein 
Klagen der Liebe, 
Noch im heroifchen Mafs K(^nigeskrieg« 
getönt, 
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Nach römirchem Spracligebrauche , zumal in 
der Leidenfchaft des redenden , bedeutet das 
Wort Jüngling, der grofse Elegiker fei, in noch 
jugendlicher Kraft des Leibes und des Geiftes , 
mitten aus ruhmvoller Thätigkeit hingefchwun- 
den. Selbft ja bei uns könnte , wie jung ein 
Hagedorn, ein Bürger, feine Laufbahn geendigt 
habe , Geklagt werden, obgleich beide ihr vier^ 
zigftes Jahr mit zerrütteter Gefundheit über- 
lebten. Und Tibulls fchöner und dauerhafter 
Wuchs ward nicht lange vor feinem Tode von 
Höraz in der vierten Epiftel des erden , um das 
Jahr 733 herausgegebenen Buchs gelobt : 

Kein herzlofes Gebild erwuchfeft du. Götter 

verliehn dir 
Schönheit, Götter verliehn Reichthum, und 

die Kunll des Geniefsens. 
Was kann gföfseres wünfchen die zärtliche 

Amme dem Zögling , 
Der wohl denkt, und zu reden vejrmag die 

Empfindungen, und dem 
Beifall ward, und Achtung umher, und 

derbe Gefundheit, 
Und zu der Nothdurft Schmuck, bei unver- 
liegendem Beutel ? 
Wer alfo dem frühzeitig entraften Jünglinge 
Tibull auch vierzig Jahre und darüber beimeiTSn 
will , dem fteht Domitius nicht entgegen. 
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Vorrede. v 

Aus TibuUs vertraulichem Umgänge mit 
Horaz und Meffala darf man fcliliefsen, dafs 
er beiden an Alter nicht (ehr ungleich gewefen fei. 

Horaz, geboren im Jahr 689, ladet in der 
gedachten Epiftel feinen Albius zu Gafte, indem 
er (ich deflen gewohntem Scherze in feiner voll-» 
leibigen kurzen Geltalt zu belachen darbietet:* 

Fett mich wirft du , ja glänzend in wohlge- 

. riähreter Haut fehn , 
Wann ?u belachen du kommft aus der Heerd' 
Epikurus ein Schweinchen, 

So fcherzte der etwa vierzigjährige Horaz mit 
keinem JQnglinge. Ein gleich gefeztes Alter 
beweift der gemeinfame Hang zu ernften Betrach-^ 
tungen , welchen Horaz an dem Freunde liebt : 

Schleicheft du flill durch heilfam 

duftend^ Waldung, >. 

iPem nachfii^nend , was werth des verftän-^ 
digen ift und des guten? 

Gleiche Reife des Uitheils ha^te er an ^eii^ 
Freunde fchon längft erkannt, da er ihn anredet; 

Älbius, lauterer Richter von unferen Woc-, 
t^u des Umgangs. 

Er mei^t feine Sermonen, od«r im Umgan^tone 
gefchriebenen Satyren : wovon er die leztein der 
nächften Zeit nach der aktifchen Seefchlachjt 7^ 
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Als ihm Mäcenas das fabinifche GUtchexi ge- 
fchenkt hatte (Sat. II, 6, 1—55), im Alter 
von vier- bis fechsunddreifsig vollendete. Wen 
Horaz in fo ausgebildeter Kraft , und zwar bei 
fo lebenskundigen und feinen Darftellungen der 
Poefie, als Kunftrichter neben Quintilius zu 
Rathe zog, der mufste fchon damals , tun mit 
Weltkenntnis und Kunftfertigkeit zu urtheilen, 
die Reife der etilen dreifsiger Jahre erlangt 
haben , und jezo den Vierzigern nahe fein. 

Auch in der Ode, die Horaz an ihn richtete, 
erfcheint Tibull zwar jugendlich , aber jQngeren 
Uebhabeni nachgefezt. Od. I, 33: 

Klag', o Albius, nicht allzu gerührt das Leid, 
Das dir Glycera fchaft, noch in Verzweifclung 
Sing* elegifchen Gram, weil dich ein jüngerer 
Überglänzt nach verlezter Treu. 

Da in Tibulls erhaltenen Gedichten weder Gly- 
cera vorkommt, noch fonft eine, die des Dich-i 
ters Jahre verichmSht habe ; fo folgt, dafs diefe 
dem Horaz mitgetheilten Elegieen nach der 
Herausgabe des zweiten Bnohs um das Jahr 
^32 gedichtet worden, vnd im ungeordneten 
Nschlafie verloren gegangen fein. Weshalb 
auch Ovid in dem Trauergedicht auf TibuUs 
Tod keiner Gljcera gedenkt. 



V O R K E D E. VII 

Mit Horaz ward unfer Dichter , wie mit 
Meflala , eril gegen das Jahr 723 bekannt , dafö 
ihn jener in der lezten Satyre des erflen Buchs 
unter den Freunden nicht mitzählen konnte. 
Im Anfange disfes Jahrs empfahl (ich Tibull 
dem Konful Meflala durch ein glUckwUnfchendeb 
Gedicht, unterftüzt, ^ie es fcheint (v, 180), 
von dem Dichter Valgius, Horaz^ns und Mef^i 
fala's Freunde. Der achtundzwanztgjährige Kon^ 
ful gewann den Dichter fo lieb , dafs er ihn als 
näheren Kriegsgeßlhrten für die bevorftehenden 
FeldzUge wUnfchte; und nach dem aquitanifchen 
unterhielt er mit ihm eine Verbindung, deren 
Innigkeit den Dichter zu dem Worte, mein 
Meflala (EJ. I, 6, 31. II, 6, 119), berechtigte. 
Wir werden nicht fonderlich fehl rathen, wenn 
wir 'XlbuUs Geburtsjahr zwifchen Horazens 689 
und Meflala's 69S annehmen: dafs er etliche 
vierzig Jahre alt, in voUblühender Kraft, viel 
zu jung feinen Freunden und den Mufen,.ob^ 
gleich dem Mädchen ein jüngerer mehr gefiel, 
frühzeitig geßorben fei. 

Bequem dig^ fich, was Ovid von den Zeit^ 
verhäUniflen berührt. Wäre Tibull eigentlipl> 
jung geftorben , wie hätte Ovid in feiner Klage 
iu^mor. in, S) dies klagenswürdigüe übets 
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gehn können. Er überging es , weil dem Vier- 
und zwanzigjährigen ein Alter von mehr als 
vierzigen beträchtlich fchien. Dreifsig Jahre 
nachher, da er mehrere verftorbene Dichter 
feiner Bekanntfchaft aufzählt, läfst ernicht un-i 
bemerkt , wie karg das Schickfal dem TibuU 
feine Jahre gemeffen habe (Tr//?. //^, iO, 51) i 

Maro liaV ich gefolien allein; auch nicht 
dem Tibullus 
Gönnte , bis Freund ich ward , Dauer 
das karge Gefchick. 
Folger \m Lied war, Gallus, er dir; Pro- 
pertius jenem; - 
Dann, ajs vierter des Zugs^ füget' ich 
felb^r iiKch an. 

Über Gallus, den ei*ften der vier Elegiker, ift 
umftändlich bei Virgils . Eklogen (VI, 64; 74. 
X, 2) geredet worden: er lebte von 688 bis 
728 , und fchrieb um 7l7 feine* Elegieen auf di« 
leichtfinnige Lykoris. Tibullus, fein etwas jün-. 
gerer Nachfolger in der Elegie, gelangte zum 
Ruf gegen das Jahr 727, in welchem Octavianus 
die Ehrenbenennungen Princeps und .Augußus 
erhielt. Denn fo meldet Ovid (Triß. II, 4&i), 
nachdem er eine Zahl freierer Stellen au§ ihin 
angeführt: 
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Und nicht fchadef es ihm. Man lieft den 
TibuUus , und lobt ihn ; 
Schon, da du Erfter im Rath walteteft, 
war er bekannt. 
Der nächfte Pr9pertius bezeugt von fich felbß, 
er habe jung feinen Vater und, durch die Acker- 
vertheilung , vieles von feinen Befizungen ver- 
loren, und bald darauf, nach erhaltenem Ge- 
wände der Mannbarkeit, die Poefie der gericht- 
lichen Beredfamkeit vorgezogen. So fagt ihm 
(El. IV, 1, 127) der Sterndeuter: 

Ach du lafeft Gebein, zu früh für folcherlci 
Alter, 
Vatergebein! und geengt hielt dich ein 
ärmlicher Lar.- 
Denn da dir viet Farren zuvor auffchollten 
die Äcker, 
Schmälerte finfter die Mefsrute das 
blühende Gut. 
Bald , wie der kindifche Hals von der gol- 
denen Bulle gelöft war. 
Und dir die Mutter verliehn freies Ge- 
wand am Altar; 
Jezo gewährt dir feiner Begeifterung wenig 
Apollo , 
Der auf tobendem Markt Worte zu 
donnern verbeut. 
Ein Knabe, der bald noch der Äckervertheilung 
des Jahrs 713 als Sechzehnjähriger fich kleidet. 
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und fein L^bensgefchäft antrit, wie kann man 
zweifeln^ dafs der vor 700 geboren fei? wie 
kann man fogar dem älteren Tibull fein Geburts-< 
jähr nach 700 anwejfen? Mit Properz rühmt 
fich der im Jahr 711 geborene Ovid fpäter in 
freundfchaftliches Verkehr gekommen zu fein 
iTriß. IV ^ iO, 4Sy. 

Oftmals gab fein Feuer Fropertius mir zu 
vernehmen , 
Der als treuer Genofä feft mir verein!* 
get war. 

Dem Tibull fich zu nähern , hinderte ilm vor 
feinem vierundzwanzigften det" allzu merkliche 
Abftand.des Altert, vielleicht auch, weil Tibull 
in den lezten Jahren , wie Vir'gil , feine £i»fam<^ 
keit feiten verliefs. 

Viel jünger als Tibull wird Ovid auch in 
dem verichiedenen VerhältniiTe zu Ämilius 
Macer erkannt, defien Gedichte von Vögeln, 
Schlangen und Kräutern in nikandrifcher Art 
dem Quintilian tind anderen preiswUrdig fchic« 
nen. Tibull, in der lezten Elegie des zweiten, 
wenige Jahre vor feinem Tode herausgegebenen 
Buchs , befchreibt den Macer als einen rUftigen 
Mahn, deflen Abgang in den Krieg daheim 
für Amor ein empfindlicher Verhift fein werde. 
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Der hier jugendlich vofgeflellte Macer war, 
nach Servius (Virg. EcL V^ i), ei» faft gleich- 
altriger Freund Virgils, und ftarb, wie Eufebius 
bezeugt , im Jahr 737 , dem zweiten nach Vir- 
gils und Tibulls Tode. Für ältlich demnach 
galt er dem Ovid, der, als Jüngling in den erften 
zwanzigen, feine Vorlefungen mit anhörte (7>//?. 
IP-, 10,43)1 

Oftmals las (fein Gevögel vor mir der be- 
jahrtere Macer, 
Welches Gewürm Mord droht, wel- 
cherlei Kraut uns erquickt. 

Ein neues Beifpiel , dafs , wie wir von Tibull 
angemerkt , die felbige Lebenszeit in einer Be- 
2iehung jung, in anderer alt, heifsen kann. 
Man verwechfele nicht , was Achtbaren begeg- 
net iß, diefen Ämilius Macer von Verona mit 
Ovids Jugendfreunde , jenem ilifchen Macer 
(Ovid, Pont. IV, iß, 5), dem Sänger des 
trojanifchen Kriegs , welchem Ovid in der 
Jugend eine leichtfertige Elegie {Amor. II, iS), 
und ifaft dreifsig Jahre nach dem Tode des 
Veroners eine elegifche Epiftel {Pont. II, iO) 
aus Ifeiner Verbannung zufchrieb. 

Wenn gegen unfere Berechnungen kein 
erheblicher Einwurf fich abfehen Mali fo mUf- 
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fen fchon darum die fechs Elegieen , die ma n 
für Tibulls • drittes Buch ausgiebt , als unächt 
zurUckdehen. Denn deren Urheber bekennt fich 
gleich an Altqr dem üvid, geboren im Jahr 711, 
als vor Mutina Hirtius und P^nfa fielen, El. 5, 17 : 

Meinen Geburtstag fahen zuerft in dem 
Jahre die Eltern, 
Als dem Gefchicke die zween Konfule 
fanken zugleich. 

Wie unpaffend für TibuU ein fo fpätes Geburts- 
jahr fei , haben mehrere gezeigt: weil er dann , 
zum Beifpiel, als ZwölQähriger dem Konful 
Meflala fich genUheft , und vom Andenken an 
die fchmälernde Mefsrute (eine andere war 
fchicklicher ) gefchwazt , eben fo frühreif feine 
Delia geliebt, imd Kriegsehren erkämpft, ja 
noch in der Knabentracht dem weltklugen Horaz 
feine Satyren beurtheilt hätte. Solchen Unge-* 
reimtheiten ward Abhülfe gefucht, indem man 
das widerwärtige Diflichon, oder wenigftens 
den lezten Vers, — wegfchnitt; nicht zu geden- 
ken der unglücklichen Ändei-ung , wodurch 
einer dem Tibull das etwas leidlichere Geburts-» 
jähr 705 zu erkünfteln trachtete. Aber, unf^Xg- 
fames wegzufchneiden ohne inneren Verdacht, 
dürfte das auch für erlaubt hingehn; fo bliebe 
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CS doch eine fchwicrjge Aufgabe ^ jene Elegie 
•and die anderen mit Tibulls Rechnung zu ver*> 
einigen. 

Das mit unkritifoiiehi Kneif bedrohete Di-^ 
flichon fleht in diefer Gedankenfolge. „Schone 
„meiner, o Per fe föne, des Jünglings, der durch 
„ keine Todfünde verfchuldet äat , dafs er , vor 
„dem Naturziele des Lebens, fo frühzeitig 
„fterbe! Geboren im Jahre der mutinifchen 
„Schlacht, bin ich im jezigen Frühlinge , da 
„meine Jugendgenoffen diefes Gedicht Jefen, 
„fie felbft wiflen, wie jung: eine kaum reif ge- 
„ wordene Frucht! 

„Welch ein Geluft doch, kränk^ die Reb* 
an wachfenden Träublein , 
„Und xinzeitiges Obft brechen mit nei- 
difcher Hand?" 

So gut hier die Angabe des Geburtsjahrs fugt, 
mag üfi den wegwünfchenden einmal gefchenkt 
fein. Immer behalten fie einen milchbärtigen 
Jüngling um den Anfang der zwanzige, der^ 
ohne Vermögen (£1. III, 23), eine züchtige 
Neära , die Tochter ehrbarer und wohlhaben- 
der Eltern (II, 11 — 24; 4, 93), zu heiraten 
begehrt (I, 23), lind, wenn fie nicht einwilligt, 
fich zu entleiben droht (2,7). Was? diefer 
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Milclibart f^he dem TlbuU äbnlicli? Tibull 
um &in.zwanzigftes Jahr war entweder nock 
im vollen Belize des väterlichen Landgutes , 
welches in der erften Elegie v. 19 und in dem 
CrlUckwunfch an Meffala v. 184 gepriefen wird ^ 
oder feit kurzem diirch die Äckervertheilung 
auf ein mäfsiges Einkommen ^befchränkt: eines 
von beiden hätte er in feiner Bewerbung geltend 
gemacht. Wie entfernt aber von einer fo cmft-* 
haften und tragifchen Liebe war Tibull , der 
gegen fein dreifsigftes Jahr eine Delia zum freien 
Liebchen gewählt hatte, und als fie ihm untreu 
ward, leichtfinnig zu tändeln fortfuhr (£1. 1, 7)i 
Auch wird diefe Delia von Ovid iAmor, III, 
9i 3i) Tibulls erfte Liebe ^ nemlich die erfte 
{»oetifche, genannt: 

So wird Nemefis fort , fo Delia , dauren im 
Nachruhm : 
Jene noch neulich erfehnt, diefe die 
erfte Begier. 

Die nach der Nemefis geliebte und befungene 
. Glycera konnte , wie wir gefehn haben , dem 
jungen Ovid unbekannt fein; unmöglich ein« 
vor der Delia angefchmachtete Neära. War 
es wirklich TibuH, der als kaum zwanzigjähri-^ 
ger fVeier der lioldfeligen Jungfrau ^ene fechs 
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Elegieen aus blutendem Herzen fang; fo hatte 
er fie lange vor den Elegieen an Delia, mit 
noch früheren voll hoffender Inbrunft, wodurch 
Neärä zu verdientem Ruhme gelangt war ( El. 
1 , 8; 4, 57), in die Welt gefchickt. 
yC, Ehe man diefe Misverhältuiffe erwogen hat, 
xnufb fchon die grofse Verfchiedcnheit des Tons 
befremden. Der Liebhaber der Neära fingt 
fein trockenes: Ich liebe, und werde verfchmäht^ 
ich will flerben. Wo ift frifche Lebendigkeit 
in der Ausfuhrung ? Wo die warmen , mit Sinn 
ausgehobenen Zttge der treuen Sehnftrcht , des 
heimlichen Verftändniires, der erfindfamen Lift : 
durchweiche Tibull, begtinfliget öder verdrüngt^ 
feine Liebe weniger erklärt als darflelltf Wo 
nur «in Laut jenes dem Tibull eigenen Gefühls 
för Ländlichkeit 9 für der Ackerer und Hirten 
unfchuldiges Verkehr, für die Fefte der Feld-« 
götter, für die alterthttmlichen Laren des Va-* 
terhaufes , für die einfachen E^bfl^cke der Fa-« 
milie , fUr feine an Jugenderinnerungen reiche 
Hur, und was die Mefsrute der Soldaten ihm 
entfremdete? Selbft wo dringender Anlafs war, 
d«r NeHra die nach der Verehlichung fie erwar- 
tenden Landfreuden lu, fchildtm, giebt ihr Sän^ 
ger in der dritten Elegie nui: Gemeiniprache 
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über die Nichtigkeit reicher Befizungen an Mars 
morpalaft, einträglichem Gefilde^ Gold, Perlen 
und Purpur, und fchliefst mit dem kahlen Ausruf: 
Mir fei arm haushalten mit dir ein Behagen, 
Neära ; 
Ohne dich wären mir auch Koniges- 
würden verhafst. 
Man vergleiche , wie der ländliche Tibull feiner 
Delia (El. I, 6, i9) die gehofte Verbindung 
ausmalt: 

,Ach! glückfehges Leben liinfort, wenn du 
^ wieder genäfeft, 

Träumt* ich thörichtermir; anders ent* 
fchied es ein GoU! 
Künftig bau' ich das Feld , und DeJia hütet v 
die Frucht mir , 
Wann in der Mittagsglut malmet die 
Tenne das Korn. 
Oder in vollem Gefchirr au ffch wellende 
Trauben bewahrt fie. 
Und weifsfchäumenden Moll , rafch mit 
dem Fufse gedampft. 
Zählen auch lernt fie das Vieh, und gewöhnt 
liebkofend des Knechtes 
' Schwazenden Sohn zum Spiel auf der 
Gebieterin Schoofs. 
Kundig dem ländlichen Gott für den Rebhain 
^ bringt fie die Traube , 
Ährengebund für die Saat; feftlichen 
Schmaus für die Trift. 
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Air und jede beherfcht sie , und trägt mir 
Sorge für alles. 
Und mich erfreuts durchaus nichts in 
dem Haufe zu fein. 
Manchmal kommt mein MeiTala daher, und 
Delia mufs ihm 
Brechen die lieblichfte Frucht jedes er-« 
lefenen Baums. 
Solchem Mann mufs Ehre fie thun; ihn 
pflege fie ämfig. 
Ruft' ihm das Mahl, und felbft Dienerin 
trage fie auf. 
Mit fo einnehmender Herzlichkeit wünfcht fich 
der drei(bigjtthrige TibuU fein Mädchen zur 
Unterhaltung auf das fruchtreiche LandgOtchen 
hinaus; und zehn Jahre vorher foll er eine 
um ehliche Verbindung angefprochene Neära 
im auflodernden Jugendfeuer fo kalt, man weifs 
nicht in welche armfelige Haushaltung, gelockt 
haben! 

Aber wozu Q>izige Unterfuchungen , als ob 
ein verfclmiizter AftertibuU entlarvt werden 
foUte ? Hat doch der Mann fich weder Albius , 
nbch TibuUus , fondem ehrlich Lygdamus , ge- 
nannt. . In der zweiten Elegie , um die harther-« 
zige Neära zu erweichen, kündigt er ihr den 
befchloflenen Selbftmord an; worauf er die Ge- 
bräuche der Beftattung, zum Vergnügen der 
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Alterthumsforfcher, bis msKleinliclie befchre^t, 
und am Ende die von Neära und ihrer leidtra-* 
genden Mutter zu ftellende Grabfchrift meldet: 

Lygdamus ruhet alhier. Schwermut und die 
Liebe Neära*s , 
Seiner entriffenen Braut, hat ihm die 
Tage gekürzt. 

Wären nicht in unferen Handfchriften diefe Ele- 
gieen den tibullifchen angehängt, keinem würd« 
' ein anderer Urheber als Lygdamus einfallen. Ja, 
hören wir nun , Lygdamus ift ein allegorifchef 
l^jame^ der, wie Albius, weifs bedeutet; denn 
der lygdinifche Marmor War durch Weifse be- 
rühmt. O des gelehrten tVizes! Sei er indefö der 
Gelahrtheit für Wiz angerechnet, wofern üe lyg«» 
dinifchen Marmor zu fchaffen weifs. Uns ift kein 
folcher Marmor, wohl aber ein Onyx bekannt, 
der Lygdos ode^ lygdinifcher Stein liiefs, und au-% 
fter Arabien in Faros, obgleich geringer an Wei-< 
ße und Feftigkeit, gefunden ward, verwandt mit 
dem Alabaftrites , und oft verwechfelt mit ihm. 
Gewährsmänner find Plinius XXXVI, 13, Hefy-i 
chius, Diodorll, 52, ArrianinderUmfchiffiing 
des erythräifchen Meers. Von diefemOnyx wird 
bei Anakreonund mehreren Dichtem der Antho- 
logie* ein lygdinifcher Hals in dem Sinne, wie bei 
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uns ein Alabafterhals, gefagt. Da He/ychlüs auch 
^dn für Xevitnf Weifspappel, anführtj Ib 
mögen vielleicht die Mannsuamen Lygdamos 
tind'Lygdamis , famt dem Namen der myfil'chen 
Stadt I/^gdamon, vom alten Xrydo^, weifs, mit 
veralteter Afobeugung gebildet fein : Lygdos 
fchlechtweg heifst jemand bei Tadtus. WelcheÄ 
Grund aber hätte TibuU gehabt, feinen Familien- 
namenAlbius in einen griechifchen zu verfteckeu^ 
defl*en uralteBedeutung zu enträzeln, einbefiäub^ 
ter Grammatiker erfodert ward? Welchen Grund, 
in einem Gedichte, das, ohne die mindefte All^^ 
gorie, einen Alltagsftof alltäglich b^fchreibt, (ich 
fo pedantifch zu vermummen ? Tibull hat das Ge*» 
fez einer Infchrift : Klar und einfach ! für feinen 
Grabftein (El.I, 4, 55) ftrenge beobachtet: 

Hier ruht, unbarmherzig entraft vom Tode, 
Tibullus, 
Als er zu Land* und Meer feinem Meflala 
gefolgt. 

Auch bei dem Weihegefchenk (EL 1, 10. 83) hat 
er, wie Properz (IT, l4, 27) und jeder Befonnene, 
fich unverblümt mit dem wahren Namen genannt. 
Und gradein diefer Grabfchrift, die von fohlichten 
Weiblein geftellt werden foU, hätte er eine fo dtt-t 
ftere, mit gelehrtem Dunft umnebelte Bezeichn 
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nung d«$ Alliier ruhenden ausgewälilt? Nein, 
wofür jeder Wanderer der Heerftrafee ihngenom«* 
inen hätte, dafür gehe der Mann, für einen wahr-* 
haften Lygdamüs, hinter welchem kein Albius 
hervorfchimmern weder foU noch kann. 

21 war eine wunderliche Laune der Zeit, dafs 
fie » die fo manchem glänzenden Namen des aut 
guftifchexi Tags feine Denkmale zerftörte , von 
dem dunkelenLygdamus uns einen beträchtlichen 
Nachlafs Überlieferte. Sie hat dies herrifche Spiel 
häufiger gefpielt. Neära*s Liebhaber war gewifs 
griechifcher Herkunft, und, wie es fcheint, ein 
FreigelafTener , oder eines Preigelaffenen Sohn, 
Lygdamus heifst bei Lukan III, 710 ein mailili- 
fcher Soldat, bei Froperz III, 6 ein thürhütender 
Knecht. Wir wififen , dafs mehrere freigelaflene 
Griechen in der römifchen Litteratur lieh aus- 
zeichneten. Arm in eigentlicherem Sinne , als 
wenn Horaz und Tibull nach dem Mafsft ab ihres 
Umganges fiph arm nennen, zeigt fich Lygdamus 
fchon durch die verbrauchten GemeihfprUche , 
womit er feiner Schönen in der dritten Elegie die 
Hoheit der Welt, ohne Empfehlung des Belferen, 
zu verleiden fucht. Sie felbft war fchwerlich Über 
die AnfprUche eines Lygdamus erhaben; da ihr 
Name Neära unter den Römern nur bei unfreien 
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oder freigelaflTenen Töchtern griechifcher Fami« 
lien gefunden wird: Vii%. Ed. 111,3. Hor.Epod. 
XV, 11. 

Ob die Elegieen des Lygdamus den tibulli- 
fchen , wie an Ton , auch an poetifckem Werth 
ungleich fein? Die Frage hätte Quintilian für 
Scherz genommen, und mit Lächeln beantwortet. 
Auchjezt, nachdem dasVorurtheil des angefabel- 
ten Namens gefchwunden ift , halten wir (ie für 
abgethan, und warnen bloft, nicht von unbilliger 
Gunft zu eben fb unbilliger üngunft überzugehn. 
Zum Wetteifer mit Tibull fehlt es dem Lygdamus 
an Geift, an Erfindung, anUrtheil, an Innigkeit: 
als Nacheiferer,von fremderGeniusglut erwärmt, 
ftellt er das Vorkommende mitunter nicht unge<« 
fchickt, und belebt es, vorzüglich wo er befchrei«* 
ben kann, durch frifbhe Farben der Sprache und 
der Verskunft : faft wie der virgilifche Thyrfis 
(Ecl. VII, 69), gegen Korydonanftrebend, einige 
, geblendet hat. Sei es denn, dafs Lygdamus nicht, 
wie fein von Gottheit getri<^bener Vorgänger, 
Bewunderung erzwingt; dennoch behauptet er 
feinen Plaz unter denen, die man lobt, fobald man 
ihrer fich eiinnert. Wenn alfomit denElegikem 
des erften Rangs, welche Quintilian und Ovid 
anfuhren , ein Lygdumus nicht genannt wird^ fgi 
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darf das weniger befremden , als hätte man ihn 
mitgenannt Selbft da(^ Ovvd in der Aufzählung 
mehrerer gleichzeitigen Dichter (JPont^JVy /6) 
den Lygdamus nebft anderen , die wir kennen , 
Übergeht, kann weder ihm noch den anderen 
nachtheiligfein. Er bekennt ja, mehrere der Ge-* 
achteten , vielleicht weil er mit ihnen in keiner 
Verbindung fland , unerwähnt zu laiTen : 

Als noch andere waren, die namentlich alle 
zu melden , 
Langer Verzug mir ift; ihre Geßlng' hat 
das Volk. 

Achtung für Ljgdam^s bezeugt er^ indem er ihm 
manches gelungene, nach der Sitte der Zeit, ab*« 
borgt: nicht nur (7>i^. IV ^ iO, 6) jenen dem 
Lygdamus (5,18^ leiichtfinnigbeftrittenenPenta^ 
meter , worin beider Dichter gemeinfames Ge- 
burtsjahr umfchrieben wird , fondem auch, mit 
geringer Veränderung, den vorhergehenden 
(u^rt. II y ^0), und das folgende Diftichoii « 
iAntor.11,14, -Ö). 

So hätte fich denn , was ich über Lygdamult 
vor fünfundzwanzig Jahren im Mufenalmanach 
für 1786 zu äufsem wagte, von allen Seiten befb* 
iliget. Den Beifall aber, den ich eben dafelbfl den 
Anklägern des alä Panegyrikus betitelten Gläck^ 
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Wonfches 90 Meflala gab, mufö ich mit Reue zvk- 
rttckneluiiem Das Gedicht, fkgtman, feifUrTi«« 
bull zu Schlecht, imd werde mit Fug einem Gram*« 
matiker gegönnt. So fchlecht? Und warum? Weil 
eö den heroifchen Ton nicht halte, und von der 
Würde eines Panegyrikus xum nüchternen, mehr 
rednerifchen als poetifchen Vortrage , ja httufig 
bis zum Kindifchen, herabfinke. Nun denn, wenn 
Tibull den heroifchen Ton, der einem Panegy- 
rikus zukommen foU , zwar gewollt , nicht aber 
vermocht hatte? Oder, was auch denkbar wäre, 
wohl vermocht, nicht aber gewollt? Nicht wol-< 
len gekom&t ! weil die Regel von durchgängiger 
Feierlichkeit eines Lobgedichts (denn das wird 
mit dem unfchicklichen Worte Panegyrikus ge^ 
meint) eine Grille der Späteren ift. Nie hat fie im 
klaffifchenAlterthum ein Poetiker erfonnen, nie 
ein Poet ausgeübt^ iie ward aus dqn pomphaften 
Lobreden höfifcher Zeitalter genommen, und 
der freien Poeiie aufgenöthiget. Maiü wolle doch 
nur an Theokrits Chariten zurückdenken, ein 
Gedicht, welches ähnlichen Anlafs hat, und 
ähnliche Abwechfelung des Tons. Theokrit, der 
in der Vaterftadt Syrakufa, nach dem alten Gefez: 
Die heiligen Begeifterungen funkeln 
Der Nachwelt erft, wie helleStern* im Dunkeln : 
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von den habfQchtigeH Zeitgenoflfen verkannt und 
verna^äfligt ward, empfahl feine DOrfdgkeit 
dem Könige Hieron. Tibull, in Gefahr fein Obri-« 
ges Crut durch neue Äckerverthcilungen zu ver^ 
lieren , wandte fich an den Konftil Mefiala um 
Schuz. Beide befingen die Tugenden der Gönner 
in erhabenem Ton ; beide, von fich redend, (Um-« 
men ihn mit anftändiger Befcheidenheit faft bis 
zum Gefpräch herab : fo dafs man dort den ein- 
fachen Sittenmaler der Idylle erkennt, und hier 
den fanften Elegiker, bei welchem Horaz den 
lauterlten Sinn für den veredelten Gefprächton 
feiner Satjnren wahrnahm. 

Den kleineren Gedichten, die meift von Ce« 
rinthsimd Sulpicia*s Liebe handeln, haben wir den 
urfprünglichen Namen Epift'eln hergeftellt. Faft 
alle tragen die Briefform fo o£renbar,dafs die Über-« 
fchriften, von wem und an wen, aus dem Inhalte ^ 
von felbft hervorgehn. Ausdrücklich aber be- 
zeugt diefen Namen TibuUsLebensbefchreibung, 
die durch des Domitius Marftis erhaltenes £pt^ 
gramm ihr hohes Alter bewährt. TibuUus, heißt 
es darin, behauptet nach Vieler Urth eil unter den 
Elepkem den oberften Rang ; auch feine Epifteln 
verliebtes -Inhaltes find, obgleich kurz, durchaus 
nQzlich. Zum Schulunterricht^ meint der Gram* 
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matiker. Da folche Bezeichnung auf die Gedicht- 
chen des lezten Baches genau pafst; wie konnte 
Brouckhuyfen üch und anderen einbilden , daft 
unter den erwähnten Epifteln verlorene Liebes^ 
bri^e, und, was noch tuiglaublicher ift, profai-« 
fche, zu verftehen fein? Wie durfte er, um das 
zu können, die zuftimmendenHandfbhriftenver«* 
nachläffigen ; da mehrere die Briefform durch die 
AufTchrift, Sulpicia an Cerinthus , und ähnliche, 
andeuten, ja eine von ihm felbft ausgezeichnete 
jedes einzelne diefer Gedichtchen, famt dem 
vbranftehenden Glückwnnfche, mit dem Namen 
Epiftel aufführt? Ein nicht eben gemeiner Titel, 
Ib unbefangen ertheilt, be weift alte Herkunft, 
und, nehmen wir das Zeugnis der alten Lebens-> 
befchreibung und den brieftnäi^igen Inhalt dazu, 
Herkunft von dem Dichter felbft. Mag denn des 
' Holländers deutfcher Nachfolger , von dem zu 
fchwetgenuns nicht vergönnt ift, vor dem Rieht* 
ftuhle der Wahrhaftigkeit es verantworten, war« 
um er in feiner Kritik des Textes dieft urktmd-- 
liehen Spureii der ächten Benennung,* wovon 
richtiges Verftändnis abhängt, nicht nurkemer 
Aufioierkfamkeit wUrdigte, ibndern, (kmt vielen 
der wiohtigften Lesarten im ganzen Tibull, un- 
lerfchlug^ 
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Sie wollten anderswohin, diefe Krkiker, und 
mochten fich nach den fidrenden Zeugniffen nicht 
umfehn. Brouckhuyfen wUnTchte dem beweislo- 
fen Einfalle Caspar Barths olme Beweis Glauben 
zu erfchleichen : jenes fein Gedichte der unter 
Domitianberühmt gewordenen Sulpicia ; nur das, 
in welchem Tibull (ich genannt, mUffe dem dritten 
Buche dertibullifchenElegieen, wofür er die des 
Lygdamus hielt, angehängt werden« Dem ande-< 
ren, nachdem Volpi die Nichtigkeit folches Wun«« 
fches gezeigt hatte, fchien es doch inuner hübRah, 
wenn für die honigftti^eftenGedichtchen des rdmi^ 
fchen Alterthums eine römifcheSaSb zu^ewinhen 
wäre. Sei denn die bekannte Dichterin Sulpid« 
zu fpät in die Welt gekommen, um des von Tibull 
befungenenCerinthus Geliebte zufein; fo hindere 
ja nichts anzunehmen, dafs eine Sulpicia des au-« 
guflifchen Zeitalters die inihremNamen gefchrie- 
benen Gedichtchen felber verfertigt habe, und die 
paar Übrigen von verfchiedenen wizigen und von<« 
nehmen Herren herrühren. Gewi& werde des 
Mädchdis poetifches Talent durch den Ausdruck 
docta puella befcheiniget; denn doctus hei&e 
C£^ll und jederDichter, in RUckfIcht auf gelehrte 
Kenntniile, vorzüglich im Griechifchen, die man 
damals von einem Dichter verlangt habe. Zwar 
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beteicime hsWori doetus gar manclierleUCeimtT 
tMt, Moh ohne Anwendung: zur Foelie; hier 
abermcfchte ers lieber auf Fertigkeit in der DidUh» 
kmfihtmhn^ der ja das Ma4chen nicht abhold 
gtwtkn 2u fein fcheine. 

Man fieht , wie das Fantom einer früheren 
Dichterin Sulpicia fchon, bevor man es anhaucht, 
in Luft verfchwebt. Wenn eine Dichterin docta 
pueUtty ein Mädchen von Geiftesbildung , ge- 
numt werden konnte ; mufs darum jedes am Geift 
gebildete Mädchen eine Dichterin fein? Mu& 
jede Gebildete, die, gleich der von Fropens (lli, 
10, 11) als dbctopzie^gepriefenenCynthia,auch 
Werke der Poefie zu würdigen verftand, noih* 
wendig felbft Werke der Foefie zu fchaiFen geftreb^ 
haben ? Angenommen fogar, Sulpicia habe nach 
J£pift.6, 3^ einmalinVerfen die Venus angefleht^ 
^ann dergleichen Versmacherei, die fie mit einer 
docta Semproma(Saetosi» Catil.2S), mitOvids 
Tochter, der doceijffmaFerilia iTriß.III.T)^ 
und hofientlich mit mehreren geiilreiehen Röme-r 
rinnen gemein hatte, ihr AnfprQohe geben auf 
den Namen einer Dichterin, und zwar einer, der 
znan Epifteln von folchem Werthe zutrauen dürf- 
te ? Dafs doch die Schwinge der höheren Kritik 
nicht zu hoch über die Gefeze der Logik üch er^ 
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knbe ! In der That, hätte unter Auguftus ein fchS«* 
»es Mädchen vom edlen Stamme der Sulpicier 
durch fo vortrefliche Gedichte fich hervorgc-» 
than 5 der Rühm folcher, den Römern ungewöhn-« 
liehen Erfcheinung wäre von Zeitgenoflen und 
Nachkommen mit dem eifrigften Lobe bezeugt 
worden. Schon der wizige und vornehme junge 
Herr, der nach des Kritikers Vermutung das Ge^ 
dichtchen für die kranke Sulpicia (Epift. 3) an 
Fhöbus richtete, hätte, fie dem Dichtergott als 
'Dichterin zu empfehlen, wizig genug fein mUflen. 
Und wie konnte doch Er, der fo oft römifbhe 
Dichter aufzählt, wie konnte der galante Ovid 
ihunn^ fein von dieflsr pierifchen Nachtigall ? Ja, 
bei dem Lobe der domitianifchen Sulpicia hätte 
den Martial (X, 35) und den Sidonius (^earm, IX, 
^.9) ihr früherer, durch Verdienft undDauer er«« 
i ^ höhter Ruhm gereizt wenigftens, wo nicht genö« 

thiget, jene als die zweite Zierde des fulpiciichen 
Namens zu bezeichnen. Nimmermehr aber hätte 
» die zweite, wie (fehr auch geblendet von Eigen- 

' dunkel, dasHerz gehabt, ohne Rückficht auf die 

ruhmwardige Voi^ängerin, fich felbft als die erftc 
Römerin , die nach griechifcher Tref lichkeit in 
der Poefie geftrebt, aufzuftellen; da fie in dem 
Stra%edicht auf Domitian das ftolze Wort fich 
erlauben darf: 
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'Ich auch lelirte zuerft Roms Fraun wptt-« 
kämpfen mit Grajem. 

Hinderlich alfo wäre der Annahme einer früheren 
Sulpicia nichts^? Viehnehr alles! Aufnichts^ auch 
nicht Scheinbares einmal, grOndet fich die flat- 
ternde Vermutung, die der leichtfinnige Kritiker 
für fo glaubwürdig gab, dafs er keck die Gedicht«* 
ch^n, SULPICIAB ET ALIORVM ELE* 
GIDIA, überfchrieb. 

Oder wollen wir dies Trachten nach einer 
Dichterin entfchuldigen mit dem mädchenhaften 
Tone, der in diefen Gedichten herfcht? Wer 
wollte nicht gern ? Hätte der Kritiker nur irgend 
ein Gefühl, nur eine Ahndung davon geäufsert! 
Hätte er wenigftens nur verhehlt, dafs in den Ge«-» 
dichten, die feinem Gefchmacke die honigfüfee*« 
ften und anmutigften desganlen römifchen Alter«« 
thums find, die Stimme der zärtlichen Sulpicia , 
z. B. in der fechüen l^piftel , ihm gelautet habe, 
wie -* einer fchamlofen Buhlerini 

Wir anderen haben ihn anmutiger gehört, den 
mädchenhaften, einem Manne kaum nachahm¥ 
baren Ton jener, wie aus dem Herzen der edel 
liebenden Jungfrau, der feurigen Braut, gefchrie-* 
benen Epifteln. DieferTon, diefe warme, der 
vrirklichen Natur abgeborgte, umiUndlifiheDaxs 
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fteUanif, {bheint allerdings den mitwirkenden Geilt 
der Siilpicia zu verrathen. Bei näherer Unterfu- 
chung erhellt deutlich, dafs Tibull die geiftreiche 
Geliebte feines Freundes gan* nach dem Leben 
gemalt, und ihre in abwechfelnden Verhältniffen 
des kleinen Romans geäußerten Empfindungen 
aus eigenhändigen LieWfesbriefchen entlehnt habe. 
Den Stof nahm der Dichter von dem Mädchen, 
das, unfträflicher Liebe fich bewufst, mit Feuer 
und Beharrlichkeit auf ewige Verbindung drang; 
er felbft, durch Auswahl des Bedeutenden, durch 
zweckmäfsige Anordnung, durch gediegenen Aus^ 
druck des Wortes und der Versmelodie, bildend 
ihn zu Kuttftwerken, die würdig der heüiftifchen 
Charis find. Solchen Gebrauch machte Livius 
von urkundlichen Reden alter Heerführer und 
Volksgebieter, folchen Shakfpeare und mancher 
treue Naturmaler von überlieferten Denkmalen 
cigenthümlicher Sinnesart; und uns ift ein deuN 
fcher Dichter bekannt, der, wie Tibull, gefühl- 
volle Mädchenbriefe in fehr anziehende Lieder 
verwandelte. 

Sulpicia*s Geliebter erfcheint im zweiten 
Buche derElegieen als zärtlicher Gemahl, ohne 
Zweifel der felbigen Sulpicia, die wir in denEpi-^ 
iieln nach heimlicher Liebe öffentlich verlobt finn 
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den. Denn (abgefehn von jenem unfauberen Spuk 
einer rerbuhltcn Sulpicia) wäre die Verlobung 
wieder getrennt worden, nie hätte die abgcbro-* 
chene Uebesgefchichte TibuH mit dem Namen 
der edlen Römerin und ihrer Familie ruchtbar ge- 
macht. Gewifs auch behauptete er den Anftand, 
die Epifleln voll brautlicher Gemälde nicht vor 
der ehelichen Verbindung, fondern zugleich mit 
dem zweiten Buche der Elegieen herauszugeben. 
Bei diefen Vorftellungen von den Gedichten, 
die unter Tibulls Namen auf uns gekommen find, 
fah ich , auch in der Anordnung des Textes die 
Bahn der berUhmteflen Herausgeber zu verlaflen, 
mich fo vielfach genöthiget , dafs ein Abdruck 
meines fttr die Überfezung gemodelten Exem^ 
\plarSy mit kritifcher und grammatifcher Recht- 
fertigung ohne Hader und Zank, aber nicht ohne 
JBrläuterung fchwieriger Worte und Fügungen, 
dunkler Gebräuche, entlegener Sagen, Meinun-. 
gen und Kenntnifle , kurz alles deifen , was den 
Anmerkungen diefes Bändchens ein zu gelehrtes 
Anfehn gegeben hätte, als befcheidener Beitrag 
2u einer vollkommneren Ausgabe, verantwortlich 
fcheinen kann. Nach den tref liehen Vorarbeiten 
eines Muretus und Achilles Statins müßte der 
Text durch fo viele fcharffinnige Bearbeiter feiner 
UrfprOnglichen Lauterkeit viel näher gebracht 
MTorden fein, wenn nicht den diktatorifcheu Jofeph 
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So«lijeriugewaUfanien, finnzerrattendcnUniftcl- 
lunxen und VcrflUimnelungen, und einen ande^ 
renMishandlcrTibuUs zu willkührlichem, gcfühl- 
lofbm Zerhacken in Bruchftücke , ein windiges 
Wort von Gyraldus verführt hätte. Einigen An- 
thcil an dem Stillilande, um nicht Rückgang zu fa* 
gen» hatte wohl aucli das noch jezt nicht völlig 
crlofchene Zeitalter, das in den Klafljkem eher 
um Worte, als um Inhalt und Geift, fichbekUm^ 
merte. Selbfl diefem Wortwefen gebrach es, wie 
allem Einfeitigen^ an Gründlichkeit: man er« 
ftaunt, wie zunftmäfsige Wortgrttbler oft die wich^ 
tigften der gefammelten Lesarten vemachl affigen^ 
ja Verftöfse gegen Sprachgebrauch und Gramma- 
tik, Uberfehn konnten. Pflicht alfo wars, nicht nur 
die fämtlichen Auszüge der Lesarten, da die fpä- 
teit^n nicht vollfländigfmd, noch einmal forgfkltig* 
zu jjc^ten, fondem auch, weil die zulezt vergli- 
chenen Handfchriften noch Frucht lieferten, den 
bisher un verglichenen, fo weit Zugang vcrftattet 
fchien, nachzuforfchen. Man gönne mir die Freu- 
de^ dafs ich ichonjezt eine, für billige Erwartung 
nicht unbeträchtliche Ausbeute aus (ieben oder 
acht Handfchriften ankündige. Gelänge es doch 
diefer Ankündigung, mir an mehren Orten , wo 
Schäze der Vorzeit liegen, willfährige Beförderer 
eines reineren Tibulluszu erwecken ! Heidelberg» 
am 30 Junius 1810. 
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Genügsamkeit. 



SÜLög' ein anderer reich an funlcelndem Gold^ 
fieh fatinmeln, 
Werd' Ihm cia grof^s GcbUt fruchtbare^ 
Äcker beftellt: 
Welchen beftändlger Frohn in d^r Näh* abäng-^ 
ftet de$ Feindes , 
Welchem den Schlaf Kriegsnif fchmettern- 
der Hörner entfcheucht! 
Mich fuhr* arme GenUge «um Pfad' unthätiges 
Leben$ , S 

Nur dafö ein Feuerchen mir h^le den 
eigenen HeerdI 



4 ^ Elegie I, 1. 

Pflanz^ ich felbft^ wann grade die Zeit will, 
kindliche Rehen , 
Bäuerlich; pfropf ich gefchickt edleres 
Ohft mit der Hand ! 
Kie auch teufche die Hofnung; gehüuft fiets 
biete fie Feldfrucht , 
Biete fie voll von fUfsklebrigem Moll das 
Gefchirr! 10 

Denn ich verehr' , ob feiten befuclit auf dem 
Acker ein Holzbild, 
Ob an der Wegfeheid' alt prange mit Blumen 
ein Stein. 
IJhd was immer das Jahr von heurigem Obfte 
mir aufzieht. 
Gleich vor des Anbaus jGott ftell' ich die 
Erillinge dar. 
Dir, blondlockige Cferes, geweiht, hang* unferes 
Feldes 45 

Ahrengeflecht an der ThUr deiner Kapelle 
herab. 
Auch im Garten das Obft mit furchtbarer 
Hippe bewachend, 
Stehe der rothe Priap allem Gevögel ein 
Schreck. 
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GSKirGSAMKElT. • 4 

Ihr, des g«fegneten einft y nun dQrfti^n Feldes 
Berather, 
Ihr, o Laren, auch follt euere Gaben 
empfahn. 20 

Damals blutet' ein Kaib zur Sühn' unzählbaren 
Rindern; 
Nun ift der winzigen Flur feierlich Opfer 
ein Lamm. 
Euch foll fallen das JL.amm, und ringsum 
ländliche Jugend 
Rufen : 16 1 gebt Korn, gebt uns gedeihenden 
Wein» 
Jezo doch, jezo vermag ich, mit wenigem 
fröhlich zu leben, • 25 
Und nicht ftefs in der Fem* eifrig die Welt 
zu durchziehn; 
3Qndern des flammenden Hunds Aufgang zu 
vermeiden im dunl^eln 
Schatten de$ B^ums, ^m vorbeirinnenden 
BacUe geftreckt. 
Doch misfalle mir olcbt^ auph deu Karft einmal 
w verfuchen, 
Oder dem trägen Stier laut mit dem Stachel 
au dröhn, 30 
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Gern auch ein Lamm von der Weid*, mid gern 
ein verlaflenes Zicklein , 
Wann es die Muttef vergafo ,^ trag* ich im 
Bufen zurück« 
Aber verfchont , ihr Diebe , verfchont mir , 
Wölfe, des Viehes« 
Kleinliche Trift, und wählt gröfsere Heerden 
cum Raub ! 
Hier gewähr' ich dem Hirten der Reinigung 
jährliche Feier, 35 

Hier befpreng* ich dein Bild, friedlich» 
Pales , mit Milch. 
Kommt, o Götter, zmn Mahl, und yerfchmäht 
nicht unferes Tifches 
Armes Gefch^nk , nicht dies reinliche irdne 
Gefchjrr. 
Irdnes Gefchirr hat zuerff der Vorwelt Bauer 
gebildet , 
Und aus gefchmetdigem Thon Becher zum 
Trünke gehöhlt. 4o 

Nicht habfeliger Väter Befiz , nßch die Nuzung 
verlang' ich. 
Welche dem Urahnhcrm lallende Speicher 
gezollt. 



GsKtrOSAMKEtT* t 

Wenige Saatül^eaug; o genug, wenn ich rubn 
. auf dem Lager 
Darf, und kehren bei Tifch zu dem gewöhn-* 
liehen Pmiil. 
wie behagts, die Tumidte der Wind* anliören 
im Bette , 45 

Weil iich ein Liebchen vertraut an. den 
umarmenden fchmiegt ; 
Oder, wenn froftigen Winterergufj» ausfchUttet 
der Aufter, 
Soi^los folgen dem Sclilaf, welchen der 
Regen verfüfst! 
2^ir fei folches vergönnt I Reich werde mit 
Recht , ^er des Meeres 
Wut , und zu tragen vermag finftres 
' Ilyadengefliml 50 

O mit dem Golde vielmehr und allem Smaragd' 
in den Abgrund , 
£h um unferen Zug irgend ein ^Mädchen 
fich härmt I 
Dir, MeiTala, geziemt, Landkrieg zu verwalten 
und Seekrieg, 
Dafs mit erobejrten FeldrUftungen prange 
dein Häuft. 
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Mich hier hält wie in* Ketten das rofige 
Mädchen gefelTelt, 55 

Und als Pförtner des Hofs üz* ich am 
graufamen Thor. 
Nicht mir fteht nach Ruhm» das Herz! Dir^ 
Delia, dir nur 
Sei ich gefeilt; gern dann nennet mich 
trag' und verzagt I 
Dich foll fchauen meihBlick, wann die endend« 
Stunde genaht ift , 
Dich foll halten mit abfterl>endem Drucke 
die Hand. 60 

Weinen mir, Delia, wirft du am bald auf« 
lodernden Lager, 
Reichen mir wirft du betrübt Küflb mit 
Thränen gemifcht. 
Ja du weinft! Nicht ift von gehärtetem Stahle 
die Bruft dir 
Rings umftarrt, noch ftockt drinnen ein 
Herz dir von Stein. 
Keiner der Jünglinge kehrt von jenem Leichenr 
beS;ängm8, 65 

K^ine der Jungfraun kehrt trockenes Auges 
surUck« 



GbnvgsaShkbit. *9 

Doch nioht kränke den Geift des Erblichenen! 
Schone, du Mägdlein, 
Deines entrollenden Haars , fchone der 
Wängelein doch! 
Sein Vlr^ indefe , da das Sohickfal vergönnt; 
durch Liebe vereinigt! 
Bald wird nahn , lun das Haupt finflere 
Nebel-, der Tod. 70 

Bald fchleicht trägeres Alter daher j nicht Liebe 
geziemt dann , 
Nicht bei greifendem Haupt fchmeichelndea 
Reden und Thun. 
Jezo der fchwärmehden Venus gedient , da 
ThÜren zu fchmettern 
Nicht misfteht , da Zank noch %u beginnen 
erfreut! 
Hier bin Ich Heerfllhrer und Held! Docy, 
Fahnen und Homer, 7S 
Fem mir hinweg l und bringt Wunden dem 
gierigen Volk! 
Bringt ihpa auch QutT Ich hier, forglos bei 
gefammeUem Vorrath, 
Blick" auf den Reichen hinab.» und auf 
den Bettler hinab! 



Anmerkungen. 

Im Anfange des Jahrs 723 , welches den er- 
neueten Streit zwifchen Cäfar Octaviaau^ und 
Antonius am 2 September durch die aktifche 
Seefchlacht entfchied , hatte TibuU dem M. 
Valerius Mefiala Corvinus , nach angetretenem 
Konfulat, in einem giackwUnfchenden Gedichte 
ilch imd fein Landgütchen zum Schuz empfohlen» 
Bald gewann ihn der geiflvoUe Meffala fo lieb , 
dafs er für den Kriegszug, der mit dem Anfange 
des Frühlings ^^gen Antonius aufbrach v. 49, 
ihn in feinem Geleite zu haben wUnfchte. Dez* 
Dichter entfchuldigte fich mit der Anhänglich- 
keit an fein ihm genügendes Feld , und , weil 
er gleichwohl in Roiit lebte , mit der Liebe zu 
feiner Deiia , einer fchönen,^ von Delos gebür^ 
tigen Libertinin. 

Da TxbuU v. 25 feiner vorigen Kriegsdienfte 
hl fernen Gegenden erwähnt , und er nach der 
aktifchen Schlacht mit Meifala gegen die Aqui- 
taner zog; ft> hatte er wohl emfthaftere Gründe 
für die jezige Weigerung. Woher kommts , da(^ 
dem neuen Gewalthaber Cäfar Octavian ,- dem 
allbefungenen , unfer Dichter allein, bevor er 
als Augufhis wohlthätig ward (El. II, 6, 9), 
mit keinem Laute gehuldigt hat?. Woher, dafs 
er nie dem gefangliebenden Mäcenas» dem 
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Gönner feines vertrauten Freundes Horaz, auch 
nicht al« er des Schuzes zu hedUrfen g1auf>te , 
Jich genähert? Cäfars Sache war ihm nicht 
Sache des Vaterlands ^ ihm , wie dem Ailniüs 
Follio, widerftand ein Kampf, wo Rdmergegett 
Römtr, und nicht fttr Rom» (ich hewafneten« 
Je weniger folche Abneigung üch äufsern 
durfte , defto mehr ward der Vorwand mit den 
lebhaftelften Farben der Poefio ausgefchmUckt, • 

1. In den Kriegen der rdmifcheu Staats-^ 
mnwandluiig gelangten viele , durch Raub und 
Äckervertheiluiigen , zu unermefslichen Reich-^ 
thütnem. 

3. Welchen ifh Feldlager den Tag hindurch 
anhaltende Kriegsarbeit , verbunden mit Angft 
vor dem nahen Feinde , abniQdet, und bei 
Nacht die zur Wache rufende Trompete immer 
»ach .drei Stunden aus dem Schlafe weckt. 
Abmüden unter Angft, AtCst der Dichter in 
Ein Wort, aböncjßi^m Die Kriegsarbeiteii 
werden im Gllk:kwunlck an Mefiala v. S2— S7 
aufgezählt. 

6. TibuH hatte nach v. 25 fein Glück in 
auswärtigen Kriegen vcrfbcht. Nun , fagt er, 
foli mich meine ^ mir werth gewordene Armut 
zum unth^igerty von Kriegsthaten entfernten 
Leben hinüberführen. Sein pedanifehes Land^ 
gtttchen kg etwa zwi(bhten Tibur und Fränefte 
am Fufs eines Waldbergs: Horaz^ Epift. I, 4^ 
1 — 4. 
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iO. Klebrige SQftisrkeit des Moftes ift %iA 

Zeichen von gutem und völlig reifem Gewttclis. 

11. Mancherlei Feldgötter wurden auf 

Ackern und Scheidewegen durch unförmige 

Pfahle und Steine mehr vorgeftellt, als gebildet. 

13—14. Die durch das ganze Land* 

gut , von d«r Ebene bis zu den Bergen hinan ^ 

verbreiteten BaumfrUchte« dankte der Land-- 

' mann in Latium dem Silvanus, der, als uralter 

Gott des Anbaus, nicht nur Wälder und Wald- 

heerden, fondem auch Pflanzungen und Saaln 

felder befchirmte : Virg. Ecl. X, 24. S. 511. 

17« Dem Silvanus und der Ceres, welche 
das Feld fchUzen , yird der nähere Gartengott 
Priapus , ein übermennigtes Holzbild , famt 
den häuslichen Laren , hinzugefügt. 

19. Die Lareriy wovon wir bei Virgils Ed. 
1 , 7 geredet , wurden in dem Feldumgange der 
Prühlingsweihe , Ambctrvaüa , zugleich mit 
Ceres und Bacchus und anderen Feldgöttern ^ 
um Gedeihn der Saaten , des Weins und der 
Heerden angefleht. Ihr dreimal um die Felder 
geführtes Opfer war bei den Reichen ein Kalb, 
bei Ärm<:ren einZ^amm, wenigflens ein Ferkel: 
yergl. Virg.Lb, I, 35». jS* 156. Durch die 
Ackervertheilung nach der philippifchen Schlacht 
war TibuUs Erbgut, eine geräumige Segensflur, 
SU einer ärmlichen Beliizung gefchmälert wor« 
den; welches er umftändHcher in dem Glück?« 
wunfch V, 184 — 190 anfuhrt» 






25—26. Hieraus erh«]lt ^ d«fö Hbüll , fein 
Schiokfal zu erleichtem oder zu verg:eiren, 
melireFe Jahre gegen auswärtige Feinde gedient 
hatte;. und dafs er erfl neulich, als zum ent- 
icheidenden Kampfe zwifchen Octavian und 
Antonius das römifche Reich famt den Greiiz-^ 
Völkern im Aufftand war, vor dem ausbre- 
chenden Ungewitter in fein LandgUtchen (ich 
zurttckgezogeo. 

35. Der Hirtengöttin Poles feierte man am 
21 April das Palilienffft; man befprengte ihr 
Bild flehend mit lauer Milch , und liefs die 
Hirten zur £ntfUndigung über brennende Scho- 
ber hinwegfpringen : El. II, 6, 89. 

37. Die Götter, glaubte man, kamen un- 
fichtbar zu den Opferfchmäufen , um, famt 
dem fUfsen Geruch , die Erftlinge des Trank« 
und der Speife, jene gefprengt, diefe auf ein 
Näpfchen gelegt , in Empfang zu nehmen. 
Tibulls Opfergefäföe waren, wie fein Ta feige- 
fchirr (El. 11, 4, 15), nach alter Sitte, von 
famifcher und kumanifcher Thonarbeit ; Rei- 
chere hatten ^^ von kunftreich geformtem Silber 
und Gold. 

4l — 44. Ich verlange nicht , durch Beute , 
welche der Sieg über Antonius und die pracht- 
vollen Schaaren des Morgenlands hoffen läfst, 
mein Erbgut in alter Ausdehnung und Einträg- 
lichkeit herzuftellen. Mir genügt das wenige^ 
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was mir blieb.^ wenn ich nur, ungeftört von 
der Trompete , im Bette ausruhn, und , behage- 
lieber als im Zelte, zur Mahlzeit den gewohnten 
Pfühl einnehmen darf. 

49 — 50. Die Landtiiippen , mit welcheA 
Tibull gegen Antonius fechten follte , wurden, 
wie Dio Kaflius erzählt , erft im heiteren Früh* 
ling, um den Anfang des ]^ais, von Brundifium 
nach dem aktifchen Geftade Übergefchift: gegen 
die Zeit, da der Aufgang der Hyaden gewöhn^i 
lieh Regen und Sturm brachte: Virg. Lb. I, 
438. 312. S. 88. 149. 

51. Das Köftlichfte, was man im Heere 
des Antonius «u erbeuten hofte , war Gold und 
Edelgeftein. Nächft Diamanten und Perlen 
fchäzte man die iSmaragde io ho<^h, daf^ fie 
zu fchneiden verboten war. Weshalb auch 
Ovid , MtU 11^ 24^ feinem »n Oftrande des 
Erdkreifes wohnenden Sonnengott einen Thron 
gab, der hell von Smaragden leuchtete : Deutfeh. 
Verw. VII, 56. 

54. Die HausthUren grofeer, durch Kriegs-, 
thaten ausgezeichneter Römer waren mit Bild- 
niffen bezwungener Völker und erobertea 
Rüßungen umringt , die auch kein Käufer 
abnehmen durfte. 

55, In dem üppigen Rom ward der Eingang 
in den Vorhof von einem angeketteten iybri/i«*' 
bewacjit« 
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57. Nicht mir, wie einem Meflala , liejt 
glänzender Thaten Ruhm am Herzen. In 
gleichem Sinne freut jQch Virgil ruhmlofer Un- 
thmigkcit, Lb. II, 486. IV, S6i. 

67. Man glaubte , dafs der abgefchiedene 
Oefß durch unmäfsige Trauer gekränkt würde. 

70. Der plözlich annähende toä war, wie 
andere Gottheiten , in umhüllendem Nebel 
tinfichtbar. 

73. Nächtliche ThUrenbefuche, wo es Ton 
X^iebkofimgen oft zu heftigem Wortwechfel und 
gewaltfamem Einbruch kam, wurden in Rom 
nur bei freigelaffenen Mädchen und Auslän-» 
dennnen , wie Delia war , nachgefehen. 
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IT. 
Klage beim Wein, 



l^autren hhizu, tind mit Wein die befremdendien 
Schmerzen gebändigt; 
Dafs dem Verwacllten den Blick fefifele 
hegend der Schlaf. 
Keiner ermuntere mich vom Tamnelgeifte des 
Bacchus 
Trunkenen y während die LieV ^ ach. die 
bekümmerte, ruht. 
Denn feindfelige Hut ift geftellt vor unferem 
Mägdlein, 5 

Und im graüfamen Schlofs haftet die Thürc 
gefperrt. 
Dich, hartherzige ThÜre der Herfcherin, geiOsle 
der Regen , 
Dich, auf Jupiters Wink, fchmettere Don- 
ncrgefchoft! 



Klage beim Wein. 17 

Thür€j von Klagen. erfleht 9 mit einzigen, öfne 
dich jezo , 
Lautlos drehe mit fanft fchleichendem Angel 
dich auf! 10 

Und , .'wenn Böfes dir , etw^ gefagt hat unfere 
Tollheit, 
Wolle . verzeihn ; mir felbft fall* auf das 
: Haupt es zurück ! 
Wohl ziemt dir zu gedenken , wie häufiges 
Flehen ich ausfprach , 
Wann ich der Pfofte zum Sohmuck weihete 
Blumengerank. 
I>U auch, sioht zu.änglllich, o Delia, teufohe 
die Hüter. 15 

Wage nuri Tapferen fohaft Cypria felber 
Gedeihn. 
Jien'. ift. hold , Ob ein Knab6 die Neulings*-, 
:£chwdile verfuchet,^ 
Ojder ein Mjidohen ins Schlofe füget den 
fprengftnden Stift» 
Jen' .auch l^hrt idgeheim. aus Xohwellendem 
Bette EU fchlüpfen, 
Jen '. auch ^ohtiBiGerttufch kuadig ziv feisen 
• deö.Fufs^ 20 

2 . 
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Jen* , in des Manns Beifein redfelige Winke zu 

. wechfeln , *| 

Und ein Gekof in verabredeten Zeiclien 
verfteckt. • 
Zwar nieht alle belehrt fie, nur wen nicht 
lähmet die Feigheit , 
Wer unverzagt aufftdit, dunkele tief auch 
die Nacht» 
Sdthe , wenn Ich unruhig in Finftemis fchweSBb 
die Stadt durch/ 25 

Mut in der Finftemis haucht Cypria felber 
mir ein. 
Kfiemand lUüit üe begegnen , der mich n^t 
verwundendem £ifen 
Anrennt, oder den Raub meines Gewandes 
erwifcht, 
O wen Liebe heherfcht , der wandele iichcr 
«nd heilig) 
Wo ihm gcBÜk} ukiht einihÜ Furcht vor 
dem Laurer geziemt« 30 
Nicht mir fchadet d^F^oft in ftarrendea Näch^ 
ten des Winters , 
sticht mir f wann fich herabpraffelnder 
Regen ei^euftt. 
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Klags beim Wein, 49 

Garak^tlur&iktdaaBdinttliii, nurDelU ichlieföe 
die Thür' auf. 
Und zum Fingergetan locke fie fchweigend 
mich bin. 
Z^hmt den befcheidenen Blick , ob Mann , ob 
Weib mir begegne; 35 

Venus wOnfi^t unentdeck% ibr«a vei*ilohle<^ 
nen Dienft. 
Auch nicht ibhreckt mit der FQföe Oeräuibh, 
noch forfchet den Namen, 
Noch &agt nahe des Lichts hellenden 
Schimmer heran • 
Wer auch nur «nveifehns anibhaugte, Iblcher 
verhehl* es. 
Und bei den Göttern gefamt ^eugn* er 
Erinnerung ab. 40 

.Z>e«Bi wer irgend Gefehwäz fich erlaubt, det 
ftihle, vom Blut fei, 
Der, vom ratenden Meer fei Cytherea 

Doch nicht Glauben gewahrt dein Genofs Shm^ 
ivie mir die wahrhaft 
Rad^de Drude verhiefs , magifcher Weihe 
gettbt. 
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Diefe fah ich felber Gtüitn.Vom Himmci 
herabziehn ; 45 

Raffendem Bliz auch hemmt 4iefe den .Flug 
.: mitGefang. 
Diefe zetteifst durch Sprüche den Grund; J» 
Seelen aus Gräbern 
Lockt £e hervor , und enti:uft laulichem 
Brande Gebein« 
JeZo bannt fie des Orkus Gewtthl mitmagifcheiti 

: ' ' Mislaut; 
.' Jezt.tnit gerprengeter. Milch heifst fie.entn 
fernen den Fufs. 50 

Wanu es gefällt , treibt die& dem . traurige« 

Himmel Gewölk ab ; 
\^ Wann es gefällt, ift entflohn kr^endem 

Sommer der Tag. 
§16 nur befafs der Medea verderbiiche Kräuter; , 
erzählt man; 
Sie nur bezwang fiegreiqh He^te> Himden 
die Wut. 
piefe verband mir Laute, wodurch du zu teu- 
!. '• fchen vermöchten. SS 

JDreimal getönt; dreimal nach dem Gelange 
gefpUzt! 



Klagr beim Wiin* 2t 

Nichts kann jener von uns noch einem V^i^ 
. lEiindiger glaobei» » 
Nichts ßck , fähe fein Aug' uns wf dem 
^ Polfter geftllt, 

Poch von anjereu halte dich fernj dtim das 
Übrige ^hauter 
Alles genau;; von mir einzigen merket er 
nichts« 60 

Darf ich traun? Sie,^ wahrlich^ die ielhigQ fogte^ 
di^ Liebe 
Könne fie leicht mit Geikng löftn mir, oder 
mit Kraut« 
Auoh umging fie mich weihend mit Kienj und 
den magifchen Göttern 
Sank ein dunkeles SUhnopfter in heueret 
Nacht« 
Nicht dafs fie ganz weg wäre , daft gleich nur 
wäre die Liebe , 65 

Bat mein Flehn. Hart Ibi, folcher entbehren, 
auch di^l 
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Anmerkungen. 

Nachdem der Dichter vom Ausgange des Jahrs 
723 unter Meffala gegen die Gallier gekämpft 
hatte , und im Spätfommer 724 auf dem Zuge 
nach Afien krank m Corcyra geblieben war; 
kehrte er nach Rom zurück , wo er von feiner 
Delia den zärtlichflen Empfang hofte. Aber in 
•ihrem Haufe fand er beilUrzt einen Ehemann , 
und die Thüre nicht, wie vordem, zugänglich. 
Seinen Gram äufsert er, nicht allzu emfthaft, 
in diefer Elegie. 

Die Vorftellung ift, wie der Dichter am 
nächtlichen Trinkgelage fich halbberaufcht vor 
die Thüre der Hartherzigen trSumt. Nach 
Verwünfchungen des Unwillens > bittet er weh- 
mütig um heimliche Gunft , da der Mann ohne 
Gefahr zu teufchen fei , und droht , wenn fie 
nicht willfahre , auch felbft der Liebe zu ent- 
ftgen. 

1. AuCruf an dem Scheuken, dafs er feinen 
mit Wafler gemifchten Wein mit lauterem 
verftärke ; Lygd, 6 , 57. 62. Befremdende 
Schmerzen über die unerwartete Kränkung, 
die er von feiner Delia erfuhr. 

7. Begeiftert von Wein imd Liebe , fpricht 
er , wie vor der verfchloffenen Thüre , was bei 
• folchen nachtfchwärmcnden Befuchen gevohn- 
lieh war. 



Anmerkungen. ^ 

12. Weil man Verwanfchungen fUr wirkfam 
hielt, fo wurden fie auf den Verwünfchenden und 
deffen Familie zurÜckgewUnfcht : El. II, 7, 53. 

IS. Das Wort fera heifst Riegel , von 
Holz oder Eifen, und re/erare^ durch Zurück- 
fchiebnng des Riegels öfnen. . Hier, wo von 
innen mit ^ etwas einhakendem geöfnet wird, 
mufs man (ich einen im Schlofle , wie bei uns , 
verborgenen Riegel vorftelien. Für folche 
Schlöfl'er hatte man SchlQflel mit vielfach ge- 
kerbtem Barte , die in den Abbildungen des 
Lipfius und Salmafius von den unfrigen blofs 
durch kürzeren Stiel und ringförmigen Grif fich 
unterfcheiden. Da aber dem Mädchen zum 
heimlichen EntfchlUpfen nicht der Schlüffel bei 
der Hand war; fo behalf fich die Liftige mit 
einem Nachfchmflel oder Dieterich, welchen 
Ovid; Art, III, 643 :, uduUera clavis , Eh*»- 
bruchfchlüflfel oder BeifohtUflel , und TibuU 
dens oder Haken nennt. 

27. Anfälle bei Nacht, und Entwendungen 
der Kleider*, waren in Rom nach den Bürger- 
kriegen fo gemein , daft einft Nero mit feinen 
Höflingen fich einen Spafs daraus machte« 

34. Ihm , der durch die entriegelte ThUre 
einfchlich, bezeichnet fie mit einem Schnipp» 
chen die Kammer, wo fie in der Dunkelheit 
%\x finden fei. 

40J Nach Uefiodus war Afrodite aus des 



ZA Ele&ie I, Ä. 

entmannten Uranos Blute und dem Schaume 
des Meers erwachfen. 

43, Scherzhaft nach den Vorftellungen tiner 
Pelia fich bequemend, verfichert Tibull , von 
einer nicht gemeinen, durch Wunderthaten 
beglaubigten Wahrfagerin eine Bannform^l ge- 
lernt zu haben; wenn DeJi» die. gehörig aus- 
fpräche , fo würde ihr Mann blind mit fehenden 
Augen fein. Eine römifcbe Sl^gQy ungleich 
an Würde einer griechifcheu Zauberin, war 
ungefähr, was bei uns eine alte Hexe , die ihre, 
durch Strafgefeze verbotenen Kttnfte geheim 
imter niedrigem Volke trieb, 

4S— 46. Der Dichter wählt folche Wunder 
aus, die, weil de vor Gläubigen üch gut mach-« 
tGii , mancher mit eigenen Augen gefehn haben 
wollte. Durch Umdrehung des magifchen, mit 
Trummfaden befpannten Kreifels (Virg, EcK 
VIII, 68, S. 419 — 422), unter gräfsliohem 
Abtönen feltfamer Bannworte , wurden Mond, 
und Sterne vom Himmel hcrqh0e:^o^en ^ und 
der ßliz im Fluge cjehemmt* 

47 — 48. Sie lockt die Seelen der Verdor- 
benen aus den Gräbern, wo fie nach der Volks- 
meinung wohnen , damit fie ihr weiflagen. 
Solchem Glauben gemäfs fagt Properz II, 13, 31 ; 

Wann nun, untergelegt, mich die Glut zu 
Afche gemacht hat. 
Dann empfange den Geift win?igcs 
Töpfergefchirr, 



Anmerkungen. ZS 

Hiernächft von einer laulieben Brandftelle ruft 
ile die noch ungefammelten Gebeine hinweg , 
zum ' Gebrauch des magifchen Opfers , womit 
fie die fchrecklichen Gottheiten der Unterwelt 
herauf bannen will. Zu gleichem Gebrauch 
weifs Lukans Zauberin (VI^ 533) die dampfende 
Afche der Jünglinge, und die glühenden Ge- 
beine mitten vom Scheiterhaufen , und felbft 
die Fackel, Womit die Eltern gezündet, zu 
entfuhren, 

49 — 50. Bei dem magifchen Opfer bannt 
Jlie mit geheimnisvollen Mistönen die Zauber- 
göttheiten der Untei'welt, und die befragten 
^ntläfst fie wieder, indem fie mit gefprengter 
♦Milch die bindende Kraft löfet. Eben fo werden 
bei Statius, Tkeb. IV ^ 545 , die Seelen den 
Schritt zu wenden genöthiget , da man fie vier- 
mal mit Milch befprengt. Zwiefach, wie hier, 
befragen auch die Hexen des Horaz, iSat. J, 5, 
zuerft die Seelen, und dann Hekate und Tififone, 
die ein Gewühl von Schlangen und unterirdi-« 
ichen Hunden^ umirrt. 

53 — 54. Medeay die bekannte' kolchifche 
Zauberin. Hekate^ eine myftifche Naturgöttin, 
die bei Befchwörungen , um dem Zauber Kraft 
zu verleihn , aus der Unterwelt y mit HöUen-^ 
hunden umringt, herauf ftürmte. 

5G, Dreimal foll fie die barbarifchen "^Vorte 
der Bannformel im beftimjnten Ton abtönen , 
und dreimal darauf in den Bufen fpüzen. Durch 
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diefes Zeiclieii der Gerin j^chäaimg wollte' msak 
die göttliche Rache des Übermuts abwenden, 
wenn man grofs von fich gedacht oder geredet, 
oder fich etwas grofses gewQnfcht hatte. Plihius 
fagt, H. IV. XXP^III, 4. f. f: Auch Verzei- 
hung von den Göttern für irgend eine kühnere 
Hofnung fuchen wir , Miurch Spüzen in den 
' Bufen. 

61 — 66. Seine Drohung , die fpröde Dclia 
zu verlaffen, hüllt er in den arglofeu Bericht:, 
die Alte habe , fals DeJia die teufchende Bann- 
formel verfchmähn würde, ihm Auf löAing feinei* 
Liebe verheifsen , imd fchon den Anfang ge- 
macht ; er aber wünfche die Liebe nicht gehoben, 
nur erwiedert. 

61. Löfung der Liebe hofte man von 
Bannfprüchen , oder vom Räuchern, Bei 
Horaz, £pod. 5, 71, ruft Canidia: 
Ach ! ach I durch einer ausgelerntem Zauberiö 

Bannfpruch gelöfet wandelt er! 

Zum Abtönen des löfenden Bannfpruchs ward 
die magifche Rolle rückwäris gedreht. Deshalb 
fleht zur Canidia , die ihm mit kräftigen Banne 
2ufezte , Horaz , Epod. 17 , 6: 

Canidia , lafs den Zauberanruf endlich rulin. 

Und löfe rOckwärts , löfe doch der Rolle 

Schwung I 

Bei der RUucherung wurden auch Kräuter 



^ebrauclit, um, wie Claudian XXVlII , 327 
fagt, die gräfslichen Gottheiten zu verfcheuchen. 
63. Schon hat üe durch Räuchern mich 
von dem anhaftenden Übel zu reinigen bcgon» 
nen, indem üe mit brennendem Kien um mjch 
herumging. Schon ift den magifchen Gotthei-^ 
tcn der Nacht und der Unterwelt im Mondlicht 
t'in fchwarzes Schaf zur Sühne geopfert wor- 
den. Aber die ernfthaftere Reinigung ift noch 
zurück , wodurch ich der Liebe los werden 
kann. — Wer Scherz verlieht, wird nicht Ti- 
buUs Aberglauben, fondern die Anmerkung, 
er tändele nur , belächeln ; und doch ift fie für 
manchen nöthig. 



r 



III. 
Heimweh. 



ILiTernes §»innes der Mann , der , da dich haben 
er konnte , 
Thöricht nach Beule zu gehn und in den 
Streit, fich erkohr! 
Mög' er Cilicierfchaaren vor fich lunfcheuchen 
mit Siegsmacht y 
Und auf erobertem Grund fettigen Lager 
des Mars! 
Mög* er ganz von Silber umwebt, und ganz 
auch von Golde, 5 

Prangen auf hurtigem Rofs , ilaunendeu 
Blicken zur Schau! 



Heimweh, i ^09 

Dttrf ich, dir nur vereint, o Della» fchirren 
den Pflugftier, 
Und in der Bergeinöd* hUten der Sdiaf« 
mjA dir! 
! wenn dich nur zu halten in zärtlichem Arme 
vergönnt ift , 
Sanft , auch in wilder Natur 5 fei auf dem 
Boden der Schlaf! 10 

Was , auf tyrifchem Polfter * zu ruhn ohn* 
erwiederte Sehnfucht, 
Was doch frommts, wann die Nacht wach-«i 
fame Thronen erneut? 
Denn nicht Flaum dann könnte , noch farbiger 
Teppich , den Schlummer 
Herziehn , oder ein fanftriefelndes WaiTer-i 
geräufch. 
Hab' ich mit läftemdem Wort die erhabene 
Venus beleidigt, 15 

' Daf;$ Hir der Zung* Unfug jezo die Strafe 
mich trift? 
WeiHi' ich gerügt, daft der Götter geweiheten 

Sizen ich unrein 
, Naht*, und Blumengeflecht raubte , vom 
« heiligen H^erd? 



\ ^^ 
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Lafst luicli, hab' ich gefehlt, ungefäumt hin* 
fallen den Tempeln , 
Lafst mich küifen die ehrwürdigen Schwellen 
der Macht; 20 

Lafst ungefäumt mich die Erd^ auf den Knien 
umkriechen in Demut, 
Und an der heiligen Pfoft* ach! mir zerlbofsen 
das Haupt. 
Aber o du, der vergnügt hohnlacht des Betrüb- 
ten , fei wachfam 
Bald für dich felbfl; nicht zürnt £jnem nur 
immer der Gott. 
Schauet* ich doch, wer Scherz an der Jung« 
Unge Sorgen geübet , 25 
Drauf in der Venus Band ftreckt' er den 
Nacken, ein Greis, 
Auch Liebkofungen ordnet* er fich mit ei-be- 
bender Stimme , 
Und gern wollte die Hand locken das 
grauende Jäaar; 
Nicht vor der Thüre zu flehen errtithet' er, 
noch mit des Trautchens 
Dienerin ofnes Verkehr lange zu püe^en 
am Markt. 30 
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Ihm wählt KnaV ^ ihm JUngling umber in 
reibendem Andrang; 
Und in das Bufengewand fpUzet ein jeder 
(ich felbft. 
Doch mein fchon% o Cythere ! von jeher fröhnte 
mein Herz dir 
Huldigend l Was fo ergrimmt brennil du 
die eigene Saat? 



^ 
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Anmerkungen. 

Diefe Elegie dichtete Tibull , als er im SpätTom* 
mer 7^4, mit MeiTalavon den bezwungenen 
Aquitanern gegen die. Cilicier zog; und zwar 
auf dem Wege nach Corcyra, wo die folgende 
Elegie durch feine Krankheit veranlafst ward, 
Überdrüflig des Feldzuges , fehnt er nach (feiner 
noch treu geglaubten Delia und dem Land- 
glitchen fich zurück. Der mutwillige Freund 
aber, der des Schmachtenden fpottete , wahr- 
fcheinlich Meflala felbft, wird mit Amors Rache 
bedroht. Alles im fcherzenden Tone der alten 
Welt , fem vom Ernfte der neueren Empfind-« 
famkeit. 

1. Gefühllos war deflen Herz, der^ da er 
deines Belizes , o Delia , Geh erfreun konnte , 
lieber nach Beute in den Krieg auszog! — Daf« 
diefen unwilligen Ausruf der Dichter gegen fich 
felbft richte , ift jeder Leferin klar. In gefeiter 
Profa hätte er fo gefagt : Ich eiferner Unmenfch, 
der ich von dir, meine Delia, nach Kriegsbeute 
ging! Was wäre es, wenn ich in Cilicien fieg* 
reich kämpfte , und in Silber und Gold vor 
dem Volke prangte? Weg damit! Mir felbfb 
wieder gleich, wünfche ich nur mit dir auf 
meinem Gütchen arm und vergnügt zu leben* 

• 3. Meflala, in deflen Gefolge Tibull war, 
führte fein Heer aus Gallien gogen die für An-* 



AZfiM£RKV3^G£N. $S 

tonius aufgefiandezien Cüici^r und Syrer, ent- 
weder durch das adriatÜche Meer» oder durch 
Italien bis Brundifium hinab, über Corcyra längs 
der griechischen und* kretifchen Küfte hin: El. 
I, 8, 13 — 16. In Corcyra erkrankte Tibull: 
El. 1 , 4, 1 — 3. Dem Bewunderer des Meflala 
iftj S^S^^ die Cilicier ziehn, fo viel als, die 
Cilicier unterjochen, und den Triumf verdienen, 

5. In dem geweiffagten Triunafzuge^ wo^ 
aufser der öffentlichen Beute de« Heers , jeder 
Soldat feine Belohnungen und Siegszeichen zur 
Schau trug , denkt fich der Ritter Tibull auf 
(feinem Roffe , mit Gold"- und Silberßoffen des 
Morgenlands , oder cUtaU/chtn Gewcmden^ 
vor dem Volk einherprangend. 

7 — 10. 'Jenen unruhigen SchlacJiten und 
Heerlagern, jenem eitelen St^gsgepränge ent- 
gegen, wie erwünfcht ift das Leben des fried- 
lichen Pflügers und des Berghirten, der, fein 
Liebchen im Arm , auf dem Rafen (chlummert! 

l4. Vornehme Römer leiteten in ihre Höfe 
Wafl*er durch Bleiröhren (/ilani) , uj?d hatten 
die Schlafzimmer in der Nähe des Geplälfchers. 
Mancher hatte im Schla&immer felbil ein 
WäiTerchen, das einfchJäfemd in ein Beoken 
voll fpielender Fifche herabtröpfelte: Seneka, 
JEp. im, Q. iV. 111, 17. 

±5^22. Wie wars denzl möglich, dafö 
ich., um ein eiteles Glück zu erjagen, mdioe 
Flur und Delia verliofs? Bethörten mich die 

3 
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Götter, eines grpfseii Verbrechens wegen? 
AbbÖü^n möchte ichs durch die tieffte DemUti^ 
gung 5 und mir Heimkehr erflehn! 

19. Zur Abwendung eines fchweren Un- 
g^lUcks, welche« als Strafe einer oft verborgenen 
Sünde betrachtet ward , pflegten Abergläubige , 
vorzüglich Weiblein , fich vor den Tempeln in 
den Staub zu werfen^ die Schwellen zu küflen 
und mit den Haaren zu fegen ^ auf den Knieen 
umher zu kriechen, an die Thürpfoften das 
Haupt zu ftofsen. Der fcherzhafte Dichter fagt, 
ohne Bedenken würde er ^ wie dergleichen 
Büfsende, fich demütigen. 

3$, Der komifche Emft des Vorigen geht 
über in eine lächelnde Bedrol^ung , die mit 
einem poiDerlichen Gemälde fchliefst. Der 
Bedrohete fcheint Meflala zu fein, den der 
Dichter in diefer launigen Elegie um E^tlafiung 
bittet. 

32. Verachtende und Verabfcheuende f^üz^ 
ten in den eigenen .Bufen ^ damit ihnen die 
Selbfterhebung nicht fchadete» Vergl. El. I, 
2, 56. 

34. Die eigene Saat verbrenneii, in blinder 
Wut fich felbft fchaden : ein ländliches Sprich-^ 
wort von einem > der des Feindes Saatfeld bei 
Nacht anzünden will, und fein eigenes trift. 
Ein ähnliches braucht Horaz: Sich die eigenen 
iUben lUUnmeln« 
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Ohne mich durchfteurt ihr ägäifche Fluten^ 
Meflala. 
Denkt zum wenigften doch , du und die 
Deinigen, mein! 
Mich den krankenden hält das fremde Fäaki^ 
ereil and. 
Zeuch die begierige Hand , finfterfer Tod^ 
doch hinweg! 
Zeuch doch^ finfterer Tod, fie hinweg! Nicht 
hier ift die Mutter, 5 

Die das verbrannte Gebein 1er in dentrau« 
rigen Schoofs; 
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Nicht die Schwefter, zur Afch' aflyrifche DUfte 
t zu bergen , 

Und mit ergoflenem Haar weinend am Grabe 
zu ftehn; 
- Auch nicht Delia hier , die , als fie von Rom 
mich hinwegliefs , 
. Alle die Götter zuvor, faget man, ängftlich 
befragt: 10 

Dreimal hob fie des Knaben gewdhete Loofe; 
und dreimal 
Ward ihr der Loofe Gefchick deutlich vom 
Knaben erklärt. 
AUe$ verhiefs Rückkehr; doch gehemmt 4iirch 
^ keine Verheifsung, 
Weinete fie, und fchauf 'hnonier auf uoferen 

Ich der Trottende felbft , da kii all^ b^^ellt 
und geordnet , 15 

Suchte mir unruhvoll neuen auf neuen 
Verzug. 
Bald daim waren die Vögel mir Schuld , bald 
Winke des Unheils; 
Bald auch hatte Satums faeiligeai Tag ich 
gefchem. 



O wie oft, wepn ich fchon ^bwmderte, fagt* 
ich, vor Misglück 
Habe der gleich an der ThÜr ftrauchelnde 
X Fuft mich gewarnt! 20 

Wag' es keiner, hinweg ohn* Amors Willen 
^ zu fcheiden; 

Oder er lern' , in den Gang tret' ihm ein 
zürnender Gott. 
Was nuii, X>elta, frommt mir deine Befbhüzeri]| 
Ifis? 
Was mit eigener Hand häufig gefchwungenes 
Erz? 
Oder c&fs, heiligem Brauche gemäfs, du fblber 
dich wufch^ft, 25 

Und, o Ermnrung! allein ruhteft im faube-« 
ren Rett ? 
Nun, nun rette mich, Göttin! Wie mächtig 
du feift der Genefung , 
Manches GemUld* an der Wand deiner 
Kapellen bezeugts. 
Dann wird Delia dir die gelobeten Töne 
bezahlen , 
Und, in Leinen gehüllt , fizen am heiligen 
Thor. ' 30 
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Zweimal fingen des Tags, mit entfeffelten 
Haaren, ein Loblied 
MüfTe fie dir , glanzvoll unter der pharier- 
fchaar. 
Mir fei vergönnt, zu begehn ihr Feft den Penaten 
der Väter , 
Weihrauch jeglichen Mond fireuend dem 
altenden Lar! 
Unter Satums Obhut wie lebte man glücklich , 
bevor man 35 

Lang auslaufende Weg' über die Erde 
gebahnt! 
Noch nicht hatte die Fichte getrozt blaudun-< 
^ keler Brandung, 
Oder den Winden emporfchwellende Segel 
gefpannt. 
^och nicht hatt' , auswärts dem Gewinn nach-» 
fchweifend, ein Schiffer 
Schwer mit des fremden Gefilds Waare 
beladet den Kiel. 4o 

Damals liefs in das Joch kein tapferer Stier 
fleh entadeln; 
Nicht mit gebändigtem Maul knirfcht' in die 
Zügel das Roi^. 
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Nicht Auch hatte noch ThUren ein Haus ^ nicht 
(land m den Feldern , 
iDafs er beftimmte der Flur fichere Grenzen, 
ein Stein. 
Honig gaben die Eichen von felbft ^ und willig 
entgegen 45 

Trug Sorglofen von Milch ftrozende Euter 
das Schaf. 
Nicht war Schneide noch Zorn in der Welt, nicht 
Kriege; kein Schwert auch 
Mit hartherziger Kunft reckte der graufame 
Schmied. 
Jezty da Jui)iter herfcht , find Ermordungen 
immer und Wunden ; 
Jezo ein Meer , jezt fand mancherlei Wegt 
der Tod. 50 

Vater, gefchontj Nicht fchrecken mit Angft 
Meineide das Herz mir. 
Nicht ein Wort, das die Ehr* heiliger Göt- 
ter gekränkt, 
Hab' ich indefs fchon izt die veiliängeten Jahre 
vollendet, 
Stehe doch über der Afch* i^Mb bezeichnet 
ein Stein : 



/ 
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„Hier ruht^ unbarmherzig entraft vom Tode^ 
Tftbüllus , 65 

n Als er zu Land' und Meer feinem Mefiala 
gefolgt.** 
Doch mich, weil fiets willig dem zärtlichen 
Amor mein Herz ift , 
Führt Idalia felbft in die elyiifche 
Flur. 
Dort ift ewiger Tanz und Gefahg; hellftimmige 
. Vögel 
Schwärmen umher, und erhöhn rings ihr 
melodifches Lied. 60 

Kafia trägt ungebauet das Feld, und durch 
ganze Geländ* hin 
Blüht wlU^hrig, von fUftduJftenden Rofen 
die Flur. 
Fröhlicher Jttnglinge Reigen , verfchränkt mit 
niedlichen Jiingfraun , 
Spielt , und eiferig ift Amor zu mifchen den 
Kampf. 
Dort ift der Liebenden Schaar , die der Tod 
frühzeitig hinwegrii^; 65 
Auf fchönlockigem Haupt tragen fie Myr- 
tengeflecht« 
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Aber der l^chhmd der Verdammten ift tief ii| 
gi:äf8fiches Dunkel 
Abgefenkt, wo ihn rings fchwarzes Geftrudel 
umhaHt. 
UndTifffbne, ftruppig umhaart mit verwilderted 
Nattern , 
Wütet ^ dafs links und rechts flachtet der 
frevele Schwärm. 70 

Auch die fchwärzliche Hyder am Thor, auch 
Cerberus Häupter 
Zifchen, der draufoen die erzflUglichte J^forte 
bewacht. 
Dort wird jenem Ixion , der Juno frechem 
Verfucher , 
Sein misthätiger Leib raicn an dem Rade 
gedreht. 
TityosT auch ^ weithin des Gefilds nenn Hufen 
bedeckend, 75 

Nährt mit fchwarzem Geweid* haftende 
Vögel des Raubs. 
Auch iftTantalus dort, und umher Sumpf; aber 
wie lechzend 
Schon fchon trinken er will , fohwindet die 
Welle dem Dürft. 
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Danaus Töchter zugleich, die an Cypria's Macht 
fich verfündigt , 
Tragen letheYfohe Flut in ein durcblöchertes 
Fafs. SO 

Wohne mir dort, wer irgend an meiner Lache 
gefrevelt , 
Und mir langen Verzug unter den Wallen 
gewünfcht! 
Doch du bleib mir, fleh' ich, getreu; und die 
ämfige Mutter 
Size, der heiligen Scham Wächterin, immer 
um dich. 
Mancherlei Mähr* erzähle fie dir, und im Schim-> 
mer des Lämpchens SS 
Zieh aus dem Wockenflaulbh langes Ge-^ 
fpinnft fie herab. 
Ftetfsig aunächft am fchweren Gewicht arbeitet 
das Mägdlein; 
Doch allmählich vom Schlaf mttde verläfst 
fie. das Werk. 
Schnell dami treV ich herein, und es habe 
mich keiner gemeldet; 
. Nein, wie vom Himmel gefandt, fcheine 
zu nahen der Freund. 9Q 



^ 
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Dann ^ wie du bift , in Verwirrung die langliin-^ 
wallenden Locken, 
Laufe mit nackendem- Fufb , Delia mir in 
den Arm! 
Dies erfleh* ich, ja dies! mög* uns fo fchim-^ 
memden Aufgang 
Heiter Aurora daher fuhren mit Rofenge-^ 
fpann! 



^ 



M 



Elegte r, 4 



Anmerkungen. 



JBald nach der vorigen Elegie fchrieb TibuU 
diefe noch rührendere Darfteliung feines Heim^ 
wehs. Er war'^auf der Flotte , die Meffala's 
Heer nach Ciiicien trug, krank in Corcyra ange- 
langt, und auch jezo, obgleich zur. Geiftes- 
thätigkejt hergeftellt, noch nicht aufser Gefahr. 
Froh feiner Entlaflung, nimt er zärtlichen 
Abfchied von dem noch verweilenden MeflUla, 
und fchildert in vertraulichem Tone die Selig- 
keit, die ihm, wie er wünfcht, im Leben, oder 
auch nach dem Tode , bevorftehe. 

1. Meffala, welcher von 723 bis 724 den 
Aufwand der Gallier gedämpft hatte, fchiftCi, im 
Spätfommer 724, nicht im folgenden Frühling 
(f. V. 85), Corcyra und die griechifchen Küften 
vorbei , durch das ägäi/che Meer nach Aden , 
um die übrigen Antonianer in Ciiicien, Syrien 
und den benachbarten Gegenden zu bezwingen. 
TibuU gehörte zu den gebildeten Freunden , in 
deren Gefeilfchaft der HeerfUhrer fich gern 
erholte. 

3. Corcyra, das heutige Korfu, ift Homers 
Scheria, wo Alkinoos die Fäakier beherfchte. 

6—%, Das eingeäfcherte Gebein fammelteii 
die nächften Verwandten in den Schoofö ihres 
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fchwarzenTraaergewandes; und wann es, Qach 
der Religionsfprenge von Wein und Milch, 
wieder getrocknet war, bargen fie es in die 
Urne des Grabmals , wo man Specereien und 
gewöhnlich ein SalbenkrUglein hinzufügte: f. 
Lygd. 2, 15 — 26. u4jffyrien^ welcher Name 
•auch Syrien begrif, fandte die edelften Gerüche, 
«inheimiiche fowohl , als aus Arabien und In*» 
dien herkommende. 

11. Bei Plautus, Ca/. //, 6, werden hol- 
xeme, mitwählen bezeichnete Loofe aus eineiji 
Gefchirr voll Waffer gehoben. 

13. Ausbruche der Traurigkeit beim Ab- 
fchiede wurden als fchlimme Vorbedeutung 
gefttrchtet. Turnus , da er zum Zweikampf 
^eht, verweift fie der Amata, Virg. Aen. XII, 
72: 

Nein doch, nicht mit Thronen, und nicht 
mit fü trauriger Ahndung 

Sollft du begleiten den Gang zu dem ftreng* 
entfcheidenden Mavors. 

17—20. Unglück für die Reife ward nicht 
nur aus mancherlei Vogefflug und Vogelge^ 
fdu^i erkannt , Sondern aus mehreren Vor^ 
xeich%n , wenn man etwas bedenkliches hörte, 
oder fah ( Horaz , Od. 111 ^ i? ^ i — l6), be- 
fonders wenn man im Ausgehen anßiefs. Da 
ichon Cicero ipro Place. 28) in Rom fo 
Viele iluden und Judeugenossen fand, daf& 
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fie aiif Volksveriammlungen einwirkten;- ib 
kam unter die abergläubifche Menge auch 
einige Beobachtung des Sal^baths, Scherzhaft^ 
wie Ariftius bei Horaz^ Sat. I, 9, 69—72, 
bekennt hier Tibull, ein GewiiTenhafter aus 
der Menge zu fein. 

23 — 32. Was hilft es mir nun, dafs du 
vor meiner Abreife auch deine Ifis für meine 
Erhaltung mit heiligen Gebräuchen anflehteft; 
da mich doch diefe Krankheit befallen hat? 
Kette mich, mächtige Ifis, damit dir De- 
)ia die angelobeten Loblieder finge. — Um 
Erhaltung überhaupt flehte Delia, nicht, 
was einige Tagen, um befondereu Schuz auf 
dem Meer. Denn obgleich Ifis auch fchon 
damals Meerwalterin war ( Val. Flacc. IV , 
414—422. Juv. XII, 17—28); fo konnte man 
doch , als TibuU gegen die Aquitanier zog , 
die Seefahrt nach Corcyra, auf welcher er 
krank ward , nicht vorausfehen. 

23. Die ägyptifche Ifis, des Ofiris Schwer 
fter und Weib, war Göttin der Nilbefruchtung, 
myilifch der Natur; dem Griechen ward fie 
als vergötterte lo vorgeilellt. Auch in Rom, 
obgleich mehrmals verbannt und befchränkt, 
verbreitete fich ihr Dienlt, vorzüglich unter 
Geringeren und Weiblein. 

24. Beim Ifisdienile ward das hellklingende 
iS\fiWy ein gefpizter Bügel von dünnem Erz, 
oder edlerem Metall ^ mit durchgefteckten 
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bewegliehett . Stäbchen , und einer Handhabe , 
in dreifachem Takt , fowohi von Prieftem , als 
von der Anbeterin ^ ^efchwungen. Häufief 
fchwang es Delia, während der anhaltenden 
Feierlichkeit. 

25-^26. Zehn Nächte mufste die Flehende, 
l-ein und keufch, iich dem Dienfte der Göttin 
weihn : worüber Properz II , 33 , 1 — 2 bittere 
Klage fahrt: 

Ach! nun kehrt uns wieder die traurige 

Feier der Sazung! 
Cynthia hat nun zehn Nächte zu fchafn 

fen im Dicnft! 
Nach dem Abendfchmaufe , wobei C)mthia bis 
tief in die Nacht mit den glazigen Prieftem 
zechte und würfelte , ward auf dem Tempel- 
Jager die Antwort der Göttin abgewartet. Ju-. 
venal VI, 489 fpricht von einer ififchen Kupp-^ 
lerin , deren Amt , wie Jofephus erzählt ^ 
zuweilen die Priefter felbft übernahmen« Des-« 
wegen lehrt Ovid, ^rt. J, 77.* 

Fleuch mtht memfifche Tempel der lein-« 

wandtrageiiden Starke ^ 
Macht fie aus Mädchen doch gern, was 

üe dem Jupiter war, 
27 — 28. Wen Ifis zur See oder aus Krank« 
heiten gerettet hatte^ der liefs feine Gefchichte 
malen, und im Tempel aufhängen. Juvenal 
fagt XII , 2S , dafs eigene Maler von der Ifis 
genährt wurden. 
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29—32. Delia hatte gelobt, ^eftn ihrTibuÜ 
glUckiicIi heimkehrte, der Ifis eine beftimmte Zeit 
hindurch, zweimal des Tags, fo oft der Tem-^ 
pel in der erften und achten Stunde geöfnet oder 
gefchloflen würde, auf den Stufen iizend, Lob- 
lieder mit den Frieftern anzuHimmen. Der 
Dichter denkt (ich das fchöne, in Leinwand 
gehüllte Mädchen mit fliegendem Haar unter 
den verbrannten Kahlköpfen hervorfchimraemd. 
Pharos , eine Infel vor Alexandria. Den 
»gyptifchen Gottheiten nahete man nicht in 
Wolle , dem Auswuchfe des trägen Schafs , 
fondern in Leinwand j die Friefter zogen die 
fchneeweifse Baumwolle vor. 

33 — 34. Heimkehrende grUfsten zuerft ihre 
Hausgötter, die Penaten des Inneren, und 
tlen Lar des Heerdes, die gewöhnlich ihre 
Benennung theilen, manchmal befonders ge-» 
fiannt werden , wie bei Plautus : 

Götter Fenaten meiner Eltern , und der 
Familie Vater Lar. 
An jedem Neumond ward den Laren, wie von 
Horazens Phidile , ein Opfer nach Vermögen 
mit Weihrauch gebracht: Virg. Ecl. I, 40. 
S. 31. 

35. Unter Satumus war das goldene Welt- 
alter: Virg. Lb. I, 125. S. 85. Damals, ruft 
der Heimverl äugende, zog man weder zu Lande, 
noch zur See, in die weite Weh! 



Anmerkungen'. 49 

45. Der Honig fehlen den Alten ein äthe- 
rifqher Thau , der jezt von Erddüften und ein- 
falnmelnden Bienen verfälfcht werde, Lb. IV", 
4; der aber im goldenen Weltalter ganz lauter 
und reichlich von den Blättern, befonders der 
^Jßlchen , und aus den Spalten hervorfcliwizend, 
geflorten fei: Ecl. IV, 30. Lb. I, 131. Der 
gewöhnliche Wahihonig in hohlen BUumen 
gehö rt nicht hieher, Lb. II, 453. IV, 4l S. 744. 

47. In der Zeit, da man keiner metallenen 
Geräthe bedurfte , gabs weder Schneide, noch 
Zorn; weder Werkzeug des Angrifs , noch 
Urfache zuHändefn; viel weniger isTWe^e, noch 
IVaffen des Kriegs. Vergl. El. 1 , 11 , 1—4. 

49— 50. Unwillig blickit der Dichter auf 
die Kriegsgräuel zurück , die er jüngft in Gal- 
lien erlebte, noch unwilliger auf das iVfeer, 
wovon er krank in Corcyra ankam. 

51. Ein frühzeitiger Tod durch Krankheiten 
ward als Strafe grofser Vergehungen gegen die 
Götter , wie langes Leben als Belohnung der 
Frömmigkeit, angefehn. 

57 — 58. Mich wird ^ ftatt des feelenfiihren^ 
den Merkurius, felbft Venus zu den elyfifchen 
Fturen hinführen. Diefe find hier, nach der 
fjfväteren Vorftellung ^ ein Bezirk der frommen 
in der Unterwelt: Virg. Lb. I, 38* S. 6l. 

. 61. Die arabifche Kojia , deren zimtartige 
Rindeden Salben Würze gab, wardinrömifchen 
Kunftgärten gepflegt: wahrfcheinlich der wilde 

4 
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oder Mutterzimt , Lauras Cajfia. Die einliei- 
mifche Kafia, unfer Zeilandj wäi-e für Elyfiiim 
zu gemein. 

hS, In Virgils ÄneYs , VI, 439, bewohnen 
vor Liebe geftorbene Seelen , nahe am Eingange 
des Schattenreichs , die Felder des Grams voll 
Myrtengebüfch; die Dichter aber, felbftOrfeus, 
der liebende ^ find zu Heroen und anderen 
Wohlthätern der Menfchen gefeilt In Elyfium , 
V. 636—664* Dorthin hoft auch Tibull) ein 
Liebender , nicht 'durch Liebe hinweggerafter , 
von der Venus geführt zu werden. 

67. Der Tartarus^ wo die Verbrecher 
gequält werden, ift hier, wie bei Virgil , ein 
tiefer Schlund in der Unterwelt, deflert dreifache 
Mauer, nebft dem aufftrudelnden Acheron, der 
feurige Pflegethon mit feinen Fluten befchränkt: 
Aen. VI, 549—551; vergl. 2<^5. 

C^^. Die Furie Tißfone ftraft, Aen. VI, 
570, die Verurtheihen im Tartarus mit Geifsel 
und vorgeftreckten Schlangen ^ und ruft die 
Schweftem Alekto und Megära zu Hülfe. 

71 — 72. Aus diefem fchreck liehen Ort ift 
kein Entfliehn. Inwendig am Eingange liegt als 
Pförtnerin die funfzighauptige Hyder ^ und hat 
man die eherne Pforte Überwältigt, fo bewacht 
draufsen de^' mit Schlangen behaarte dreihaup- 
tige Cerberus den Ausgang Übtr die ftygifche 
Umflrömung der Unterwelt. Gleiche Vorftelluag 
giebt Virgil, Aen. VI, 4l7. 576. 
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73— SO. Von den Verdammten des Tar- 
tarus werden, aufser Tantalus ^ der feinen 
Sohn Pelops den Göttern zur Koft vorfezte, 
in Beziehung auf v. 81 , Verlezer der Liebe 
ausgewählt: Ixion^ der die Juno in einer 
Wolke zu umarmen wähnte ; der Erden fohn 
Tityos ^ ein Verfucher der Latona; und die 
Danaiden , die alle , bis auf die funfzigfte 
Hypermneftra , ihre neuvermählten Männer 
ermordeten. 

81 — 82. Eine fein gewandte Erinnerung , 
dafs er nur fiir den Feldzug gegen die Gallier 
fich verpflichtet habe. Es fcheint , Meffala 
hofte noch immer , den genefenden Treund 
nach Aiien mitzunehmen. 

83. Delia's alte Mutter wird , ihrer Ge- 
wogenheit wegen, noch El. I, 7, 57 gerühmt, 
aber bald El. I, 6, 47 als Kupplerin verwünfcht. 

B5. Hieraus wird klar, dafs MefTala im 
Spätfommer nacli Afien gefchift fei. Denn die 
LicTitarbeiten begannen nach den Vulkanalien, 
die am 23 Auguft gefeiert wurden: Virg. Lb. 
I, 291. S. 139. Wäre er gegen den Mai, da 
der Aufgang der Plejaden das Meer fchifbar 
machte, von Ravenna oder Brundiflum abge^ 
fchift; fo konnte TibuU auf der Heimkehr feine 
Delia nicht mehr bei der Lainpe finden. 

89. Er kam, wie vom Himmel gefandt: ein 
Sprichwort von plözltch erfcheinenden^ ähnlich 
dem unfrigen^ wie aus den Wolken gefallen. 
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V. 
Des Priapüs Lehre. 

An Titiüs. 



Oei von dunkelem Schatten gewölbt dir, Pria- 
püs, das Obdach, 
Dafs nicht Sonne das Haupt fchädigen könne, 
noch Schnee! 
Welche Behendigkeit fing dir reizende Jüng-^ 
linge? Wahrlich 3 
Nicht ift glänzend der Bart^ nicht dir die 
Locke gefchmückt. 
Nackt ja fchleppft du die Kälte dahin des beei- 
feten Winters, 5 

Nackt ja die Gluten des wild tobenden 
Hundes dahin« 
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So ich. So antwortet des Bacchus ländlicher 
Spröfslingj, 
Weil fein krummes Gewehr drohend erhebet 
der Gott: 
Meide dem zärtlichen Schwärme der Knäblein 
dich zu vertrauen ; 
Denn ftets bieten iie Grund billiger Liebe 
dir dar. 10 

Dieffer gefällt, weil ftraf er den Gaul einzwänget 
im Zügel; 
Der mit fchneeiger Bruft dränget entfchlUp^ 
fende Flut; 
Der , weil troziger Mut ihn kräftiget , fing 
dich; dem andern 
Ruht jungfräuliche Scham über dem zarten 
Geficht. 
Doch nicht werde dein Herz, wenn zuerft er 
etwa verweigert, 15 

Ärgerlich; nach imd nach beugt er dem 
Joche den Hals. 
Daurende Zeit hat dem Menfchen gebändiget 
Löwen der Wildnis , 
Zeit hat mit weichem Getropf ftarrende 
Pelfen durchäzt. 
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Jahrlauf ftthret zur Reif auf foimigera HQgel 
die Traube , 
Jahiiauf rollt im Verhalt leuchtende Stern' 
auf der Bahn, 20 

Niemal fei auch zu fchwören verzagt. Meineide 
der Venus 
^iTrägt der vereitelnde Wind fem durch 
GewSfier und Land. 
Dank dem Jupiter, Dank! es erklärt' tmgültig 
der Vater , 
Was mit hizigem Eid' alberne Liebe be- 
fchwur. 
O dich läfst ungeftraft bei den eigenen Pfeilen 
Diana, 2S 

Dich bei dem eigenen Haar Pallas betheuren 
. ein Wort, 
Doch wenn du Zauderer bift, dann irreft du. 
Hin ift die Jugend , 
Ach, wie fb fchnell! Nicht faul fteht er, 
noch kehret, der Tag. 
Schnell ach! find dem Gefilde die Purpurfarben 
entfchwunden , 
Schnell dein zierliches Laub , filberne Pap- 
pel, verweht! 30 
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O wie verfallt, wann das Scblckfal 'genaht des 
entkräftenden Alters , 
Jenes Rofs, das voran elifchen Schranken 
entflog! 
;Selbftfchon fah ich den JUngling, dem anwuchs 
reifere Mannheit, 
SchwermutsvoU, dafs vorbei thörichte Tage 
geflohn. 
Qravifkme Götter! die Schlange ma^ jung aus 
Veralterung fchlUpfen? 3^ 
Nur nicht Schönheit gewann einigen Halt 
vom Gefohick? 
jBacchus allein undPhöbus erfreuen fich ewiger 
y Jugend. 
O wie prangt ungeftuzt beiderlei Gotte das 
Haar! 
Du, was immer der Knab' anfängt in der 
Laune, fei folgfam. 
Durch Dienftfertigkeit fchaft Liebe fich 
grofsen Gewinn. 40 

Auch vor dem Mitgehn flräube dich nie , ob 
ferne der Weg fei. 
Und mit lechzender Glut Sirius fenge die 
Flur; 



56 Elegie I, 5. 

Ob in Dunkelheit aucli pechfchwarz einliüllen^ 
den Äther, 
Iris die nahende Wölk' eiliger dränge zum 
Gufs. 
Oder wenn blaues Gewog' auf dem Kiel zu 
durchwallen er wünfchet, 45 
Selbft die Gewäffer hindurch rudre das 
fchwebende Boot. 
Auch nicht fei dir Verdrufs, zubeftehn anftren-. 
gende Arbeit, 
Oder die Hand' ungewohnt fchwielendem 
Werke zu leihn. 
Auch wenn mit trUglichem Fang* er begehrt zu ' 
umftellen ein Waldthal, 
Willig , nur daft du gefallft , trag' auf der 
Schulter das Garn. So 

Steht nach Waffen fein Wunfeh, leicht fpiele 
die Recht' ihm entgegen; 
Oft auch biete die Seit' ihm zum Beilegen 
entblöfst. 
Jezo wird er dir mild; jezt feurige Kliffe zu 
rauben , 
Ift dir vergönnt: erkämpft, aber doch giebt 
er fie voll. 
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Gab er geraubte zuerft', bald reicht er dem 
bittenden felber j y* 5S 

Endlich fogar um den Hals fchüngt er die 
Arme mit Luft. 
Ach , armjtelige KUnfte, wie fchlecht nun achtet 
die Welt euch! 
Jezt auf Vergeltung zu fchaun hat fich der 
Zärtling gewöhnt. 
Doch dir^ der zu verkaufen der Venus Wonne 
gelehret , 
Wer du auch biß, ehrlos lafte die Afch' 
ein Geftein! 60 

Liebt doch Mufengefang, liebt kundige Dichter, 
o Knaben; 
Und kein goldener Lohn gehe vor Muftn- 
gefang l 
Purpurnes Haar dankt Nifiis dem Liede nur; 
ohne das Lied nicht 
Trüge von Elfenbein Pelops die Schulter 
umblinkt. 
Weflbn die Muffe gedenkt, der lebt, weil Eicbcn 
das Erdreich, 6S 

Weil Sternbilder der Pol fahret, und Fluten 
der Strom. 
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Wer lücht l\ört auf Mufengefang, wer Liebe 
verkaufet , 
Mag der Idäerin Ops Wagen begleiten im 
Zug; 
Und dreihundert der Städi' in rchwärmender 
Irre durchwandernd, 
Schneid'>er nach phiygifchem Hall fchmäh- 
liehe Glieder hinweg. 70 
ßehmeichelndes Flehn wUnfcht Venus begQn^ 
ftiget; Jen' üt der Demut 
Klagender Stimm' , und jen' ächzendem 
Grame geneigt. — 
Diefes 9 damit ichs fange dem Titius y tonte der 
Gott mir. 
Aber dem Titius wehrt , dies eu bedenken, 
ein Weib. 
Diene denn jener dem Weib' ! Hört Ihr mich 
lehrenden zahlreich, 75 
Die voll Truges ein argliftiger Knabe zer-» 
quält. 
Jedem fein eigener Ruhm! mich kann, wefe 
Liebe verhöhnt wird , 
Fragen um Rath; frei ift allen die Tbüre> 
herein! 
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Künftig einmal wird mich , der Ida1ia*s Lehren 
verkündigt , 
Ämfiger Jiipglinge Schwärm öffentlich füh- 
ren, den Greis. 80 
Wehe I wie itaablUiGg des Marathus Liebe mich 
foltert! 
Nichtig erfcheinet die fCunft, nichtig auch 
jegliche Lül! 
Schone doch , Knab* , o fchone , dafs ich kein 
lafterlich Mährlein 
Werd% ob meiner in Luft fchwindenden 
Weisheit verlacht 1 



■^Mltilhit n 



60 



Elegie l, S. 



Anmerkungen. 

Er theilt dem Freunde die von Friapus erhal- 
ten Lehre mit , wie man fchöne Knaben fleh 
geneigt machen könne. Wir mtilTen des Zeit- 
alters eingedenk fein, da, auch über folche Ver- 
irrungen mit Anftand zu fcherzen, ein Dichter, 
wie TibuU , fich erlauben durfte. 

1. In den Gärten fland, zum Segen und 
Schuz, ein Friapus^ roh gefchnizt, gewöhn- 
lich unter einem breitäftigen Baume, der auch 
im Winter den Schnee abhielt. Was Andeutung 
der Fruchtbarkeit fein follte , ward oft ins Mut-. 
willige verdreht. 

7. Nach der Sage der Lampfakener, hatte 
den Pnapus der aus Indien zurückkehrende 
Bacchus mit der Venus gezeugt: Myth. Br. 
11,37. 

1^'. Jungfräuliche Scham ruht ^ als ftete 
Wächterin , auf feinem Geßcht. Von Amor 
fagt Horaz, Od. IV, 13^ 6: 

: auf blühenden 

Wangen ruht er der frifchen 
Und ton kundigen Chierin. 

21. Die Verheifsungen und Schwüre der 
Liebenden, fagt das Sprichwort, werden von 
d^n Winden verweht , dafs iie nicht zu den 
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Ohren der Götter kommen. Darum fingt Ba^ 
znötas bei Virgil,, Ecl. III, 72; 

O wie oft und wie fUfs hat mir Galatea 
geliebkoft ! 

Tragt des Gefchwäzes, ihr Wind% einTheil 
zu den Ohren der Götter! 

25, Selbft die ftrengen jungfräulichen Göt-» 
tinhen, Diana, auch^Diktynna genannt, und 
JMinerva , laffen ^ie Meineide ungeftraft , die , 
bei ihrer Macht und Schönheit , ein Liebender 
feiner Geliebten , und diefe jenem , gefchworen 
hat. Man fchwur bei demjenigen, was einem 
felbit, oder dem andern, theuer war (Epift. 
12, 15. Lygd. 6, 47); alfo Jünglinge und Mäd- 
chen bei den Göttiimen jungfräulicher Zucht ' 
und Gefchäftigkeit. Diana wird , wie gewöhn- 
lich die Gottheiten (Juv. XIII, 78), bei den 
Werkzeugen ihrer Gewalt befchworeni Minerva, 
hier als Vprfteherin weiblicher Arbeiten ge^ 
dacht, bei ihrem blonden Haare: mit deflen 
vorzüglicher Schönheit einft die Ichönlockige 
Medufa wetteiferte, urid von ihr Schlangen, 
flatt des Haars, empfing. 

32. Nahe bei Jßlis und Olympia war die 
olympifche Rennbahn, in welche man die wett^ 
rennenden Gefpanne aus Schranken entliefs^i 

35. Auch Virgil.Lb. 111,^^437 folgt der f ^\cty. 
Meinung, dafs die Schlange, 

Wenn fie die Hüir auszog, fich erneut im 
Qlanze der Jugend. 
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43. Der Regenbogen^ glaubte man, fülle 
die Wolken mit aufgezogenem Waffer , und , 
befonders nach Mittag, bringe er Regengufs: 
"Virgil Lb. 1 , 380. S. 170. 

51. Seit dem cimbrifchen Kriege war es in 
Rom Sitte , als Vorfpiel des Kriegs , gladiatori- 
fche FechtkÜnfte mit dem hölzernen Gewehr 
zu üben: Val. Max. 11, 3, 2. 

57. Armfelige , fchleciM: aufgenommene 
Künfte nennt er die oben gelehrten KUnfte d^r 
Gefälligkeit, zu welchen er v^^öl auch liebko- 
fende Gedichte fügt. 

63. Nifus , König von Megara , hatte auf 
der grauen Scheitel ein purpurnes Haar , an 
welchem des Reichs Schickfal hing. Dies 
brachte die Tochter Scylla dem belagernden 
Minos; fie ward verfclimäht, und famt dem 
Vater in Seevögel verwandelt: Virg. Lb. I, 4aSf. 
S. 176. 

64. Pelops ward von feinem Vater, dem 
lydifchen Könige Tantalus, den Göttcm>zum 
Schmaus aufgetifcht. Jupiter kochte ihn wieder 
zufammen ; eine Lücke in der Schulter fchlofs 
er mit Elfenbein: Virg. Lb. III , 7. S. 518. 

68—70. Die altrömifche Feldgöttin Ops 
deutete man zur Erdgöttin, der phiygifchen 
Göttermutter Cybele , die von phrygifchen 
Bergen Berecyntia, Dindymene und Idäerin 
hiefs , und auch mit der Rhea vom kretifchen 
Ida verwechfelt ward. Ihr Bild auf einem mit 



Löwen befpannten Wagen ward von fchwänne - 
rifchen entmannten Prieftern unter wilder. Mufik 
im Lande umhergefülirt. 

73. Wahrfcheinlich Titius SepHmius^ Ho* 
razens Freund, der lyrifche Gedichte und Tra-* 
gödien fchrieb : Hör. Epift. 1,3,9. 

77* Er giebt fich die komifche Miene eine» 
vomelimen Römers , deffen Thüre allen R.ath- 
fragenden offen illand , und den vom Markte 
ein Schwärm Klienten nach Haufe begleitete. 

81. Ein ähnlicher Abfall vom angenom- 
menen Emfte ift beiHoraz, Od. IV, 1, SJ, 
Marathus , ein fchöner Kn^be aus der phöni^ 
cifchen Stadt gleiches Namens, dem zwei fol- 
gende Elegieen gewidmet find. Diefen, weil 
er (EL 9, 69) eine Pholoe liebt, für den 
horazifchen Cyrus (Od, I, 33), der auch eine 
Pholoö liebt , zu halten — : wem würde der- 
gleichen Folgerung aus neueren Mädchennamen 
fcharffinnig dünken? Wie vollends, wenn Ma-» 
rathus felbil nur ein Bild der Fantafie wäre ? 



An der Thüre der Treulosen. 



lro2i^ \nerhiefs ich im. Zorn, fehr Wohl fcü 
erdulden die Trennung. 
Aber wie fem nunmehr bleibt mir der 
Tapferkeit Ruhm! 
Schwärm* ich doch wild, wie gefchnelh auf 
ebenem Boden der Kreifel , 
Welchen ein Ki^abe gewandt drehet mit 
Schwüngen der Kunft. 
Folter und Glut dem Empörer ! da(^ nie er 
begehre , noch Einmal 6 
Grofs im Reden zu thun , zähme das flör«^ 
rifche Wort! 
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Dennoch gefcliont! bei dorn Bunde des heira-^ 
liehen Bettes befchwör* ich. 
Bei der gemeinfamen Luft, und dem ver- 
einigten Haupt! 
Habe doch Ich , als fchmachtend du lagft in 
trauriger Krankheit, 
Dich , wie bekannt , durch das Flehn mei-^ 
•' ner Gelübde befreit. 10 

Dreimal reinigt' ich felbft ringsum mit lauterem 
Schwefel , 
\^^ann mir die Alte des Banns magifche 
Laute getönt. 
Selbft ich beforgete dir Unfchädlichkeit grau- 
licher Träume , 
Die dreimal ich hinwegflehte mit heiligem 
Schrot. 
Selbft auch, fädmige Hüir um das Haupt, und 
gelüfetes Kleides^ 15 

Zahlt' ich neunfach Gelübd* Hekaten tief 
in der Nacht. 
Alles bedacht* ich zu thun^ doch ein andere.r 
erntet die Liebe; 
Er, der Beglückte, geneufst meines Gebetes 
Ertrag. 

S 
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Ach ! glückfeliges Leben hinfort , wenn du 
wieder genäfefl, 
Träumt' ich thörichter mir; anders entfchied 
es ein Gott! 20 

Künftig bau' ich das Feld j und Delia hütet die 
Frucht mir , 
Wann in der Mittagsglut malmet die Tenne 
das Korn. " 
Oder in vollem Gefchirr auffchwellende Trau-, 
ben bewahrt fie , 
Und weifsfchäumenden Moft , rafch mit 
dem Fufse geftampft. 
Zählen auch lernt de das Vieh, und gewohnt 
liebkofend de^ Knechtes 2S 
Schwazenden Sohn zum Spiel auf der Ge«^ 
bieterin Schoofs. . 
Kundig dem ländlichen Gott für den Rebhain 
bringt fie die Traube j 
Ährengebund für die Saat j feftlichen 
Schmaus für die Trift. 
Air und jede beherfcht fie, und trägt mir 
Sorge für alles. 
Und mich erfreuts, durchaus nichts in dem 
Haufe zu fein« 30 
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Manchmal kommt mein Meffala daher, und 
Delia mufs ilim 
Brechen die lieblichfte Fnicht jedes erle- 
fenen Baums. 
Solchem Mann mufs Ehre fie thun ; ihn pflege 
fie ämfig, 
Ruft' ihm das Mahl ^ und felbft Dienerin 
trage fie auf. 
Alfo erträumt* ich Wünfche^ die jezt mit dem 
Kaurus der Notus 35 

Fortftürmt tu. dem gewUrzreichen Arme- 
nier hin. 
Oft verfucht* ich die Sorge mit edelcm Wein 
zu verbannen; 
Aber tu. Thränen verfchuf jeglichen Trgp-^ 
fen der Gram. 
Oft eiii anderes Mädchen umarmet* ich; doch 
der Geliebten 
Mabnete vor dem Genufs Pa^a mith. ^ und 
entfloh. 40 

Eineh fiezaüberteti hiefs mich das Weib j und 
eritfchlüpfte dem Lager; 
Ündj, Scham! fie erzählt fchmählioh« 
Gräuel von mir» 
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Nicht thut folches ihr Bann; mit dem Anblick 
zaulrert mein Alägdlein , 
Mit blondlockigem HaaL* , und mit dem 
Lilienarm ! 
Alfo zu Peleus einft, dem Hämonier, fuhr die 
Nerine 45 

Th^tis in blauem GeWand* auf demgezügel- 
ten Fifch. 
Dies^ dies fchadete mir! Doch dafs ihr ein 
Reicher fich andrängt , 
Wendet zu meinem Verderb hämifch der 
Kupplerin Lift. 
Sei bluttriefende Speif ihr Frafa , und mit blu- 
tigem Munde 
Trinke, üe herbes Getränk , kräftig mit 
Galle gemifcht! 50 

Seelei^efchwirr' umflattre fie ftets , das um 
eigenes Schickfal 
Wehklagt, und grimmvoll töne die Eule 
vom Dach! 
Selber , zur Wat von dem Hunger gefpornt , 
Unkräuter des Grabmals 
Suche fie, und wq verfchmäht räubrifche 
Wolf ein Gebein, 
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Renne fie dann, bis zum Nabel entblöfst, und 
dürchlieule die Städte I 55 
Hinten vom Dreiweg folg' biziger Hunde 
. Gewühl l 
Ha, es gefchieht! fo deutet ein Gottl Auch des 
Liebenden walten 
Götter 5 und furchtbar ftraft Venus gebro- 
chene Treu. 
Aber o du, fchnell fliehe, was dein raubgieriger 
Unhold 
Prediget! Nicht geht Gold jeglicher Liebe ^ 
zuvor ! 60 

Immer bereit ift iein Armer zum Dien fl: dir; ' 
immer zuerft auch 
Kommt er, imd bleibt an die jungfräuliche 
Seite gefchmiegU ' ♦ 
Treulich geleitet ein Armer im drängenden 
Haufen des Volkes, 
Beut zur Stüze die Hand, öfnet dir fichere 
Bahn. 
Auch fuhrt heimlich ein Armer in artiger 
Freunde Gcfellfchaft, 65 
Und vom fchneeigen Fufs löfct er felbft das 
Geriem, 
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Acji wir fingen umfonft! Nicht fchmeichelnder 
. Worte Gewalt kann 
Sprengen dieTIiÜr; mit vollftro^ender Hand 
fei geklopft J 
Doch d^ , welchen fie nun auskohr , dich 
warne mein Schickfal; 
Leicht mit gewirbeltem Rad drehet das 
Glück fich herum. 70 

JJicht umfonit hat Einer fchon ht an der Schwelle 
fich ämfig 
. Hingepflanzt; o wie oft fcbauet er vor, und 
entweicht ! 
Spheinbar geht er vorüber das Haus , bald 
kehret er einfam 
Wieder, ui^d endlos fort räuspert er grad' 
I qn der Thür. 

Was wohl heimliche Liebe da ausheckt? Im- 
mer geneufs denn, 7o 
Weil du es darfll: noch ftreift heitere Fluten 
dein Kahn. 
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Anmerkungen. 

X ibulls Anträge an die verheiratete Delia , von 
welchen die zweite Ekgie handelt, hatten ihm 
endlich heimlicheil Zutritt verfchaft. Bald aber, 
in der fiebenten Elegie , argwöhnte er einen 
gleich begünftigten Nebenbuhler. Jezo fand 
er den reicheren Liebhaber im ausfchliefsenden 
Befiz. 

Nach vergeblicher Anftrengung fich zu 
faffen , ^agt er wieder einen nächtlichen Tliü- 
renbefuch: in der.Poefie, verfteht fich. Er 
erinnert fie an alles , was er aus Liebe gethan , 
und zu thun befchloffen ; er betheurt j dafs 
noch flets ihre Schönheit ihn feffele; er ver- 
wünfcht die Mutter, die mit dem Reichen fie 
verkuppelt, und zeigt, wie viel liebenswürdiger 
der Arme voi^efliffener Feinheit fei* Da nichts 
helfen will, wendet er fich unwillig, indem er 
dem Beglückten ^in ähnliches Schickfal, wie 
das fehlige , ankündigt, 

1. Er hatte, nach entdeqkter Untreue, die 
Verbindung ganz abgebrochen, und im erften 
^ome auf Gleichgültigkeit getrozt. 

3. Mich treibt die Unruhe wie einen Krcifel 
umher, Ein. ftärkerer Ausdruck fiir den Ge- 
danj^en El, I,,?, 25., daf« ^r im Dunkeln den 
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weiten Weg durch^die Stadt zu ihrem Haufe 
gewandert fei. 

5. Aufruhrifche Sklaven wurden gefoltert^ 
und mit Fackeln oder glühenden l31echen ^e- 
branntn 

9. Krankheiten ohne merkliche Veran- 
laflung wurden als Strafen beleidigter Gottheiten 
betrachtet; weshalb Abergläubifche fie durch 
0elübde y durch entfündigendes M.üuchern ^ 
und feltfame Bannfprüche zu heilen fuchten. 
Der fcherzhafte Dichter rühmt iich, er felbft 
Ixabe dje Sühnung befor^tj upd man fjpreche 
davon. 

11, Er umging dreimql ihr Lager, um es 
vom Fluche zu reinigep , mit läiUerndeni 
Schwcfeldampfe^ nachdem eine Alte ihr Abra- 
kadabra geheult, oder, naph dem Kunftworte, 
gef uneben hatte. Hei Plautus , Mil 111^ 1 , 9S^ 
klagt einer , wie viel er feiner Frau für die 
f^ot\fcingerin , für die Traumdeuterin , für die 
Weiffagerin, gebep ;nufs. Vor^ der heiligen 
Drei f. Virg. Ecl, VIII , 73. S, 426. 

13.. Schreckliche Träume pflegte man , 
dafs fie an Feinden einträfen , hinivegzuflehen , 
wobei gefalzenes Dinkelfchrot , auch Weih-r 
rauch manchmal und Weih, unter Anleitung 
einer Alten , mit Gelübden in die Flamme ge- 
ftreut wurde: Mart. VII, 5S. XI, 51. Hier ift 
die angeflehete Gottheit //efe^^r, die, famt den 
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herumfpukenden Heroen , uniruhige Träume 
verurfachte: Lygd. 4, 13. 

15. Nach der Genefung bezahlte er in der 
Schlafftille einer. Vollmondnacht feine Gelübde 
der dreihauptigen Hekate oder Trivia , der 
Dreiwegsgöttin , und zwar neun verfchiedene 
Gnben, jedem der drei Häupter drei. Denn, 
wie man damals lehrte , befafs Hekate die ver- 
einten Kräfte der Luna am Himmel , der Diana 
auf Erden, und der Proferpina in der Unter- 
welt. Eine Haupthülle von wollenen Fäden 
{ßlum, Liv. I, 32) trug man bei mehreren 
heiligen Gebräuchen; auch durfte nichts ge-. 
bundenes der Gottheit nahn. 

21. Während auf der thönernen Feldtenne 
die kurz abgefchnittenen Ähren in den Mit^ 
tagsßunden zermalmt werden, foll Delia das 
Ausgedrofchene vor Veruntreuung bewahren: 
Virg. Lb. I, 176. 298. S. 101.-148. 

23 — 26. Eben fo aufmerkfam foll fie filr 
Wein , Heerde und Gelinde forgen. IVeifser 
IVein war wohl der edelfte auf Tibulls Gute , 
oder fein Lieblings wein. Das Vieh ward wenig- 
ftens am Abend beim Eintreiben gezahlt: 
Virg. Ecl. in, 34. Wie gut fie den Knecht 
Lalle , beweift die Zutraulichkeit des Kindes. 

27. Als Eignerin wird fie, was d^m Haus- 
wirte gebührt (El. I, 11, 2^)^ die Erftlinge 
dem Gottc dts Anbaus bringen. Dafs diefer 
in Ls^tium Silvanus war^ ift El. I, 1, l4 bemerkt 
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worden. Bei gewiflen Opfern , die Silvanus 
bekam, durfte kein Weib zugegen fein: Cato 
S3. Juv. IV, 447. 

35—36. Kaurus ftürmt aus Nordweft, 
Notus aus Süd. In Armenien wuchs unter 
anderen Gewürzen das kÖiUiche Amomum: 
Virg. Ecl. III, 89. S. l44, 

4l. Man glaubte, durch Zaubermittel einem 
abwendigen Liebhaber, den ein wollenes Bild 
vorftellte. Entkräftung oder Tod zu bringen: 
Virg. Ecl. VIII, 64. Hör, Sat. 1 , 8. 

45. Dem Hämonier oder Theffalier Peleus 
ward feine Braut Theti^, des Meergottes f^ereus 
Tochter , auf einem Delfin zugeführt. Von 
den Bildnern entlehnten fpätere Dichter für 
die Meergötter zum Tragen und Ziehn See- 
thijBre und gefabelte Halbfifche , famt der Bläue 
des Gewandes: Myth. Br. II, 2^— 28. Fifch 
nennt B. Waldis 11, 30 den Delfin, und Geiler 
den Krebs. 

47. Dies wars, was mich bezauberte ! Und 
ich war glücklich dabei. Dafs aber, durch 
jene Reize gelockt , auch ein Reicher um fie 
wirbt, das erft wendet zu meinem Verderb die 
kuppelnde Mutter, die mit Lift ihre Tochter 
mir abwendig macht. 

49—56. Er wünfcht der Mutter, wann fie 
die begonnene Laufbahn einer Kupplerin werde 
vollendet haben, VerrUckung wie' den homeri- 
fchen Freiem , dafa ihr blutig die Speife , uii4 
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Galle das Getränk dünke; dann flete Unruhe 
von den Seelen der Gekränkten , mit Eulenge-« 
fcbrei; dann rafenden Hunger, der das Scheu-« 
fcligfte nicht verfchmäht ; und endlich ein Um-» 
hertoben des Wahnfinns^ das die Hunde erregt. 

59—66. Nicht wahr ift der habflichtigen 
Mutter SittenQ)ruch , Gold gehe vor Liebe. 
Mehr werth , als der grobe Reiche , der nur 
fcheuken kann , fei dir der arme Liebhaber, 
der deiner Schönheit mit zärtlicher Aufmerk- 
fiimkeit und Achtung huldigt. — Der Reiche , 
dem gegenüber der Wohlhabende als Armer 
erfcheint , ift bei TibuU und den gleichzeitigen 
Dichtem häufig ein roher , durch Kriegsbeute 
imd fchmuzigen Erwerb bereicherter Erden-^ 
fohn. Man vergleiche den ähnlichen Gegenfa* 
El. ir,4, 9-16. 

61 — 66, Der Arme ift in häuslichen Vor* 
fällen, z. B. in einer Krankheit v. 9, immer 
zuerft bei der Hand; er hilft dir bei Schaufpielen 
durch das Vblksgewühl; er führt dich befcheiden 
nur in gefittete Gefellfchaft, wo, dafs du be- 
quem an der Tafel ruheft, er Iblbft dir die 
Solen abfchnürt. 

67, MU voller Hand anklopfen , für, 
Gefchcnke bringen, wird auch bei ux\s im 
Sprichworte gefagt. 

70. Fortuna ftellt einen Fufs bald auf eine 
Kugel, bald auf ein Rad, ix^it deffen Unxlaufb 
d^s Glück fich dreht. 



..^ 
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71. Eine fchalkhafte Erdichtung, den rei- 
chen Tropf zu beunruhigen : fchon bereit ftehe 
fein Nachfolger, der, unbemerkt in das Haus 
zu fchlUpfen, ein verabredetes Zeichen gebe. 
Tibull mufs hier wieder unbeholfenen Ernft 
verbitten. 

76. Noch fchwebt dein Nachen in heiterer 
VVindftille ; bald überrafcht dich der Sturm. 
Ausfllhrlicher hat das felbige Bild Horaz Od. 
1,5. 



VIT. 



Der Argwohn. 



'^j^ 



Immer, ins Garn mich 2U locken, gewährft 
du ein freundliches Antliz; 
Doch ach ! finfter darauf biit du mir, Amor, 
und raruh. 
Was haft , graufames Kind , du mit .mir ? Ift 
herlich der Ruhm wohl , 
Wenn nachfteUenden Trug Sterblichen 
ordnet ein Gott ? 
Schon find mir Jagduezegefpannt; fchon hei:z$t 
geheim ihn 5 

Delia,.wer es auch fei, lifttg in fdiweigtnder 
. Nacht. 
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Zwar fie leugnet fo hoch und fo theur^ doch 
glauben ift fchwierig I 
Grad' auch alfo von mir leugnet fie immer 
' dem Mann. 
Lehrt* ich Armer doch felbft , durch welclierlei 
Ränke üe teufchen 
Könnte die Hut! Nun, ach! fchlägt mich 
die eigene Kund ! 10 

Vorwand lernte fie dann , warum fie allein fich 
gebettet"; 
Dann^ wie die Thür' auf ftillgleitendem 
Angel zu drehn» 
Dann auch gab ich ihr Kräuter imd Saft' , um 
die Bläue zu tilgen , 
Die mit des Zahns Eindruck zeichnet der 
Wcfchfelgenufs. 
Aber, o du arglofer Genofs des betrüglichen 
Mägdleins 9 15 

Nim mich felber in Acht, foll üe in nichts 
fich vergehn. 
Dafs nicht häufig und viel fie mit Jünglingen 
fchwaze , fei wachfam; 
Auch nicht lofes Gewands liege fie , offen 
die Bruft. 



I 
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Auch kein fchelmifclier Wink entgehe dir^ noch ^' V 

I wie der Finger 

Feuchtigkeit zieht , und die Tifchplatte mit 
Zeichen bemalt* . 20 

Gehet de aus ^ fei immer beforgt , auch wenn 
fie der Bona 
Heiligen Dienft ^ dem nichts heimliches 
nahe^ bekennt. 
X)och wenn mir du vertrauft, ihr folg' ich allein 
in den Tempel. 
Nicht dann brauchte mir angft wegen der 
Augen zu fein. 
Oft> als ihrer Gefteine Bewunderer, oder des 
Siegels 5 2S 

Hab' ich mit Scheinneugier lange berühret 
die Hand 4 
Oftmals bracht* ich dir Schlaf mit lauterem 
Weine 5 doch felber 
Nüchternen Trank fiegreich fchlürft* Ich, 
mit Waffer gefälfcht. 
Nicht wars böfe gemeint; dem geftehenden 
gömie Verzeihung* 
Amor gebot. Wer mag Himmlifchen trozen 
im Kampf? .30 



^^.^ 
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Dir auch , o De]ia ^ fcliöU ^ iph weifs nicht 
welche Beftrafung; 55 

Wenn du jedoch fehlgehft, werde fie, fleh' 
ich, nur leicht! 
Gar nicht üb' ich an dir Barmherzigkeit; aber 
die^Mutter 
Rührt mein Herz, und den Zorn dämpfet 
das goldene Weib. 
Diefe ja führt durch Dunkel niich ein , uml mit 
vieler Beängftung 
FUget fie ganz lautlos uns in der Stille die 
Hand. 60 

Diefe ja harrt an der Pforte befeftiget meiner, 
und fernher 
Kennt He des Konun enden Gang fchon an 
der Füfse Geräufch. 
Lebe du lange mir noch, mein Mütterchen ! 
Eigene Jahre 
WöUt' ich dir, wenns das Gefchick duldete, 
gerne verleihn! 
Stets wirft Du, aucH die du gebärd, deintwegen, 
mir lieb fein! 65 

Was fie .auch immer ijcginnt, bleibet fie 
^ dennoch dt^in Blut I 
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Keufch nur lehre fie fein , obzwar kein Schleier 
gebundnes i 

Flaar einzwängt, noch die langwallende Stola 
den Fuft. 
Auch mich drückt gar hartes Gefez: nicht 
Eine nur loben 
Kann ich , ohne dafö mir ftracks in. die 
Augen fie fährt. 70 

Doch war' ich einiges Fehls in Verdacht, an 
dem Haare gezogen 
Würd' ich um nichts, vorwärts würd' ich 
zur Gaffe gefchleift. 
Nein , dich fchlagen zu wollen , fei fern ! Doch 
käme die Wut mir; 
Wäre doch, wünfcht* ich fogkich, lieber 
die Hand mir erftarrt! 
Nicht auch in zagender Furcht fei keufch! O, 
mit herzlicher Treue , 75 ' 
Mir abwefenden halt' ähnliche Liebe dich 
feft! 
Aber die treulos jeden verlicfs, bjld. Beute 
des Alters, 
Dreht fie aus zitternder Hand laufende 
Faden um Lohn; 
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Stetiges Sinns auch knüpft fie bedungene Webe 
dem Trumm an, 
Und vom fchneeigeu Vliefs kämmt fie die 
FJaufche fich rein. 80 

Fröhlich im Geift fbhauu diefe der Jünglinge 
Haufen ; und fröhlich 
Rufen fie > folch Unheil tra^e die Alte mit 
Recht. 
Dann auf die weinende blickt hochher von 
olympifchen Burghöhn 
Venus, und mahnt, wie fie Treulofigkeit 
herbe beftrafi. 
Andere trelFe der Fluch I Wir^ Delia, wollen, 
ein Beifpiel * &5 

Ewiger Lieb' ^ annoch liehen im Silber- 
gelock I 



AnMERK U.N.GEN. 85 



Anmerkungen. 

Delia hatte den Bitten der zweiten Elegie nach- 
gegeben , und , mit Hülfe der ^iutter , den 
Mann geteufcht. Nach kurzem Genufle , kam 
dem Liebhaber Verdacht, dafd er felbft, durch 
BegUnftigung eines Dritten , geteufcht würde. 
Mit diefcm Verhältnifle fcherzt der Dichter: 
indem er Teufchungskünfte gelehrt zu haben 
beklagt, dem Manne die gemeinfchaftliche Ge- 
fahr vorftellt, den Mitbuhler und Delia mit 
einer drohenden Weiffilgung fchreckt, die bis- 
her gewogene Mutter zu ftrenger AufficHt 
ermahnt, fich der Geliebten fähig auch ftür- 
mifpher Eiferfucht bekennt, und durch das Bild 
einer im Alter verlsfflenen Buhlerin fie getreu 
zu erhalten fucht. 

12. Die Angeln der Hausthüren waren von 
Ölbaum oder Ulmenholz , und drehten fich 
unterwärts gekehrt in den Höhlungen der Pfo- 
ften; wer durchfchleichen wollte, llillte das 
Knarren durch Benezung. 

13. Blaue Flecken der Haut zu heilen, 
weifs Plinius viele Mittel, die Brouckhuys für 
Liebhaber gefammelt hat. 

15. Der gekränkte Günftling macht komifch 
gemeine Sache mit dem Ehmann. Soll ihr ^ 
durchaus kein Fehlerchen gefiattet fein; wohlan. 



^Ll-.«^, 
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fo hüte iie^Auch vor mir, bei Gaftmählern, und 
fo oft fie unter einem Vorwande ausgeht; 15 — 
22, Doch beffer, wenn du mich, den Mitlie^. 
benden , zu ihrem Auffcher beftellft: 23 — 36. 
Selbft als ThUrhüter werde ich die Leckeren 
zurückweifen : 37 — 42. 

17 — 20. Schöne Libertininnen , die nach 
der Verheiratung gefällig blieben, wurden mit 
ihren Männern zu Gaft geladen: Ovid, ^m, 
J, 4. Art. /, 5Ö5. 

21. Die italifche Frauengöttin war^ Bona, 
die Gute, genannt, weil den eigentlichen Na- 
men kein Mann wiflen durfte: Nur Weiber 
feierten ihre Geheimuifle; jedes männliche Auge 
ward , wie man fagte , mit Blindheit beftraft. 
X)ennoch fchlich wohl ein Verkleideter mit 
hinein, manchmal, wenn dem Ovid (^Art, 
Uly 638) zu trauen ift, nicht ohne der guten 
Göttin Genehmigung. 

37. Nim mich zum Hüter der Delia an! 
Du darfft, wenn ich nachläfilg bin, mich als 
Knecht züchtigen, und des Abends als Pförtner 
fogar an die Kette legtn. Aber ich werde ohne 
Zwangsmittel fchon wachfam fein. 

39. Dann, wenn etwas an die Thüre kommt, 
rufe ich inwendig: Fort von hier jeder, wer 
in modifchem Puze prangt ! Die zierlichen Her- 
ren jener Zeit trugen das Haupt , wie Quintilian 
XII, 10, 47 fagt, in Stufen und Ringelcheu 
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ganz aufgelockt, und eine weite, iafcböne Fal- 
ten gelegte Toga. 

4l. Wer auch nur zufällig des Weges 
kommt, der, damit kein Verdacht möglich fei, 
bleibe zuvor , um Befcheid zu geben , van 
ferne ftehn , ja fern auf der anderen Seite der 
Gaffe bleibe er ftehn I An den Seiten der Gaffe 
war, wie man in den aufgegrabenen Städten 
fieht, ein Pflafter für Fufsgänger. - 

43 -»56. So ftrenge gegen die Mitbuhler zu 
fein , gebeut Amor felbft , der , wie die Weiffa- 
gerin verkündigt, das Liebchen für mich be- 
wahrt, und jeden Verlezer, ja auch Delia, 
wenn fie nachgiebt, furchtbar zu beftrafen droht. 

45. Der fchwärmerifche Dienft der Bellona 
hatte iich während der Bürgerkriege aus Kap- 
padocien, wo eine ähnliche Göttin verehrt 
ward , in Rom eingefchlichen , doch nur unter 
die Geringeren und Schwachen. Nach den 
Vorßellungen einer Delia , wie anderswo , fich 
bequemend , giebt Tibull vor, die grqfse Prie^ 
ßerin der grofsen Göttin habe ihm Glück ge- 
fagt. Unter mitdienenden Opferprieftern mufste 
die zum Weiffagen beftimmte Priefterin, wie in 
wal\nfinniger Begeifterung, fich felbft brennen, 
geifseln , und verwunden , welches fie ohne 
Gefahr zu thun wufste , und dann , mit eiqer 
pfriem ähnlichen Darde in der Seite , die Frage 
beantworten. 

54. Hier zeigte die Priefterin ihr ftrömendes 
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Blut, und flreue^e wahrfcheinlich etwas Afche 
vom Altar in die Luft. 

57 — 68. Die Mutter, der Tibull keine 
Theilnahme an dem geargwöhnten Liebesvern 
Händniife zutrauen will, wird ihres bisherigen 
Dienfteifers wegen gerühmt , und , diem leicht- 
fninigen Töchterchen Keufchheit gegen andere 
einzupredigen , ermahnt. 

67. Gefezliche Tracht freier Römerinnen 
war der veftalifche HaarfcJdcier {vitta)^ ver- 
fchieden bei Jungfrauen und Matronen , und 
die weifte, bis zu den Ferfen reichende Tunika 
oder Stola , wovon BöHigers Sabina Sc. 6 
umftändlich handelt. 

6Q — 74. Die Drohung , wie weit ihn die 
Wut treiben könne , wird gefchic.kt eingeleitet 
und gemildert: Delia fclbft l^fst mich bitter 
fühlen , was Eiferfucht auch bei dem geringften 
Anlafle vennag; leicht könnte mich ihre Un- 
treue zu einer eben fo fühlbaren Rache hin- 
reifsen , die ich gleich nach der That bereun 
würde. Solche Ausbrüche gekränkter Liebe, 
wie fie der Dichter zum Scherz anführt , waren 
indem feurigen Italien, zumal bei Hbertininnen, 
nicht ungewöhnlich. 

77 — 84, Die keinem getreue Buhlerin ift 
im* Alter hülflas, und weder Menfphen noch, 
Göttern werth. 

79^ Beim Anzetteln eines Gewebes wer^ 
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den die Faden des Aufzugs (Werfte, Kette, 
Zettel ) an einen Streifen Trumm angeknüpft. 
83. Die Götterwohnung ward von den 
fpäteren Dichtern auf dem Gipfel des über der 
Erdfclieibe geWölbten Himmels gedacht, und 
nach dem homerifchen Götterberg Olympus 
genannt: Virg. Ecl. V, SS. S. 259. Von dort 
fchaueten die Götter durch eine Öfnung auf 
die Erde herab: Virg. Lb. III, 2SU S. 587. 
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VIII. 
Auf Messala's Geburtstag. 



ileut ifl der Tag, da fangen die fchickfalfpin:: 
nenden Parcen , 
Drehend Gefpinnft, das nie trennen kann 
irgend ein Gott: 
Er feis, der einft breche denTroz aquitanifcher 
Völker, 
Ihm und dem tapferen Heer zittere Atax 
befiegt. 
Solches gefchah. Roms Jugend erfchauete 
neuen Triumfzug, 5 

• Und in die FefTel den Arm troziger Führer 
gezwängt. 
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Dich im Lorber des Siegs , auf elfenbeinenem 
Wagen , 
Zog fdtneehelles Gefpann , hoher Meflala, 
4aher. 
Nicht ift Qhn' Uns dir die Ehre gefchaft! Die 
Tarbeller - Pyrene 
jaeugts, und der Oceanftr^nd, den der 
Santone bewohnt. 10 

Arar, auch Rhodanus zeugt es im Sturz, und 
der grofse Garumna, 
^Liger zugleich, der blau gelbe Kamuten 
befpült. 
Preir ich , Cydnus , auch dich , der fanft mit 
fchweigenden Wellen 
Himmelblau in den Schoofs ruhiger Flut 
fich ergiefst ? 
Auch wie grofs das Gewölk mit ätherifchem 
Gipfel durchfchneidend , 15 
Taurus auf froftigen Höhn bärtige Cilicer 
nährt? 
Denk' ich dein, wie du heilig dem paläftinifcheii 
Syrer , 
Weifse Taub', unberührt wimmelnde Stäfdte 
. durchfliegft? 
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Und wie des Meers endlofes Gewog' auf ThÜr-i 
men daherfchaut 
Tyros, die Winden zuerfl - Flöfse gelernt 
zu vertraun? 20 

Auch wie^ wann die Gefilde der dörrende Sirius 
fpaltet, 
Nilus im Schwall aus^flrömt fruchlliaren 
Sommere rgufs ? 
Nilus, belehr* , o Vater, mich doch; aus wel- 
cherlei Urfach, 
Oder in welchem Bezirk, hall du verborgen 
das Haupt? 
Deinethalben erheifcht dein Land kein Wol- 
tengetröpfel , 26 

Und kein lechzendes Kraut flehet dem 
regnenden Zeus. 
Dich und feinen Ofiris erhebt die barbarifche 
Jugend 
Feierlich, und nach Gebrauch klagt fie 
den memfifchen Stier. 
Siehe , zuerft hat Ofiris den Pflug kuAftfertig 
. bereitet , 
"Und mit Eifen den zartmulmigen Boden 
erregt* 30 
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Samen auch hat er zuerfl unkundigem Lande 
vertrauet , 
Und von neuem Gcfprofs mancherlei Frucht 
fich gepflückt. 
Er hat kindliche Reben dem Pfahl anfügen 
gelehret , 
Ermit der Hippe die Laubwindungen ftrenge 
behaun. 
Ihm hat die zeitige Traube zuerft nektarifches 
Labfal 35 

Durch das Geftampf noch nicht fertiger 
Füfse gereicht. 
Solch* ein Saft hat die Stimm' in Gefang fich 
fchmiegen ' gelehret , 
Und nach beftimmtem Verhalt rohe Ge- 
lenke bewegt. 
Bacchus hat dem zu lange fich ^barbei(;en4en 
Landiiuinn 
Sein trübfinniges Herz wieder ,zu lüften 
vergönnt. 40 

Bacchus bringet dem Geift unglücklicher. Sterb- 
lichen Ruhe , 
Ob auch am Beine der Schlag zwängendcx 
Schellen erklirrt. 
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j « Nickt ift dafiere Sorge dir je , noch Trauer , 

f Ofiris, 

1 Aber Gefang ift , und Tanz ^ fchwärmende 

; Lieb' ift gemäfs! 

j Aber ein farbiger Kranz um die Stirn , und 

* doldiger Efeu; 45 

Aber zur Ferfe hinabfliefsendes Safran-» 
gewand , 
Tyrifche PurpurhülF , und der Tibie feftliclier 
Jubel , 
Und im verfchwiegenen Korb' heiliges 
- Weihegeräth! 
Komm 9 und den Genius hier, den heiligen^ 
feire mit Spielen , 
Feire mit Tanz , und erfüllt werde des lau- 
teren Weins! 50 
Ihm von den glänzenden Locken enttröpfele 
würziges Salböl, 
Und um Scheitel und Hals wuide fich weiches 
Geflecht. 
So komm , Hcrfcher des Heut' ! Ich gebe dir 
Ehre des Weihrauchs, 
Fladen dazu, mit Athetis kdftllchem Honig 
^u gefüftt: 
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Doch Dii> mög' anwachfen Gefchlecht , das die 

Thaten des Vaters SS 

Weitere 5 das ehrvoll künftig umllehe den 

Greis! 
Auch nicht fchweige des' Wegs Denkmal, wer 

Tuskuler- Heimat , 
Und mit altendem Lar Alba^ die helle » 

bewohnt. 
Hier wird bindender Grand, den Du anhäufteft 

mit Reichthum, 
Hingedeckt, und die Kunil bahnt mit gefügt 

tem Granit. 60 

Dich einft- nennt im Gefange der Ackerer, 

wann er am Abend, 
Nicht anftofsend den Fufs , koinrntt aus der 

mächtigen Stadt. 
Aber, o Gott der Geburt, zu noch vieljahriger 

Feier , 
J Herlicher ftets und hochberlioher , glänze 

daher! 
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AlVM E RK UN GEN. 



Meflala hatte, nacll Dämpfung des aquitani- 
fchen, weit durch Gallien verbreiteten Aufftan- 
des , feit dem Herbft 12'\ Cilicien , Syrien und 
A^^i^n theiis beruhiget , theils geordnet. Im 
Jahr 727 kehrte er nach Rom zurück, und 
hielt am 24 September den aquitanifchen Triumf. 
Seinen Geburtstag darauf feierte der Dichter 
mit diefem Gedicht. 

1. Die Parcen , Klotho , Lachefis und 

Atropos, fpannen bei der Geburt den Lebens- 

> faden , und fangen dazu die bevdrftehenden 

Schickfale. 

,( 3. ^quitanien begrif ungefähr Guienne 

. " zwifchen den Pyrenäen und der Garonne; nach 

^ der Unterjochung aber ward es, als Provinz, 

\ bis zur Loire ausgedehnt. Atax ^ der Flufs 

Aude inLanguedoc, wo wahrfcheinlich Meflala 

' eine Hauptlchlacht %^%Qn den aquitanifchen 

T * Bund gewann. 

5—8. Der Sieger, mit Lorber gekränzt, 

fuhr im Triumfwagen , der von Gold und El- 

. fenbein fchimmerte , mit vier weifsen Rolfen ; 

L ■"' voran gingen die' beilegten Führer, die Hände 

auf den Rücken gefefllelt. 

"^ ' ^. Tibull hatte die Siege in Gallien mit 

' 'f. 
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erkämpft , auf der Fahrt aber, nach Aßen nur 
Corcyra erreicht, wo er krank zurückblieb. 
Die alte Lebensbefchreibung fagt , er fei im 
aquitanifcheu Kriege mit Ehrengaben befchenkt 
worden. 

9 ~ 12* Die XarbeUer dröhnten um den 
Aturus, vom Abhang der Pyrenäen zum Ocean 
hin; die «SVar/a/o/ien nordwärts über dem Garum- 
na, im heutigen Saintonge. ^rar ^ Saone^ 
Rhodarms j Rhone ; Garumna , Ga rönne ; 
Liger, Loire* Nordwärts um die Mitte des 
JLiger i in der. Gegend des heutigen Orleans^ 
wohnten die Karnuten, die, wie andere Gallier, 
gelb vom blonden Haare genannt wurden. 

13—28. Soll ich nach den Siegen, die der 
Triumf belohnte > auch deine Verdienfte um 
Cilicien , Syrien und Ägypten anfuhren ? 

13.. Der Cydnus ift ein Strom des cilicifchen 
Flachlandes, der dftrch Tarfus in eine umfchtof* 
fene Meerbucht fich ergiefst.^ 

15. Das cilicifche Bergland erhebt fich 
mit. dem Taurus , der oftwärts durch Afiea 
4äuft. Strabo XU , p. 569. 570 bewundert die 
Natur diefer Gegenden. Denn auf den fteilften 
Höhen des Taurus fein fruchtbare Thäkr, 
deren zahlreiche Ackerer auf Felsfpizen oder 
in Höhlen , wie in Feöungeii , wphften , und 
ofty zum Raube bewafnet, in das Benachbarte 
herabftürzen ; in vielen ßefgthälern wachfe 
fögar Öl und Wein, dazu Weide für allerlei 

7 
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Vieh« und oben umher Waldungen vielfacher 
Baumarten , worunter der Storax fei. Sehr 
begreiflich, da der Bergrücken vom 38 Grade 
der Breite gegen die Mittägsfonne fich neigt. 

17 — 20. Meflala's Verkehr in Syrien und 
Phönicien wird durch Abdeichen der Religion 
und des Seehandels angedeutet. Die wei/se 
Taube , die erfl: im perfifchen Kriege nach 
Griechenland kam , war der fyrifchen Göttin 
geweiht , auch der V6nu8 , feitdem fie fUr die 
felbige Göttin von iinnbildemdeii Prieftem er- 
klärt wurde: Myth. Br. II, 10. Tyrus, ob- 
gleich von Alexander zerftört , ward wieder 
durch Schiffahrt und Purpurfabriken eine reiche 
und Üppige Stadt, deren vielftöckige Handels- 
haufer , befonders am Hafen , höher als die 
Paläfte in Rom, fich thürmten (Strabo XVI. 
p, 151)^ und von vorragenden Altanen eine 
weite Ausfioht in das Meer' hatten. 

2i— '28. AuQh Ägypten, berühmt durch 
den Nil und feine Götter, erfuhr Mcflala*s an- 
ordnende Thätigkeit. In UnterHgypten fchwillt 
der Nil um den Aufgang des Sirius , mit deiiä 
eitlen Neumond nach dem langten Tage, /^a- 
ter hiefs jeder Stromgott , als Befruchter. Über 
des Nils Haupt oder Urfprung, und woher er 
anfchwelle , war eine der eifrigften Fragen im 
Alterthum. Das imtere Ägypten hat im Som- 
mer feiten einmal Regen ^ das obere faft nie. 
Der regne^ide Zeus^ untergeordnet dem Him^ 
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melskönige, war ein fpäterer, nach dem pbiy^ 
gifchen Sabazios gebildeter Gott: Myth. Br. 
II, 1. OfiriSy der ägyptifche Gott der Be- 
fruchtung , ward für den Bacchus erklärt. Zu 
delTen Dienfte gehörte rxiMemfis die Verehrung 
des heiligen Stiers Apis, der, wann ihn nach 
beftimmter Zeit die Priefter erfäuft hatten, 
mit Wehklage , bis fich ein ahnlicher gefunden, 
betrauert w^rd. 

29 — 42. Ofiris erfand Ackerbau , Obft- 
und Weinpflanzung , wodurch er, als wahrer 
Bacchus , Gefang und Tartz den Mühfeligen 
und Bekümmerten zum Troft brachte. 

30. Der vom Nil angefchlämmte Boden 
befteht aus dem zarteften fchwarzen Mulm, 
welchen Schaw im Gefühl wie den feinden Pu- 
der fand. Deswegen rühmt Plinius XVIII, 18. 
/, 47 die leichte Beftellung , da man den Samen 
in den Schlamm des abgetretenen Fiuifes ftreue, 
und blofs unterpflüge ; vergl. Colum. H, 2, 25. 
Auch herfcht noch jeztin Ägypten der leichtefte 
Pflüg, deflen Baum mit einer langfpizigen Schar 
vorläuft: Niebuhrs Reife I. S. 151. 

3B. Der nachahmende Tanz der Alten gab 
Händen und FUfsen imd dem ganzen Leibe ge-^ 
meflene Bewegung. 

39. Abfichtlich verweilte Tibull bei der 
lezten Wohlthat, dafs Oßris in Ägypten den 
Weinbau gelehrt , und zu Gefang und Tanze 
begeiftert habe. Jezt darf er ihn gradezu. 
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nach der umdeutenden Fabel j Bacchus ^ den 
Sorgenlöier, ödes Lyäus, nennen, 

42. Gekaufte und widerfpänftige Knechte , 
nicht eingeborene und bewährte , arbeiteten* auf 
den Landgütern in Feflebi, II, 7, 25. 

43 — 48. Weil du demnach , Ofiris , kein 
anderer als der erfreuende Kacchus bift^ fo 
ziemt dir nicht jene ägyptifche Verehrung mit 
Gram und Trauer v. 28, fonder^^ unfere mit 
fefWicher Fröhlichkeit. Schon Xenofanes tadelte 
die Ägypter: 

Starb als Menfch Ofiris, warum verehrt 
ihr ihn göttlich? 
X.ebt er ein Gott , warum , Thoren , 
beweinet ihr ihn ? 

45. Zu bacchifchen Kränzen wählte man 
den dionyßfchen Efeu von hellem Laub und 
hochgelben Fruchtdolden , den unfere Botani- 
ker nicht kennen. Mit der Frucht prangten 
auch die Kränze .von Lorber , Eichenlaub , und 
anderem , felbft mit Pomeranzen. 

46. Bacchus und mehrere Götter haben 
bei den fpäteren Dichtem lange , manchmal 
nachfchleppende Talare. Die Feftfarben des 
Alterthums waren Hochgelb utid Purpur ^ 

47 — 4S. Bei bacchifchen Aufzögen blies 
man die lange phrygifche Tibie mit gekrümmtem 
üonie zu lärmenden Handtrommeln und Cym- 
beln, uttd trug in einejn Körbchen my ftifchQ 
Heiligthumer. 
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49^50. Komm denn, als heiterer Bacchus, 
mit uns das heutige Geburtsfeft zu feiern! 
Konnten Mefiiila's Einrichtungen in Ägypten 
wohl geiftreicher gelobt werden ,* als dafe felbft 
Ofiris, Ägyptens Schuzgott, fich feiner Erhal- 
tung zu freun daherkommt? Genius hiefs der 
Gott der Geburt, als fchöner Jüngling gedacht. 

51 — 54. Der Genius felbft komme in feft- 
lichem Schmuck , und empfange Weihrauch 
und Honigfladen. Vergl. II, 2, 5— 8. Gleich 
den Gäften des Feiermahls ward auch des Ge^ 
nius Bild unter den Laren gefalbt , und um 
Haupt und Hals mit Kränzen gefchmückt. In 
folcher Pracht foll er felbft unfichtbar zugegen 
fein. 

55. Meflala hatte zwei Söhne , an deren 
älteften die fechfte Elegie des folgenden Buchs 
gerichÄit ift. 

57. Der latim/che TVeg ^ welchen Meflala 
von der Kriegsbeute zu bahnen Übernahm, ging 
über den luskulanifchen Berg zwifchen der Stadt 
Tuskulum und dem albumfchtn Berge ^ wie 
Brouckhuys aus Strabo zeigt. Martial VII F, 
3,5 weiflagt feinen Gedichten UnfierbHchkeit : 
- Wann des Meflala Geftein auch zerfällt in 
verwitternde Trümmer. 
Diefer W^^ führte den Dichter über Tuskulum 4 
nach feinem pedanifchen Landgütchen. 



# 



An Marathüs, 

DEN Liebhaber der Pholo|i. 



Nicht mir kann unbemerkt es cntgehn , was 
zärtlicher Wink doch 
Andeuf, oder ein iknft lispelndes Wörtchen 
ins Ohr. 
Zwar nicht melden mir Loof , und nicht gott-^ 
kundige Fibern , 
Auch nicht fingt den Erfolg Vogelgefang 
mir voraus; 
Venus , die felbft mir die Arm* in magifchem. 
Knoten zurückband , 5 

Hat mich genau^ nicht ohn* häufige Schläge, 
belehrt. 
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Gieb die Verftellung nur auf! Noch graufamer 
brennet der Gott den , 
Welchen er fieht ungern ihm fich bequemen 
ins Joch*. 
Was nun frommts^ dafs du ilmfig der feidenen 
Haare gewartet ^ 
Und dir das Haar nach oft ändernder Sitte 
gelockt? 10 

Was dir, dafs du die Wange mit gleifsender 
Tünche verfchönert? 
Dafs du die Nägel dem kunilfertigen Schniz-i 
1er gereicht? 
Schon wird umfonft dein Kleid, und umfohft 
dein Mantel gewechfelt , 
Und im knappen Gertem enget gepreCst (ich 
der FuC^. 
Jene gefällt , ob fie gleich ungefchmttckf her- 
trage das Antliz , 15 
Und nicht langfame Kunft locke das glän« 
2ende Haupt. 
Hat mit Beschwörungen dich ein Mütterchen, 
hat fie mit Kräutern 
Sellfamer Kraft in* tief fchweigender Nacht 
dich verwUnfcht? 
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Zaubergcfang kann Frucht von des NacHbars 
Acker daherziehn , 
Zanbergefang bemmt felbft wütende Schlan- 
• gen im Lauf. 20 

Zauber verfuaht auch Luna herab vom Wagen 
zu ziehen ; 
Ja , er thät* es, wo nicht tönte gefchlagenes 
Erz. 
Klag* ich^ ach! dafs dem Armen Gefang und 
Kräuter gefchadet? 
Nicht ja bedarf Schönheit magifcher KUnfte 
Gebrauch. 
Aber den Leib anrühren, das fchadete; aber 
der langen 25 

KUiTe Verein, imd die Hüft* eng sin die 
Hüfte gefchmiegt. 
Sei du dem Knaben indefs nicht alUu fchwlerig,» 
eraaahn* ich! 
Finfi:ere Thaten verfolgt Cypris mit rächen-^ 
dem Zorn, 
Lohn auch fodere nie ! Lohn gebe der buhlende 
Graukopf, 
Dafs-. du im fchweUenden Schoofs froflige 
Glieder erwännft. 30 



i 



An MARATUfUS. 105 

Theüerer ift ein Jüngling denn Gold, wenn glatt 
ihm. das Antliz 
Stralt, und umarmende incht reibet ein 
ftachlichter Bart. 
Diefem umfchlinge du gern mit blendendem 
Arme die Schulter; 
Und auf dei: Mächtigen Schaz blicke ver^ 
ttchlUch hinab. 
Rath wird Venus erfehn, dich geheim zu er-« 
geben dem Jüngling , 35 
Dafs ihm 9 der blüht, du felbft jugendlich 
fUgeft die Bruft, 
Dafs du dem athmenden KttiTe, von kämpfenden 
2Sungen gefeuchtet, 
Darreichft , dafs du am Hals Male des 
Zahnes ihm prägft. 
JNicht kann Perl' und Juwele fie freun, die das 
einfame Lager 
Hütet im Froft , der nicht irgend ein Mann 
noch begehrt. 4o 

Ach l zu fpät wird Amor, zu fpät noch gerufen 
die Jugend , 
Hat das veraltete Haupt winternde Graue 
gefilrbt. 
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Dann hebt Fleifs die Geftalt : dann fälfcht man, 
dafs^ es Bejahrung 
Hehle , das Haar mit der Nufs grünender 
Schale fich braun; 
Jegliches weifse Geij^rofs wird dann forgAlItig 
entwurzelt , 45 

und, ablegend die Haut, wieder erneut das 
Geßcht. 
Doch du, weil dir eben die frifchefte Jugend 
erblüht ift , 
Brauche fie; nicht langfam fchlQpfet von 
dannen ihr Fufs. 
Quäle den Marathus nicht ! Was Ruhms in des 
Knaben Befiegung? 
An dem veralteten Greif übe du, Mädchen, 
den Troz! 50 

Schone des zarten, o du! Kein heimliches Übel 
verzehrt ihn; 
Nur zu heftige Lieb' hat ihn mit Gilbe 
gebleicht. 
Dir abwefenden, ach! wie betrübt wehklaget 
der Arme 
Oft dir nach! und wie voll ftrömet ihm 
Thränenergufs! 
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„Was mich vcrfchmähn? feitfzt jener: befiegt 
doch konnte die Hut fein ! 55 
^ Macht zu beliften ja gab Liebenden felber 
der Gott. 
,,Wohl find Schliche der Venus mir kund: wie 
man leiferen Athem 
n Anhält , und wie d«jr Kufs ohne Geräufch 
wird geraubt. 
«Ja^ ich könnt' auch im Dunkel der Nacht 
einftehlen den Fufstritt, 
^Und ohn' einigen Laut öfnen der ThUre 
das Schlofs. 60 

^ Armer! was hilft mir die Kund, wenn den 
Liebenden jene verachtet, 
„Und von dem Folfter fogar graufam das 
Mädchen entflieht? 
„ Oder wenn jene verfpricht , doch fogleich 
wortbrüchig betrieget; 
„Wehe! wie f^umt fchlaflos unter Verdrufs 
mir die Nacht! 
„Während derkommenden Bild mir vorfchwebt; 
was fich auch reget', 65 
„Sie dann , glaub' ich, ja fie habe geraufcht 
mit dem Fufs. " — 
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Nicht mehr weirt*, o Knabe , hinfort! Uner-, 
weichlich ift jene; 
Und von Thränen erftarrt fchwillet das Auge 
dir fchon. 
Pholoe, fei mir gewarnt, Unfterbliche hafTen 
Verachtung ; 
Und nichts fronimt Weihrauch , heiliger 
Flamme geftreut. . 70 

Einft hat Marathus felber gefcherzt mit lieben-^ 
der Sehnfücht, 
Ohne Bewufst , rachvoll hinter ihm wandle 
der Gott. 
Oftmals Thränen auch , fagt man , des Trau- 
renden , hab' er verfpottet , 
Und mit des Trugs Auffchub falfch die 
Begierde gefäumt. 
i^ixn ift verhafst ihm alles Gezier, nun regt 
ihm den Unmut 75 

Jegliche Pforte, die ftretig' irgend im Schlöffe 
fich fperrt. 
Doch dein harret die Strafe! Wo nicht du. 
Stolze , noch umkehrft , 
Gern mit Gelübden einmal rufft du die 
Tage zurück! 
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A NM ERRUNGEN. 

Der Dichter ilellt in einem reizenden Gemälde 
dar 9 wie fein fchöner Marathus v.on einer fchö- 
nen Pholoe erft freundlich , dann fpröde behan- 
delt ward. Man hQte fich, die fcherzhafte Aus- 
bildung eines vielleicht aus noch geringerem 
Anlafs , als die lezten Verbttltniffe mit der Delia, 
erdichteten Stoffes für hiftorifchen Bericht zu 
nehmen . wie einige bei 1 , 5 , 81. Vielleicht 
fogar find die Gedichte auf Marathus , gleich 
vielen Horazifchen Oden , und der Gözifchen 
an einen fchönen Knaben , nichts weiier als 
Spiele der Fantafie. 

1 — 8. Du bifl verliebt^ bekenne es nur, 
Marathus. Das fehe ich, ohne Wahrfagung, 
an Zeichen , die ich felbft im Dienile der Venus 
gelernt habe. 

3. FU)ern nannte man der edleren Eihge-^ 
weide Abtheilungen durch Sehnen, Drüfen, 
Fafem und äilige Äderchen, woraus man der 
Götter Meinung enträzelte. 

5. In hartem Dienfte ward ein Knecht xxik 
gebundenen .Händen aufgehängt und gezüchti« 
get. Die Anwendung auf denDienft der Venus 
war defto natürlicher, da ihr der Volksglaube 
mancherlei magifcheLiebesknoten^ Venusbande 
genannt (Virg. Ecl. VIII, 78. S. 427), und eine 
ftrafcnde C^ev'^e/gab, Hör. Od. III, 26, 11. 
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7. Wieder das Bild eines widerfezlichen 
Knechtes, der zur Strafe ^e3raw/i^ wird. Amors 
Brandfackel entflammt Liebesqual. 

9—16. Aber umfonft trachteft du durch 
Schmuck d«m Mädchen zu gefallen , inde& 
jene fohmucklos gefällt. 

11 — 12. Die Zärtlinge pflegten, wie buhler> 
rjfche Weiber, zur Erhaltung einer weichen 
und glänzenden HcuU , ihr Geficht mit Um-^ 
fcMägen von feuchtem Brot und Gewürzen zu 
bedecken , und mit Efelsmilch abzuwafchen : 
Juv. VI, 461 — 473. Sen. ep. 123. Sorge für 
fchöne Nägel ^ nicht nur an den Händen, die 
der lebhafte Italiener gerne mitfprechen läfst, 
fondern auch an den oft fichtbaren Ftlfsen , war 
ein« eigene Kunß der Barbiere und Aufwärter: 
3abina I. S. 320. 

17 — 26* Sie hat, wie durch ZauberkUnfte, 
mit ihrer Schönheit und fchlauen GrefäUigkeit . 
dich bethört. 

21v Man glaubte , dafs den verfinfterten 
ikTo/uafZaufoerinnen mit dem Kreifel herabzögen 
< El. I. 2, 45), und wollte durch gefchlagene 
£rzbecken ihm Luft fcfa^lfen ; weil durch Töne 
von Erz die Zaubergotthetten belUnftigt wor- 
den: Theokr. 11,35. 

2S. Die Libertinin Pholoe , von Marathus 
zum Gaftmahle geladen ( 1 , 6 , ^^ ^ hatte ihm 
KüiTe erlaubt , und an feiner Seite auf dem Pol- 
ilejr geruht. In fo vertraulicher Lage bei Tifch 
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will Ovid (am, 7, 4, 43) feine Geliebte auch 
nicht mit dem eigenen Manne fehn. 

27—38. Aber, o Mädchen, fei nicht hart 
gegen ihn, noch habHlchtig^ mehr als Gold fei 
die blühende Jugend dir werth. 

29. Der buhlende Graukopf lü ein be'ftimm-' 
ter Reicher, der das Mädchen jezt unterhielt, 
und bewachen liefs , v, 55, 

35. Jenen alten Liebhaber zu hintergehn, 
wird P'enus felbft dir Gelegenheit ausfinden, 
und mit jugendlicher Wechfelliebe dich ent- 
fchädigen. 

39—48. Mismutig bei erworbenem Prunk, 
wUnfcht ein.« veraltete Schöne durch :er](ün{lel-> 
ten Reiz fleh Liebe zurück« Bedenke daß , On/d 
geneufs deiner Jugend. 

d9. Perlen^ auch Steinchen genannt, in 
.deren. Schäzung man damals ausibhweifte, wur« 
den auch Buhlerinnen von reichen Liebhabern 
zu Ohrgehängen und goldenen HalsfchnUren 
gefchenkt; und Juwelen VXv die fchönen Finger. 

44. PliniuB XV, 22 fagt, mit Nufsfaube 
werde Wolle gefärbt, und mit eben hervorkom^ 
menden Nüftjchen das Haar gebräunt. 

46. Gleich einer Schlange, verjüngt das 
alte Geficht feine Haut, natürlich durch fanft- 
machende Umfchläge (v. 11) und Schminke. So 
verftand Volpi. 

49—66. Sei mild gegen den blühenden 
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Marathtis ^ der aus Liebe zu dir bleich wird , 
und deine Graufamlceit mit Thränen beklagt. 

65. Von hier bis v. 66 klagt Marathus die 
Neckereien der Pholoö feinem Freunde Tibull, 
der V. 67 ihm mitleidig die Thränen abtrocknet: 
Immer entfchuldigt fie fich mit der geftellten 
Wache des alten Galans! Wie leicht könnnte 
ich zu ihr kommen! wie leicht fie zu mir! 
Komme ich einmal, fo verweigert fie doch; 
verfpricht fie mir einen Befuch, fo teufcht fiel 

69 — 7§. Hartherzige , fürchte den Zorn 
der Götter. Auch Marathus verhöhnte den 
Liebenden, und wird nun felber verhöhnt. Ein 
gleiches «rwarte du. 

72. Der verfolgende Rächer ift er, der den 
Liebenden vorzu^sweife der Gott heifst, Amor. 

75. Nun hat ihn eigenes Leiden fo weich- 
herzig gemacht 9 dafs er allen Übermut gegen 
Liebende , und jedjd , wem es auch fei , ver^ 
fchloiTene Thüre, mit theilx^hmendem Unwillen 
hafst, 

77* Wenn du den Stolz nicht ablegft , wie 
wirft du künftig die Zeit, da du eines Marathus 
4kh erfreuen kounteft , dir zurUckwünfchen! 






An den verführten L*iebling. 



V^ wenn kränken du wollteft die zärtliche Liebe» 
wozu mir 
Heiligen Bund» um geheim ihn zu verlezen» 
gelobt? 
Elender^ achl ob einer zuerft Meineide ver-^ 
hehlet» 
Spät doch» fchleichendes Gangs» wandelt 
die Strafe daher. 
Schont» Unfterbliche» fchont! Ungeftraft mufs 
Schönen erlaubt fein , 5 
Euere Macht Einmal durch ein Vergehn 
2u entweihn. 

a 
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Nur um Gewinn fügt Stiere dem paffenden 
Pfluge der Landmann, 
Und mit fauerem Schweifs treibt er der 
Erde Gefchäft. 
Nur um Gewinn durch des Meers aufflürmende 
Brandungen gehend. 
Folgt der wankende Flofs ficheren Sternen 
im Lauf. 10 

Aucl^ durcb Gefchenk' ift gefangen der Knabe, 
mir. Ha ! die Gt^fchenke 
Wandr in Afche der Gott \ und in zerrin- 
nende Flut! 
Bald wirft Du mir büfsen die Schuld j von dem 
Staube des Weges 
Schv^indet der Reiz ,. und dej^ \fVind, zfufet 
die Lacken empor. 
Bald witd gedtirrt dein Antli* , gedörrt von der 
Sonne das Haupthaar, 15 
Und anhaJKender Gi^ng reibet/ die Füf$<?hen 
dir wund. 
O wie ermahnt' ich fo oft; Um Gold nich^ 
fchände den Liebreiz; 
Oft ift unter dem Gold' allerlei Übel ver- 
fteckt. 



• * 
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Wer, von dcjBReiohthums Glänze bethört, an 
. der Liebe gefrevelt. 
Rauh ift folchem hinfort Venus, und flrenge 
gefinnt. 20 

Brenne viehnehr aneia H^upt mit der Glut , ja 
zucke das Elfen 
Gegen den Leib , und im Schwung goifsle 
den Rücken mir wund! 
Nicht auch Verheimlichung gönnt das Gefchick, 
wenn Fehle du brüteft. 
Ifl doch ein Gott , der Betrug nicht im 
Verborgenen läfst. 
Selber der Gott hat gefandt dem verfchwi.egenen 
Diener die Lipkheit , 2S 



Dafs von lauterem Trunk freies Gefchwäz 
ihm entfuhr. 
Selber der Gott hat im Schlaf ausruhenden 
Sprache geboten , 
Und, was fie gerne verdeckt, lallte gezwun- 
gen der Mund. 
Alfo redet' ich dann. Nun reut mich des thrä- 
nenden Anflehns, 
Nun mich, dafs vor den holdfeligen Füfsen 
ich lag. 30 
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Da dann fchwurft mir dagegen, um kein fchwer-, 
reiches Gewicht Gold, 
Oder um Edelgeftein , wollteft du feilfchen 
die Tceu; 
Nicht, we im dir auch 2um Preife campanifche» 
Land fich erböte , 
Nicht, wenn der bacchifchen Pfleg' hehres 
Falemergefild. 
Alfo könnte dein Mund ausreden mir, dafs an 
dem Himmel 35 

Leuchte Geftim, dafs klar ftrale der flie- 
gende Bliz. 
Ja , auch weineteil du; Ich, der nicht kannte 
^ die Teufchung, 

Trocknete gUlubig der Wang* immer die 
Zähren hinweg. 
Was doch thäf ich, wo nicht du auch felbft 
liebhätten ein Mägdlein ? 
Flattere , fei mein Wunfeh , flattere jene , 
wie du! 40 

O wie oft, dafs keiner die traulichen Worte 
belaufchte , 
Trug Ich in dunkeler Nacht felber die 
Fackel euch vor! 
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Manchmal y dir unverhoft , durch meine Geflif-^ 
fenheit^ kam fie. 
Und an verfchloffener ThUr harrte geheim 
fie verhüllt. 
So war ich Armer verftrickt, da ich thörichtes 
Wahns mir geliebt fchien. 45 
War* ich hehutfamer doch^ Falfcher, dem 
Game genaht! 
Ja , in Begeifterung auch zum Lobe dir ftimmt' 
ich Gefang an. 
Wie nun denk' ich mein und der Kamönen 
mit Scham! 
Dafs doch jene Gefäng' in verzehrender Lohe 
Vulkanus 
Äfchere , dafs fie dahin fpüle der wogende 
Strom! 50 

Du, fern hebe dich weg, dem Geftalt zu ver- 
kaufen Betrieb ift, 
Dafs du befchwert heimtragft tUchtigen 
. Preis in der Hand ! 
Doch dein , der mir den Knaben mit Gold zu 
verführen gewaget. 
Lache , bei ftetem Betrug ftets ungeahndet, 
das Weib; 
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Uiid nachdcrö fie den Jüngling entnervt in vei- 
ftohlener Buhlfchaft , 55 
Dann , vom Gewand* umzäunt , ruhe fie 
läflig bei dir. 
Immer befleckt fei dir von Premdlingsfpuren 
das Ehbett; 
Zugang biete der Luft immer geöfnet das 
Haus. 
Selbft nicht die Üppige Schwcft^r, erzähle ma», 
habe des Tranks mehr 
Becher geleert 5 noch mehr rüftige Männer 
eiTchöpft. 60 

Jen' ift berühmt , oftmals ein Gelag zu veren- 
gen dem Bacchus , 
Bis in dem Frühauflchwun^ Lucifer winke 
dem Tag. 
Beffer wie die mag keine die Nacht hinbringeh 
' mit Kurzweil, 
Oder in mancher GeftaltWechfelung ordnen 
• der Luft. 
Aus hat deine gelernt; und du, kopflofefter, 
merkft nicht , 65 

Wenn ungewöhnliche Kunft ihr die Gelenke 
bewegt. 
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Wähnft du , dafa jene für dich fo gefchickt an- 
ordne das Haupthaar, 
Und mit dem Zahne des Kamms riegele 
ffeines Gelock? 
Traun! das Gefifcht dort körnt de , mit Gold 
fich di6 Arme zu fefleln. 
Und in gegUrtfefem Pomp tyrifgher Falten 
zu gehn! 70 

Dir nicht , einem der Jüngling' umher , will 
niedlich fie fcheinen , 
Dem von Herzen fic dich weihte mit Haus 
und mit Hof. 
Nicht ift Bosheit ihr Thun ; nur vom Zipperlein 
, knotige Glieder , 

Nur den umarmenden Greis fliehet das 
artige Kind. 
Und doch diefem ergab mein Knabe fleh! Die- 
fer ja 5 glaub' ich , 75 

Könnt* auch dem ^Valdfcheufal fättigen 
graufes Geluft! 
Anderen durfte ft du feil Liebkofungen bieten , 
die mein find? 
Anderen du finnlos KUfTe gewähren, die 
mein? 
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Wehklag' hebft du hinfort , wann ein anderer 
Knabe mich fefTelt , 
Und in der Bruft, wo Du walteteft, herfchet 
mit Stolz. 80 

Dann foll dein» Beftrafung mich freim; und 
der Retterin Venus 
Hängte mein ganzes Gefchick zeichnend, 
ein goldener Schild: 
^Diefen bat, frei von Trug' unlauterer Liebe, 
Tibullus 
„Dir, o Göttin, geweiht; nim ihn gefälliges 
Sinns." 
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XLin anderes Verhältnis zu einem fchönen Jung-, 
linge, in poetifchen Zügen mit Scheu aufge- 
fafst. Der Geliebte ift den Lockungen eines 
Reichen gefolgt. Sein Freund entläfst ihn in 
den fchm'ählichen Dienft, und wiinfcht, dafs 
der Leichtfinnige mildern Leichtfinn feines Mäd- 
chens, und der rohe Verführer mit den Aus-n 
fchweifungen feines Weibes beftraft werde. 

1 — 6. Du haft die gefchworene Treue 
heimlich verlezt; treffen wird dich gewifs die 
Strafe , deren Abwendung ich erflehn möchte. . 

4. Strafgöttin ift den Römern gewöhnlich 
eine der Furien ( Pcence ) , welcl^e von der be- 
leidigten Gottheit gefendet wird ; manchmal 
eine eigene alte Göttin jn der Unterwelt, die 
Mutter der Rafereien. 

7 — 12. Entfchuldigung für den Knaben ift 
der Welt Lauf, da Gewinn der Laudmanu und 
der Seemann fucht. 

7. Schweres Land ackerte man mit Stieren, 
und einem für Land und Stiere paffenden ^ 
ftarken Pßuge: Virg. Lb. I, l62. S.94. 

10. Sichere Leitfterne waren der grofse 
und der kleine B^v , diefer zuerft den feekun- 
digen Phönicieni» 
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12. Diefe fprichwörtliche Verwünfcliung , 
dafs etwas in die erflen feftandtheile fich auf- 
löfe, oder vernichtet werde, braucht fchon 
Menelaos, IL VII, 99: 

Aber o mögt ihr all* in Waffer und Erd* 
euch verwandeln! 

13 — ±6, Bald wirft du den Lohn der Un- 
treue empfangen , wann du , von ftäubendem 
Wind und Sonnenhize entftellt, deinem Herrn 
zu Fufs auf fein Landgut folgft. — Der Reiche 
erfcheint hier filzig , wie bei Horaz , Sat. 1,6, 
107 , der Prätor Tillius , dem fünf Bediente ffein 
Gepäck auf das Land nachtrugen. Seneka , ep, 
123 j rügt die herfchehde Sitte , dafs den Üppigen 
ihre bedienenden Knaben {pfvdagogia ^ Pagen) 
mit überfchmiertem Gefichte nachfuhren, damit 
nicht Sonne noch Kälte der zarten Haut fcha- 
dcte, El. 9, 11. 

15. Die Sonne wird dein forgfähig gepfleg- 
tes weiches Haar (El. 9 , 9) durch ausdörrende 
Ilize ftarr machen, 

17 — 30. Was hilft mir nun all mein Er- 
mahnen und Flehn? was, 31—38, deine Ver- 
ficherung unbeftechlicher Treue ? 

21. Lieber, als dich untreu fehn, möchte 
ich die hMrteften Qualen eines Verbrechers dul- 
den. — Sklaven und Sklavinnen wurden von 
graufamen Herfchaften oft um eine Kleinigkeit 
gebrannt, geftochen, und wund gegeifselt. 
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24. D€r Gott, der die heimliche Verlczung 
der Liebe aufdeckt , ift Amor. EWefer wird 
von Liebenden beftändig der'Gdtt genannt. 

' 33 — 34. Wenn auch ein Reicher för deine 
TVlriftlhrigkeit dir eine Befizung in Campanien , 
und felbft im Falernergefilde , fchenkte. — In 
Campanien , wo , nach dem Sprichwort , Bac- 
clius und Ceres wetteiferten , ftreckte fich unter 
dem maflifchen Weingebirge das hüglichte Fa-. 
lerncrgefilde mit dem edelften Wein Italiens: 
Virg. Lb. II , 96. S. 299. 

35 -^ 36. Nach fo treuherzigen Verfiche- 
rimgen , hätte ich , wie das Leuchtert des Ge- 
fVirns und das Stralen des Blizes, die augen- 
fcheinlichften Beweife der Untreue für Sinnen- 
betrug gehalten. 

39^-40. Für folche Teufchungen , welche 
Rache würde ich ausüben , wenn nicht du felbft 
verliebt in ein Mädchen wäreft! Nun genügt 
mir der Wunfeh, fie fei eben fo leichtfinnig 
gegen dich! 

4l — 44. Ich felbft, ein Vennittler euerer 
Liebe, leuchtete euch oft, wenn du vom nächt- 
lichen Schmaufe fie heim begleiteteft. Manch- 
mal, durch meinen Dienfteifer bewogen, kam 
fie zu dir, der fie fo wenig erwartete, dafs fie, 
dir unbemerkt, mit verhülltem Haupt, an der 
verfchloffenen Thüre ftand. Welche iTber- 
rafchung , wenn fie dem auflcliliefsendcn fich 
entfchleierte ! 
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45 — 52. Zu folchen D ienftl ei ftungen be- 
thörte mich die Liebe , ja fogar zu Gefangen , 
die ich vertilgt wUnfche. Nun hebe dich weg, 
du, der habfüchtig mit Schönheit wuchertl 

47. Vielleicht meint er die fünfte und neunte 
Elegie zum Lobe des Marathus, deffen Ge-< 
liebte Pholoe, war. 

53—74. Möge doch des Verführers Frau 
an Üppigkeit feiner Schwerter gleich werden, 
und durch ftete Ausfeh weif ungen den alten 
Wollüftling beftrafen! 

59 — 64. Römifche Verdorbenheit mit Ju- 
venals Pinfel gemalt. Ein wüfter Graukopf 
wendiet ficli von der jungen Gattin zu unnatür- 
lichem Geluft •; feine Schwerter , um deren 
Tugenden fich keiner bewarb , hält nächtliche 
Orgien; und bald hat die junge Frau bei der 
Schwiegeriu ausgelernt. 

66, Fremde Geberdentänze , auch ionifche 
mit den leichtfertigften Bewegungen, beklagt 
Horaz, Od. III, 6,21, als frühen Verderb 
der Familien. 

69 — 70. Goldene Arinfpangen von feiner, 
gebrochener Arbeit gehörten zum Mode- 
feil muck. Die weifse Tunika der römifchen 
Damen hatte von Purpur um den Bufen eine 
fchmale , unten eine breite Einfaflling, und 
ward fo gegürtet , dafs de zierliche Falten warf: 
Sab. II. S. 95. 96, 
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t5— 84. Um folch ein Ungeheuer verliefseft 
du mich! Bittere Nachreue fteht dir bevor; 
ich aber, von deiner Falfchheit befreit, bringe 
der Venus meinen Dank. 

81. Rettenden Gottheiten wurden Tafeln, 
worauf die Rettungsgefchichte gemalt oder in 
Verfen beTchrieben war, an die Tempelwand 
aufgehängt. 
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Sehnsucht nach Frieden. 






Wer doch wars, der zuerft die entfezlichen 
Schwerter hervortrug ? 
O wie wild , und wie ganz eifernes Sinnes , 
. der Mann! 
Da kam Mord dem Menfchengefchlecht , da 
blutige Feldfchlacht; 
Da ward kürzer der Weg , gräfslicher Tod, 
dir gebahnt. 
Doch nichts hat ja der Arme verübt! Wir 
■wandten zu unferm 5 

Unheil;, was er zur Wehr graufames WiK 
des verliehn. 
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Gold, das bereichernde Gold hat Schuld! Nicht 
walteten Kriege , 
Als noch ein buchper Pokal fland vor dem 
heiligen Schmaus. 
Nicht war Burg , nicht Schanze bekannt ; und 
es pflegte des Schlummers 
Sorglos unter den buntwolligen Schafen der 
Hirt. 10 

Hätt* ich doch damal gelebt! Nicht traurige 
Waffen des Pöbels 
Kennt* ich , noch klopfte das Herz vor der 
Trompete Getön. 
Jezo werd' ich in Kriege gefchleppt; und es 
blinket vielleicht fchon 
Feindesgefchofs , das bald mir in die Seite 
(ich taucht. 
Aber befchirmt, ihr Laren des Heerds! Ihr 
wäret ja Pfleger , 15 

Euch ja lief ich ein Kind oft vor den FUfsen 
herum. 
Seht euch nicht mit Verdnifs aus bejahretem 
Stamme gebildet; 
So herbergte vorlängfl euch in dem Haufe 
der Ahn. 
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Da trardbelTer gehalten die Treu, als ärmliches 
Schmuckes 
Stand ein hölzerner Gott unter dem niedri- 
gen Dach. 30 
Diefen veriohnete fchon, wer Erftlingstrauben 
ihm darbot^ 
Oder das heilige Haar kränzte mit Ähren - 
geflecht. 
Mancher j des Wunfches gewährt, trug felbft 
die gelobeten Fladen; 
Reinlichen Honigfeim trug ihm das Töchter- 
chen nach. 
Aber von uns treibt 5 Laren , hinweg die Ge- 
fchofle des Erzes : 25 
Ländlich blut* euch aus vollwimmelndem 
Kofen der Dank; 
Reines Gewands dann folg* ich, und myrten- 
umkränzete Körbe 
Trag* ich daher , mein Haupt felber mit 
Myrten umkränzt. 
So niög' euch ich gefallen ! Ein anderer , tapfer 
in RUdung, 
Strecke mit günftigcra Mars feindliche Füh* 
rcr in Staub: 30 



Sehnsucht nach Frieden. 429 

Dafs er mir trinkenden könne die eigenen Thaten 
im Feldzug 
Kundthun , und auf den Tifch zeichnen das 
Lager mit Moft. 
Welcherlei Wut, durcli Kriege den dunkelen 
Tod zu berufen! 
Selbft fchon drängt er , und hebt leife den 
nahenden Tritt. 
Nicht grünts drunten von Saat, nochedelerReb'; 
es erfchreckt nur 35 

Cerberus , nur dein Graun , Lenker des 
ftygifchen Kahns. 
Dort, mit ftarrendeii Wangen der Angft imd 
verfengetem Haupthaar, 
Hin zum nächtlichen Pfuhl irret das bleiche 
GewUhl. 
O weit mehr fei gepriefen der Mann , den , 
blühet der Anwachs, 
Sanft im HUttchen von Halm läffiges Alter 
befchleicht! ' 4o 

Selber treibt er die Schaf, und der Sohn zur 
Weide die Lämmer, 
Und dem ermüdeten wärmt Waffer. zum 
Bade die Frau. • 
9 
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Sei mir folches vergönnt , und fchimmere grau 
mir die Scheitel; 
Mög' ick veralteter Zeit Thaten erzählen , 
ein Greis! 
Friede beftelF indeffen die Flur! Du, Göttin 
des Friedens, ' 45 

Führteft, o heitre, zuerft furchende Farren 
ins Joch. 
Fried' auch nährte die Reb% und fpündete Saft« 
der Kelter, 
Dafs Kraftweine dem Sohn gö^Q das Vater-^ 
gefchirr» * 
Reg' ift Karft im Frieden und Schar; da des 
graufamen Kriegers 
Jammei;gerä1ih lieh im Staub dunkeler Ruhe 
verliegt. 50 

Aber der Ackeret- f^hrt aus dem Hain, nicht 
fonderlich nüchtern, 
Selbft im Karren das Weib und die Familie 
heim. 
Dann find Kämpfe der Venus entbrannt: um 
zerrütteten Haarfchmuck . 
Und um der Thür' Einbruch klaget das 
Mädchen betrübt. 
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Ach ÜG weint an der Wange den Stofs| aucli 
felber der Sieger SS 

Weint , dafs im Unfinn ihm alfo gefcbaltet 
die Hand. 
* Anior der Schalk indefien gewährt Scheltworte 
dem Hader ; 
Sorglos fizet er da zwifchen dem eifernden 
Paar. ' 
Ha ! Stein wahrlich und Eifen ift der , wer etwa 
fein Mägdlein 
Schlägt in der Wut! der reifst Götter vom 
Himmel herab l 60 

Sei es genug, um die Glieder das zarte Gewand 
zu durchfchUzen ; 
Sei es genug, vom Geflecht ihr zu entbin-» 
den das Haar. 
Sei, fchonThränen zu wecken, genug! GlUck-« 

feiig der Jüngling ^ 
, Welchem gerührt , wenn er tobt , weinen ^ 

das Mägdelein kann! 
Doch wefs Hand Graufames verübt, o mit 
Schild und mit Stange 6S 
Zieh* er, und bleibe der fanftmütigen Venus 
entfernt! 



\ ^ 
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Uns koniin , frledfame Göttin^ o komm , in den 
Händen die Ähre; 
Und dir ilröme das Obft vorn aus dem 
glänzenden Schoofsl 
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AlSMERKüNGEN. 

TibuU hatte im Frühlin^ij 723, den Konful Mef- 
fala auf dem Zuge gegen Antonius zu begleiten, 
in der erften Elegie abgelehnt. Als aber nach 
der aktifchen, am 2 September gewonnenen 
Schlacht Meffala, gegen die aufrührifchen Gallier 
gefandt ( Appian, b, civ, IV^ 38) ^ durch Italien 
zog; jezt war der Dichter, weil es auswärtige 
Feinde galt, feinem Gönner in den Krieg- zu 
folgen bereit. Zum Abfchied von feinem ruhi- 
gen Landgütchen dichtete er diefe Elegie. Die 
Liebe zur Delia , die in der erften , dritten und 
vierten Elegie feine Abneigung vor Krieg ent-^ 
fchuldigen mufs, wird in dem Emfte der jezigen 
Stimmung nicht erwähnt. 

1— -6. Die Waffen, welche zuerft gegen 
reifsende Waldthiere gefchmiedet wurden , 
veranhfsten bald einzelne Ermordungen und 
Feldfchlachten. Etwas anders gewandt ift 
der felbige Gedanke El.' I, 4, 47 — 50. 

8. Buchene Becker, womit noch Virgils 
Landleute prangten , wurden in alter Äeit , wie 
Plinius XVI, 38 bezeugt, fogar beim Opfer 
gebraucht. Solche geben die Dichter ftets den 
ünfchuldigen , bei welchen Götter einkehren. 

9. Da waren nicht befeftigte Burgen, nicht 
lAit Schanzpfählen umftellte Lager; forglos vor 
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l Feinden fchlummerte der Hirt. Dafs er Schafe 

von allerlei Farbe durch einander weidete , ift 
■ ein Zug alter Einfalt. In verfeinerten Zeiten 

• hielt man feinwollige Schafe , vorzüglich von 

weifser Wolle , in gewiffen Gegenden auch 

\ gelbe, rothe, braune und fchwarze. Bei jeder 

^l Gattung verhütete man forgfältig, dafs nicht 

Schafe- von anderer Farbe , oder gefprenkelte , 
fich einmifchtan: Virg. Lb. IH , 386. S. 629— 
^ 630. 

11 — 12. Wie der Dichter V. 3 von Ermor- 
dungen zu Feldfchlachten fteigt , fo hier von 
den Mordwaffen , die der Pöbel in feinen Hän- 
deln braucht, als Meffer, Beil, Feldgeräth, 

* 'ZU dem Schlachtrufe der Trompete, 

15. Er fleht, dafs die Familiengötter, deren 
Bildnifle von Holz auf dem Heerde ftehn , ihn 
in den Schlächtern vor Gefchofs bewahreu, und 

♦ gelobt V. 26 ein Dankopfer, wann er in fein 

friedliches LandgUtchen werde zurückgekehrt 
fein. 

19. Das war «ine gute Zeit, da ein Lar, 
von Holz gebildet j im kleinen Haufe als Schuz- 
gott ftand; da hielt man fefter auf Treu und 
Glauben! Mit fchmerzlicher Empfindung ruft 
dies der Dichter, den die Treulofigkeit der 
/ Gallier, zum Kriege nöthigt. 

"* ^ — 24. Ein ähnliches Gemälde giebt O vid, 

Faß. 27, 6Si, wo er die Einweihung der Grenaj^« 
mark befchreibt: 
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Wann er daraus Peldfrucbt dreimal in die 
Flamme geftreuet. 
Reicht ihm des Honigfeims Schnitte das 
Töchterchen dar* 
Honig, fagt Varro, ruft, Uly i6^ S, als 4a8 
fUfsefte/ifl; Göttern imd Menfchen angenehm; 
die Wabe kömmt auf Altäre y und Honig wird 
zimi Beginn des Schmaufes (nemlich als Meet, 
oder befonders , zur Mifchung mit edlem 
Wein) , und zum Nachtifch aufgefezt. 

25. Die Spiefse der Aquitaner hatten, 
wie in der Heroenzeit, Spizen von Erz oder 
Kupfer , welches bei ihnen häufig gegraben 
ward. 

26—28. Mit gleicher Genügfamkeit empfangt 
auch von mir, nachdem ihr mich glücklich 
von den Feinden werdet zurückgeführt haben, 
nach altlättdlichem Gebrauch ein Schwein zum 
Dankopfer. — Des Opfernden Gewand mufste 
rein von Flecken und unglücklicher Berührung 
fein , leinen unit purpurner Verbrämung. Die 
Körbe enthielten Opfergeräth , Weihrauch, 
Dinkelfchrot , Fladen. Bei dem ovidifchen 
Opferer, Faß. II ^ 650, öeht' ein Knabe mit 
breiten Körben in den Händen, woraus jener 
fich FeldfrUchte nimt. Die fröhliche Myrte 
war den Laren als Abwehrern der Feinde heilig; 
auch kränzte fie blutlofe Sieger im kleineren 
Triumf (ovcUio) , wie ihn* der menfchliche 
Dichter feinem Meffala wünfcht. 
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59. So, nach unblutigem Siege heimge- 
kehrt, möge ich Opferer im Myrtenkranz euch 
Wohlthatigen gefallen! 

35, Seinen Saatfeldern und Rehhügeln 
zu Liebe , malt er die Unterwelt mit dufteren 
Farben , ohne ein heiteres Elyfium. 

37. Man glaubte , dafs die Todten , zumal 
ehe Charon fie zu den ruhigen Fluren überge- 
fezt, in der felbigen Geftalt erfchienen, die ^ti 
flerbend hatten , oder zulezt auf dem Scheitelt 
häufen , als die Flamme fie den Blicken entzog. 
So erfchien dem Properz IV , 7 , 7 feine Gyn-. 
thia im Traum: 

Eben das Haar hoch blieb ihr, womit fie 
die Baare hinaustrug, 
Eben das Aug'; ihr Gewand war an 
der Seite verfengt. 
Glut auch hatte benagt den gewohnten Beryll 
an dem Finger; 
Und das Geficht umzog Bläfle lethäifches 
Tranks. 
41. Lämmer und Z^icklein wurden von 
Knaben auf befonderer Trift geweidet: Virg. 
'Ecl.ir, 30. S. 68. Gleich jener Hausfrau wünfcht 
fich eine der horazifche Alfius, Epod. 2, 42: 
Wie das Weib des kecken Appulers, 
Umhäuft nüt altem Holze fte der Laren 
Heerd , 
Dem mttd^n Ehmann zum Empfang. 
43, Möge ich gefuud heimkehren ^ und 
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Lier , mit den glüisklicliexi Landleuten glücklich^ 
altem ! 

45—68. Unterdefs y während ioh ferne bin, 
erhalte die Friedensgöttin mein Feld in fchönem 
Anbau; und bald erfcheine fie auch uns auf 
dem galHfchen Feldzuge! 

48. Der Wein, der alt werden follte, ward 
in irdene Krüge gefafst, verpicht, mit dem 
Namen der Konfuln bezeichnet , und gewöhn-t 
lieh im Rauch aufbewahrt. 

49—52. Der Karß in den Weingärten und 
die Pßugfchar auf den Äckern find gefchäftig, 
indefs die Waffen im* dunkelen Winkel fich 
verliegen. Und nach der Jahrarbeit folgen 
fröhliche Feße, ^n welchen der Landmann mit 
den Seinigen fich gütlich thut. — Nach der 
Weiulefe im October oder November ward der 
Ceres und dem Bacchus und anderen Feldgöt^ 
tern famt den Laren ein Dankfeit gefeirt, £1. 
II, 1, 21; nach der, Saat ein Betfeft der £rde 
und der Ceres. Haine hieYsen die Bezirke um 
Tempel oder Kapellen , die fUr fchauerliche 
Gottheiten mit dichter Waldung umpflanzt 
waren , für heitere mit abwechfelnden Bäumen, 
Reben und Blumen auf frifchen Rafen: Virg. 
£cl. VI , 73. Bei einem ähnlichen Fefte zeigt 
auch Horaz, Epift. II, 1, 139, den Landmahn, 
wie er mit l^eiö und Kindern im Blumenkranze 
des Weins behaglich geniefst. 

53 — 58. Nach fo einem Feftfchmaufe giebt 
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CS auch hier Kriege , aber nur zwifchen Ver- 
liebten , nur Händel, die Amor aus Mutwillen 
anftiftet. 

59—66. Wer aber dem Mädchen nicht 
blofs unvcrfehns wehe thut, fondern mit Schlaf 
gen fie mishandelt, ein folcher Freveler verr 
dient, von der fanfiten Venus entfernt, in den 
mörderifchen Krieg zu gehn. 

60. Er verfündigt fich an Venus und Amor, 
wie einer , der durch Bannfprüche Gdtter voni 
Himmei reifst. So wird bei Seneca , Med. 673, 
von der Medea gefagt : 

Ich fah fie rafend oft mit Zwang auch 

Götter felbll 
Vom Himmel abziehnf 
65. Stangen oder Pfähle mit gebrannter 
Spize wurden in Schlachten und Belagerungen 
als Wurffpiefse gebraucht: Cäfar, heU. GcüU 
V^ 40. Lucan III , 494. 

67. Die Friedensgöttin hßtte, aufserdem 
. Ölzweig , mancherlei finnbildliche Abzeichen 
des Anbaus 5 des Handels, des Überfluffes,, 
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Die F e l d w e I h e. 



J edel* umher, feid ^^Unftig! Wir heiligen Frucht 

und Gefilde, 
Wie der Gebrauch fi ch von altbiederen 

Ahnen vererbt. 
Bacchus, okonun, dir hange die labende Traub' 

um die HÖrner; 
Und mit Ähren fei dir, Ceres, die Schläfe 

bekränzt. 
Ruh* am feftlichen Tage die Erd*, und nihe 

der Landmann; . 5 

Aufeehangeu den Pflug, rafte das faure 
Gefchäft. 
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Löfet die Seile vom Joch; denn heut anbela- 
dener Krippe 
Mufs mit gekränzetem Haupt flehen der 
fleifsige Stier. 
Alles Thun fei dem Gotte jgethan; auch ver- 
meife fich keine , 
Dafs fie die Woll arbeit rühre mit fpinnen- 
der Hand'. 10 

Ihr auch wendet euch fern , und verlafst die 
Altäre, gebiet* ich. 
Welchen in geilriger Nacht Cypria Freuden 
gefchenkt. 
Keufchheit lieben die Götter. Erfcheint in 
lauterem Kleide, 
Und mit lauterer Hand nehmet euch Wafier 
des Quells. 
Schaut , wie das heilige Lamm hingeht zu den 
lichten Altären, 15 

Und mit Oliven umlaubt hinten das weifse 
Gewühl. 
Heimifche Götter, wir fühnen^das Land, wir 
(tihnen das Landvolk! 
Nehmet das Unheil ihr unferen Grenzen 
hinweg \ 
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Nicht doch teufche die Saat mit trUglichem 
Kraute den Ernter; 
, Nicht vor des Wolfs Anfturz bebe das 
fäumige Lamm! 20 

Mutvoll dann auf die Fülle der Flur^ w7rd der 
flattliche Landmann ' 

Mit grofsklttftigem Holz häufen den flam- 
^ menden Heerd; 
Und hausbUrtiger Schwärm, ein Beweis vom 
gefattigten Hufner, 
Spielt , und aus huxbigem Reis bao^t er 
Hütten davor. 
Ja, was ich flehe, gefchi^ht! Seht ihr, wie mit 
deutender Fiber 25 

Heilvoll Leber* und H^r^ ^ädi^e Götter 
^rheifet? 
Jezt den berauchten Falertiet , vom ÄltefteA 
Ktmful getitelt. 
Langt mir hfefror, und WÄ fedeletai Chier 
den Sfihind. 
Wein foll ftrömen dem Ta^* i in des Fefttags 
Glänze beraüfcht fein , 
Macht nicht roth, ob fich auch Übel verirre 
dcrFufs. ^ 30 
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/ 

Aber: MefTala's Wohl ! fei der Ausruf jegliches 

Trinkers , 
Und abwefeiid genannt fchall' er bei je^li-^ 
chem Wort. 
O, durch Aquitaner-Triumf ehrvoller Mcf-. 
fala , 
Du fiegprangender Stolz bärtigen Ahnen 
gefeilt: 
Komm hieher^ und hauche mir Kraft, weil 
unferes Liedes SS 

Dankton fich zu des Felds himmllfchen 
Mächten erhebt. 
Fluren befing* ich^ und Götter der Flur, die 
das Leben geleitet , 
Dafs fich im Hunger der Menfch nährender 
Eichen enthielt. 
Jene belehrten ihn erft , aus fugender Latten 
Verfchränkung 
Sich fein winziges Haus grün zu bedachen 
mit Laub. 4o 

Jen* auch haben den Stier, wie man fagt, zum 
Frohne der Wirtfchaft 
Erft ihm gezähmt, imd das Rad unter den 
Kacren gefügt. 



/ /l 
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Jezo trat Waldnahrung zurück , jezt blühte das 
Pfropfreis ; 
• Jezt, vom Borne getränkt, prangeten Gärten 
mit Frucht. 
Jezo , geprefst mit den Fttfsen , entflof^ Oold- 
trauben ein Labfal ; 45 

Bald ward luftigem Wein nüchterne Quelle 
gemifcht. 
Flureaf verleihn uns Ernten , wann , heifs von 
des Sommergeftims Glut, 
Jährlich die Erd* ablegt gelbliche Fülle des 
Haars. 
Flink auf lenzlicher Flur trägt Blumen die Bien' 
in den Rumpf ein , 
Dafö de mit würzigem Seim ämfig erfülle 
den Bau. 50 

Landmann wars, der zuerft, vom ftetigen Pfluge 
gefättigt, 
Tönte nach regelndem Fufs ländlicher Worte 
Gefang. 
Satt auch verfucht* er zuerft auf gedörretem 
Halme die Meflung, 
Dafs fein f<fftliche8 Lied höreten Götter im 
Schmuck. 

10 
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Laadmann wars , der ^ o Bacchus , gefchininkt 
mit glühendem Mennig, SS 
Dir Chorrejgen zuerlt flihrte nach roherer 
KunÄ* 
Ihm war herlicher Lohn aus wimmelndjer Hürde 
der Leitbock j 
Der mit ZiegeA zur Trift {(ruppige Schafe 
gefühn. 
.£rft auf det Frühlingsflur hat der iCnaib* aus 
Blumen ein Kränzlein 
Zierlich geniacht, urtd das Haupt aUender 
LareA gefchmückt* . 60 
Auch auf det Flur^ um zu plagen die zärtUchen 
Tochter des Haufes, 
Trägt ivreichwoH^s Vliefs ^ blendender 
Weiföe, das Schaf* 
Dahei^ wefiblidae H^mdarhett^ und Gewicht für 
deö Wecken , 
Dafs, mit dem Baume gefrffst, drehe die 
Spind«! das Werk* 
Manche fodimu ^Sra^llos arm Oew«b* arbeitend 
Miaerva*s ^ 6S 

. Singet ^ und laut van des Kamms Schlägen 
ertönet der Stuhl« 
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Selhil ward unter den Schafen , man fagts^ und 
unter den Rindern , 
Amor^ und unter den wild tobenden RoiTen^ 
erxeugt« 
Dort verfuQht' er zuerft den noch un Höheren 
Bogen, 
Wehe, wie ficher anjezt reget der Knabe 
die Hand! 70 

Äüichft^ wie zuvor, trift Heerden fein Pfeil; zu 
verwunden ein Mägdlein , 
Trachtet er froh, und den Troz niederzu« 
beugen dem Mann! 
Dieler zerftrcut dem Jüngling das Gut; er heifät 
an der Schwelle 
Semepr Erzürnten den Greis reden, was 
wenig geziemt. 
Ihpi nach gehet das Mädchen geheim durch 
liegend,e Wächter, 75 

Und ziun JUn^^ing den^Weg^ndet bei Nacht 
fie allein. 
JLeife dcsn Fufs vorÄreqkend zum Fortgang, 
fohwebet fie furchtfam , 
Während diiß tappende Hand fprfchet im 
Biindeii nach Bahn. 
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Elende y denen mit Sturme der Oott nachfezet; 
doch glücklich 
Er, dem günftige Wind* Amor, der freund- 
liche, haucht! 80 
Heiliger, komm zu der Feftmahlzeit! Doch wirf 
das Gefchofs ab; 
Fern auch die brennenden, fern hebe die 
Fackeln hinweg! 
Ihr nun feirt mit Gefange den Gott, und dem 
Vietie beruft ihn : 
Laut mit der Stimme dem Vieh, heimlich 
ein jeder fich felbft! 
Oder fich felbft ein Jeder auch laut! denn die 
fcherzende Menge 85 
Raufcht, und phrygifchen Ton hallet die 
krumme Schalmei! 
Spielt! fchon füget die Nacht ihr Gefpann , und 
dem Wagen der Mutter 
Folgt mutwillig ein Chor funkelnder Sterne 
daher. 
'Hinter ihr kommt ftillfchweigend der Schlaf auf 
bräunlichen Flüfeln , 
Und unficheres Gangs dunkele Trttume 
^ zugleich. 90 
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A N M E ,R K ü N G E N. 

Der Dichter feiert auf feinem pedanifcheu 
Landgutchen das FrUhlingsfeft der ländlichen 
Feldumwandlung. Bei dem Opferfchmaufe , 
von dem Gedanken an MefTala, der das Gut 
ihm ficherte , begeiftert , fingt er das Lob des 
Landlebens , woraus alle Bildung und Verfchö^ 
nerung hervorging. Die Zeit diefes Feiles 
war am Ende des Aprils : Virg. Lb. 1 , 33S. 

1. Als Hausvater 5 . von tuskifchen Altar- 
dienern umringt (Lb. II, 193), beginnt der 
Dichter die Fefthandlung mit dem priefterlichen 
Ausruf an die Verfammelten: Seid günßig! 
d. i. enthaltet euch ungUnftiger Worte, während 
wir das Feld mit dem Weihopfer uragehn. 

3. Bacchus \mdi Ceresy die Hauptgottheiten 
des Feftes , woran fonft alle Feldgötter und 
Laren Theil hatten, foljen unfichtbar, im 
Schmuck ihrer eigenen Frucht, -gegenwärtig 
fein. Hörner y als Sinnbild der Fruchtbarkeit, 
gab dem griechifchen Dionyfos die fpätere 
Mythologie, die ihn mit Gottheiten phrygifcher 
Myfterien vermifchte. 

5— 14. Das ländliche Feft der Feldweihe 
(ambarvalia) war kein beftimmter Tag , fon- 
dern es ward angefagt. Dann fandte der Priefter 
einen Ausrufer, der alle Arbeiten verbot, dafs 
nicht die heilige Handlung durch den Anblick 
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einer gemeinen entweiht würde (Peflus, Pree^ 
das. Macrob. Sat, /, i6), Tibull hatte , 
weil zum dreifachen Umgange feines Gütchens 
und zum uachherigen Opfer kein ganzer Tag 
nöthig war , am Morgen noch arbeiten laifen. 
Den Verfammelten jezt wiederholt er vor dem 
beginnenden' Zm^^ das Gebot , um zu vemeh^ 
inen, ob es ilrenge befolgt worden fei: Heute 
jnufs nicht länger gearbeitet werden ; der Pflug 
jnufs am Pflock hangen, und der entjochte 
Stier bekränzt an der Kripfl^ ftehn. Am Fefte 
verlangt alle Befchäftigung der Gott des Feiles. 
Selbft die weibliche Wollarbeit mufs ruhü, 
Auch mUfbt ihr, um der Feierlichkeit beizu-« 
wohnen , Keufchheit bewahrt haben , und mit 
reinem Gewand und reinen Händen euch nahn« 
Wer die Arbeit nicht gehemmt hat , der thue 
CS noch; wer unrein ift, der entferne fich* 

Ö. Die ambarvalifchen Priefter, am FedQ 
des öffentlichen Feldumgangs am U Mai, kränze 
ten die Stiere mit Ähren und Fruchtzweigen. 
An anderen Feften wurden auch Pferde, Efel 
und Hunde , als würdige Mitarbeiter , gekränzt, 

13— 14. Reines Gewand, und reine Hände, 
in zwiefachem Sinn; jenes durch keine Unglück-» 
Jiche Berührung entWeiht, und unbefleckt | 
diefe fchuldlos von Sünde, und in lebendem 
Wafler abgefpült, 

iS—2^. Der Feldumgang wird denkundi* 
gen Zeitgeooflen nur xpit Hauptfragen gemalt. 



Tibulls erlefenes X^amm^ ftatt deffen Ärmere 
em Ferkel , Reichere ein Kalb ilellten, wird an 
einem lofen Seile, damit es freiwillig zu gehn 
fcheine , dreimal um das Feld , und endlich zu 
den brennenden ^Uüren gefUhft , dafs es , mit 
einem Tranke von Milch, Honig und Wein, 
geopfert werde; Virg. I^b, I, 338, Er felbft 
und die Seinigeu folgen mit Ölkränzen^ dem 
Sinnbilde des Friedens und der Fruchtbarkeit, 
und flehen laut um 3egen und Abwendung des 
Böfen, ftlr Saat, Jlcben und Vieh; El. 1 , 1, 
21 — 24, Den Göttern opferte man oft auf zwei 
und mehreren Altären: Virg. Ecl, V, 66, 
S. 265, 

M. Wahre"iid d(ts Opfers fleht Tibull den 
Schuzgdttern des Vatergutes , ihm und den Sei- 
nigen alle Schuld zu erlaflen , und , was fie 
etwa böfes verhängt, aufzuheben. Dann v. 21 
werde inan das herbflliche Dankfefl mit Fröhn 
lichkeit begehn, 

19. Lafst nicht das Saatfeld, das jezt im 
fröhlichen Kraute fteht , und eine gefegnete 
Ernte verfpricht , uns teufchen , und die Ernte 
vereiteln, Lafst nicht den Wolf unter die jezt 
weidenden Lümmer ftürzen. 

21. Ein Flehender gelobte entweder ein 
freiwilliges Dankopfer, wie 1 , 11, 2S, oder er 
verfprach das gefezmäfsige Dankfeft mit Auf- 
wand und Fröhlichkeit zu feiern. Hier verheifst 
der Landmann Tibull, wenn, wie es (ich anläfst. 
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volle Geßlde , mit Feldfrucht , Obft , Wein 
und Vieh, ihm den Mut werden erhöht haben, 
am verordneten Dankfef): nach der Weinlefe 
einen reichlichen Opferfchraaus, für welchen 
auf dem Rqfenhtiej^d im Hain grqfse Holzkloben 
lodern- foUen. Dabei foll ein Schwärm junger 
hausgeborener Knechte , die anzeigen , dafs ihr 
Herr Hitt hat und fatt mittheilt , mit ländlichen 
Wettfpielen , und mit Gefang und Tanz in 
Laubhütten fich beluftigen: Virg, Eol. V, 69— 
75. Lb. II, 527-531, 

25 — 30. Des Lamms Eingeweide verkün- 
digen Erhörung, Auf! mit dem köftlichften 
Weine meiner Haushaltung werde der Tag ge- 
feiert l — Beim Nachtifche des Opferfchmaufes 
ward den Göttern^ von edleren Weinen, wie 
der Falerner und der Chier , ein Trankopfer 
gefprengt. 

34-— 36, Aber, nach der Götter Vereh- 
rung , trinke jeder auf Mejfaläs Wohl , der 
uns diefe Fluren erhielt; fein Name, des leider 
abwefenden , werde unabläflig mit lautem Lob^s 
' genannt I — Plözlich wendet fich der Dichter 
an den heroifchen Meffala , wie an einen Gott, 
dafs er ihn zmn Preife der wohlthätigen Feld- 
götter begeiilere. Durch Meffala hat er des 
Landlebens ungeftörten Genufs , durch ihn 
wird er zum Danke g^g^n die Feldgötter ent«* 
flammt. 

33. Im Herbfte des vorigen Jahrs 727 hatte 



■~\ . 



ANM£RK17N&£N. iS$ 

MeiTala den aquüam/chen Truanf gehalten, 
El. 1 , 8. Die Reihe feiner ruhmvollen Ahneit 
reichte weit über das Jahr 4i4 hinauf, da man 
in Rom die Barte zu fcheren anfing: Virg, 
Ecl. I, 28. S. 25-27.. 

37 — 50. Die Feldgötter verliehn den Wald-, 
menfchen zuerft feilen Siz und Zugrinder ; dann, 
edleres Obft , GemÜfe , Wein , Getreide , Ho- 
nigbau. Der Wilde ward Hirt, der Hirt An-» 
pflanzer. 

41. Bei dem mitarbeitenden Stier denkt 
man felbft' milchgebende Kühe, und andere 
Hausthiere. Die Gemälde der Alten geben 
kräftige Hauptzüge für die ausbildende Fantafie. 

44. Den Garten hatte man gern an einein 
fonnigen Abhänge, mit einem oberen Quelle 
zur Waffe rung. 

45—46. Die Weintrauben werden, wie 
bekannt, in der Kufe mit den^'w/je/z zerllampft, 
und dann unter der Torkel ausgeprefst. Die 
erften Weinbauer machte der gewonnene Trank 
fo luftig , dafs , ihn mit Waffer zu mifchen , 
eine wohlthätige Erfindung hiefj». 

47. Vieler Erfahrungen bedurfte der Acker- 
bau , der erft im Umlaufe des Jahrs durch ab^ 
wechfelnde Witterung zur Ernte gelangt. 

49. Zähmung der Bienen. Aus Blumen ^ 
fagen die Alten, wird Wachs , aus Morgenthau 
Honig 3 der defto beffere Eigenfchaft annimt. 
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aus je angenehmerem Stoffe das Wachs befteht: 
Tirg. Lb. IV, 1. S. 730. 

51 --Gß. Behaglichkeit des Landlebens er- 
zeugte die Künfte der Anmut, Gefang, Mufik, 
Reigen , und des Schmuckes ^ durch Kranz 
und feines Gewand. Beiderlei Künftei erfcheinen 
ehrwürdig durch Beziehung auf Religion. 

51. Nachdem ficl^ der Landmann durch 
anhaltende Feldarbeit fattes Einkommen ver- 
fchaft hatte, begann er an Feiertagen, länd^ 
liehe , noch ungewählte Worte in gemejfener 
Bewegung zxxßngen» 

53, Die ältefte Hirtenpfeife war von Hader-- 
hqlm^ der in Italiens fruchtbaren Gegenden ftär- 
ker als gewöhnlich ift. Plinius XVII, 4 gedenkt 
holzichter Stoppeln in Campanien; ich felbfl 
Jiabe auf neugewonnenem Marfchboden Haber- 
halme gefehn, die au der Wurzel die Dicke 
des kleinen Fingers, und die Härte des Rohrs 
hatten. Auf folcher Pfeife bliefen fie eine 
nach dem Verstakte gemejfene Melodie : Virg, 
Ecl. I, 2. Die Götterbildniffe wurden an 
Fefttagen fauber gemacht, und mit grofsen 
Kränzen gefchmttckt, 

SS. Am Dankfett nach der Weinlefe röthe^« 
ten die Winzer ihr Geficht mit Moft, oder 
mit Mennig^ der Farbe, die Bacchus felbtt 
mit anderen Göttern in alten Bildniflen als An-« 
deutung des Gedeihens trug : Virg. Ecl. X , 27. 



S. 514. Alis jenen' ländlitoheii F^chören ent- 
banden die Schaufpieie : Virg. Lb. II, 380. S.4oi. 

57. Wer eine^ mit beginnender Kunft er- 
fundenen Charreigen führte , der bekam zmn 
^Ehrengefchenk, was auch dem Gotte geopfert 
ward 9 einen heerdeßlhrenden Ziegenbock , 
der zugleich grobwollige USchafe , famt ihrem 
Widder, auf die Bergweide geführt hatte. \ 

£9. Der Feftfchmuct war nie ohne Kranz^ 
der mit Sinn gewählt, mit Sorgfalt geordnet 
ward. Wie fromm das Leben , wo ein Knabe 
zuerft die Laren xmt Blumen kränzte! 

61. JVeichwollige Schafe , gleich den mi- 
lefiichen und attifchen, deren u;e//>e Wolle zu 
den feinden Ge wanden verarbeitet ward, erhiel- 
ten die Römer aus Tarenturo, 

^, Ein Gewehe Minervds , ein Kunftge- 
webe, würdig der Erfinderin Minerva. So Trank 
des Bacchus, für edleren Wein; fo FJamme 
des Hefäilos, apoUonifcher Gefang^ neptunifche 
Gewäfler, 

^. Der Kamrn,^ auch Blatt genannt, ifl: 
ein viereckter Raraen mit dünnen RohrflSben , 
um den Faden des Aufzugs , der bei den Alten 
aufrecht (land , zu trennen , und den mit dem 
Schif durchgefchoflenen Einfchlag anzuilofsen. 
Ein anfchauliches Bild giebt Ovid, Met, VL 
^^ (Deutfeh XXVI, 49): 

Ohne Verzug nun ilellen fie bejd' an gefon- 
derten Orten, 
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Und mit zartem Gefpirinfte befpännen fie 

jede den Webftuhl. 
Feil am Baum ift die Web' , und der Rohr- 
kamm fcheidet den Aufzug ; 
Mitten hindurch wird gefchoflen mit fpizigem 

Schiflein der Einfchlag , 
Aus der entwickelnden Hand; und geftrecki 

nun zwifchen die Faden , 
Drängen ihn dicht mit dem Stofs die gerei*« 

heten Stäbe des Kammes. 
67 — 80. Selbft Amor ward auf dem Lande 
in der Hirtenzeit geboren, anfangs ein fanfter, 
jezt ein oft graufamer Gott. 

67. Diefer Sage aus älteren Dichtem wir<t 
in* der Nachtfeier der Venus, wovon Bürgers 
fchöne Nachahmung bekannt ift, alfo gedacht, 
V. 77: 

Amor felbft ward Sohn Diona*s , wie man 

fagt , auf grüner Flur. 
Ihn, fobald fie fein genefen, nahm <}er 

Rafen in den Schoofs; 
Unter lindem Kufs der Blumen zog ihn 

dort die Mutter auf. 
75. Amor führt ein vom reichen Liebhaber 
unterhaltenes Mädchen, durch, eingefchläferte 
Hüter hinweg, in der Dunkelheit zu dem ge-. 
liebten Jünglinge. Der Dichter läfst unteftimmt, 
ob zu dem heimlich cingelaflenen, wie I, 7, 5% 
oder in feinepi Haufe, wie I, 9, 63; 10, 43. 
81 — 90. .Komm, freundlich gefmnt, zu 



unferem Opferfchmaus, Mnd fegne die Heerden, 
und uns felbft', die wir mit fefllichen Spielen 
bis in die Nacht uns beluftigen. 

86. Bei dem Opfer und der folgenden Luft-^ 
barkeit blies man die phrygifche krumme Tibie^ 
eine aus Bux gehöhlte Schahnei^ die, zur 
Vertiefung des Tons , einen erweiterten Anfaz 
von gebogenem Hom hatte. 

87. Die Göttin Nacht föhrt auf einem ge- 
wöhnlich zweifpännigen Wagen. Ihre Kinder 
find nach fpUterer Mythologie die Sterne^ deren 
geordnete Bewegung man fich als harmonifchen 
Chortanz dachte. Der Schlaf wandelt , von 
Fittigen gehoben , mit fchwebenden Luftfchrit'« 
ten ; feine auch geflügelten Söhne, die Träume^ 
mit .unfich«r wankenden. r|ie BeflUgelung ent^ 
Hand im Zeitalter der bildenden Kunil. 
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Des C£Rl^'Tuu$ Gebüritstag- 



Grlückliclie Worte gewählt! Der Geburtsgott 
naht den Altären! 
Alle mit günftiger Zung* ehret ihii^ Männer 
und Fraun! 
Breilnt Weihrauch auf den Heerden nach Pflicht, 
brennt edle Gedüfte, 
Welche die Segensfiur weicher Sabäer ge- 
fandt* 
SelhÜt nun komme zu fchauen der Genius feine 
Verehrung ; ^ 

Und fein heiliges Haar prange mit fanf^em 
Geflecht. 



Des CERINT.H96 Geburtstag. 159 

Ihm auch tröpifle die Schläfe von lauterem 
Geiftedes Nardus^ 
Satt vom Fladen zugleich fei er , und tranken 
des Weins. 
Alles gewähr' j o Cerinthus, fein Wink dir, 
was du auch foderft. 
Auf denn! fäumeft du noch? fodere; jener 
gewährt 1 , 10 

Ahndung fagt, du wUnfcheft untrennbare Liebe 
der Gattin. 
Schon auswendig gelernt haben die Götter 
den Wunfeh. 
Lieber verlangtet du nicht, felbft alle Gefild' 
auf dem Erdkreis , 
Die mit mächtigem Stier tapfere Pflüger 
fich baun ; 
Lieber auch nicht, was edles Gefteins glück- 
feiigen Indern 15 

Wächil: , wo des öftlichen Meers purpurne 
Wogen erglühn. 
Heil! es erfolgt! Seht ihr, wie mit haftiger 
Schwinge daherfliegt 
Amot , und feftem Verein fchlinget ein 
feuriges Band. 
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Daure das Band auf immer, bis langfam fehle!-« 
» cbendes Alter 

Beiden die Stirne gefurcht , beiden gefärbet 
das Haar! 20 

komm mit fo glücklichem Vogel, o Genius ^ 
fchaffe Gefchlecht auch, 
Dafs vor den Filfsen dir bald fpiele der 
Kinderchen Schwann! 




Anmerkunoek. 161 
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. ibulls Freund Cerinthus, ein fchöner, reicher 
und gei(lvol]er Grieche, feit kurzem Gemahl 
der edlen Sulpicia > feiert ftiinen Geburtstag. 
Der eingeladene Dichter, der in den Epifteln 
ihre bräutlichen Verhältniffe befang ^ wünfclit 
den Vermählten zärtliche Liebe bis ins Alter, 
und jungen Anwachs. 

1 — 4. Der Geweihete der Mufen beginnt 
die Feierlichkeit mit pritfterlicher Ermahnung 
an die Verfammelten : Bewahrt die Zunge, dafs 
kein ungünftiges Wort falle ; denn gleich kommt 
der Geburtsgenius zu diefen gerüfteten Allären ! 
Ejitflaimmt fie , und brennet Weihrauch und 
andere Gerüche der Araber ! 

^ Zum gfefezmäfsigen M^eihrauch hrann-^ 
ten Reiche den Göttern mancherlei köftliches 
Räuchwerk , welches man theils aus Arabien 
odei' Sabä) tlieils d^urch arablfche Kaufleute 
aus Indien zog« 

S^^. Der Genius felbft muffe ^ die Pracht 
feiner Verehrung zu fchaun , in feftlichem 
Schmuck gegenwärtig fein* — So in der erftert 
Epiftel ^ die gefchmUckte Sulpicia zu fchaun ^ 
kommt Mafs vom Himmel herab* Hier dem 
Geburtsgott zur Ehre find Wirt und Wirtin^ 

11 
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famt den befuchenden Männern und Frauen, 
im Feieritaat. Deffen froh, foll er felbft, wie 
fein Bildnis , dekränzt und mit Narde gefalbt 
fein, und Fladen und H^ein gefällig annehmen, 
wie El. I, 8, 51 — 54. 

9— l6. Er gewähre dir deinen, den Göt- 
tern fchon bekannten Wunfeh , der Gattin un-< 
aufhörliche Liebe , die du allem Reichthum« 
der Welt vorziehft. 

l4. Schwerer Kleiboden , wie das laborini - 
fche Gefilde des fruchtbaren Campaniens, ver- 
langt einen ftarken Pflug , kraftvolle Stiere, und 
einen ruftigen Ackerer. 

15 — 16. Kothes Meer hiefs der ganze öß-^ 
liehe Ocean , der auf den alten "Welttafeln um 
Arabien und das abgerundete Indien fich her- 
umbog; nicht blofs der arabifche und perfifche 
Meerbufen. Man glaubte, dies Gewäfler fei 
roth, vom Scheine der dort aufgehenden Sonne, 
oder glutrother Berge und Meerkiefel. Auch 
fabelten einige ^ es werfe Perlen und Edelßeine 
an den Strand : Epift. 1 , 19. 

17 — 20. Dein Wunfeh ift erhört: Amor 
bringt ein Band , das eure Liebe bis zum hoch- 
ften Alter befeftigen folL — Neben des Grenius 
Bilde war ein heranflatterndes Amorbild, welches 
ein gelbes Bandy das Sinnbild dauernder Liebe, 
trug. Gelb, eine Feftfarbe der alten Welt, 
hatte für Liebende den Nebenbegrif des Feuers. 
Deswegen hatt^ Hymen brandgelb das Gewand, 
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die Stimbinde , die Socken , und brachte der 
Braut einen brandgelben Schleier. 

21 — 22. Mit der glQcklichen Vorbedeutung 
diefes Vogels , des heranfliegenden Amors , 
komm, o Genius , und mache die Ehe frucht- 
bar 9 dai^ dir ein Schwärm Kinder vor den 
FUfsen fpiele! — Des Genius Bildnis ftand unter 
den Laren auf dem Heerde. 



IIL 
Das Madchen auf dem Lande. 



Fluren und grüne Geh6fd% o Cerinthus, hal- 
ten mein Mädchen, 
Eifemes Sinns ift^ achl wer in der Stadt 
noch verweilt! 
Cypria felbft ift nun in geräumige Felder gewan-» 
dert, • 

Und vom Ackerer lernt ländliche Reden ihr 
Sohn, 
Dafs ich üe nur anfchaute, die Herfcherin, o 
« wie beherzt dort 6 

Wollt' ich den derbeften Grund wenden 
anit mächtigem KarftI 
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O wie bäuerlich wollt' ich gekrüramt naohfchrei^ 
ten dem Pfluge, 
Weil unfruchtbare Stier' Ebenen furchten 
zur Saat! 
Nie, w^im die Sonn* anisfengte die fchm^btigw 
Glieder , beklagt' ichs , 
Noch wenn an weichlicher Band fchmerzend 
ein Blochen gef^rof^t! la 
Weidete doch 4qii) Admetus die Stier' auch 
der fchöne Apollo; 
Nichts half Lautengetön, noch ungefchore- 
nes Haar. 
Auch nicht wufst' er den Gr^m mit Gefundheits«« 
kraute jsu lindern: 
Was von heilender Kund waltete, Liebe 
bezwangs. 
Selber der Gott trieb frühe die Milchkuh' aus 
den Gehegen , 15 

Selbft die geweideten auch führt* er zur 
Trünke des Bachs. 
Dann ward fbhmeidiges Binfengefprofs zum 
Körbchen gewebet; 
Ua4 die gedichtete Fug' engtet,, der, Molke 
, ^ den Wiis* 
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O wie oft, wann jener ein Kalb durch die Fluren 
dahertrug , 
Färbt* im Begegnen , man fagts , Röthe der 
Schwefter Geficht! 20 

O wie oft, wann Lieder im Thal des Gebirges 
er anhnb , . 
. Störete frech durch Muhn edlen Gefang 
ihm ein Rind! 
Oft in BekUmmemis nahten Gebietende feinen 
Orakeln ; 
Und unberathen zurück kehrte vom Tempel 
die Schaar. 
Oft bedaurte Latona den Wuft des heiligen 
Haupthaars , 25 

Das, ftiefmütterlich zwar, Juno bewun*^ 
demd gefehn. 
Jeglicher, der UtigefchmUckt fein Haupt , und 
die Haare gelöfet 
Schauete , hätte die Pracht phöbifcher 
Locken gefucht. 
Wo dein Delos , Apollo, nunmehr^ und die 
delfifche Pytho? 
Sieh,* in ein HUttchen von Halm zwinget 
dich Amor hinein. , 30 



/ 
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Glückliche Männer der Zeit , da man rühmt , 
noch habe der Venus 
Offener Dienfl auch nicht ewige Götter 
befchämt! 
Nun iftjener ei A Mährchen; dochwQnfbht/ wen 
ein Mädchen bezaubert. 
Lieber ein Mährchen zu fein, als ungeliebet 
ein Gottl 
O , die du Nemefis raubeft der Stadt, harther- 
zige Ceres, 35* 
Treulos zinfe das Land dir die vertrauete 
Saat! 
Auch du, zärtlicher Bacchus, der labenden 
Traube Befteller, 
Fleuch, dort ladet der Fluch, Bacchus^ der 
Kelter Gefchirr! 
IJJicht ungeftraft wag' einer , in traurige Felder 
die Schönen 
Uns zu entziehn I Nicht fo theuer ift, Vater, 
dein Mofl! 40 
Fahret dahin , Feldfrüchte , wenn nur kein 
Mädchen aufs Land geht! 
BleiV altmodifche Koft Eichel und löfcheude 
Flut! 
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Kofi war Eichel den Alten , und zwanglos lieb^ 
ten fie immer. 
Hatten fie uioht von Korn wallende Furchen^ 
was tbats? 
Wen dann Amor mit Huld anlächelte^ diefem 
gewährte 45 

Frei un fchattigen Thal Cypria feiige 
Luft, 
Damals fohuf nicht Hüter, und nicht auslbhlie-« 
fsende Pforte 
Traurigkeit. Komm, wenndudarfft^ lautere 
Sitte, zurück! 
Ha! es verderbe die Kunft, und der Zierlichn 
keit weichliche Sazung! 
M<$ge den üruppigen Leib hüllen ein zottig 
Gewand! 50 

Jezt, w^nn gefperrt mein Mädchen mir ift, wenn 
feiten ihr Anblick; 
Wehe ! was fronmdt mir doch wallender 
Prunk des Talars? 
Führet mich ! Naph dem Gebote der Herfcherin 
furchen wir Acker! 
Feffejnde Band' in Geduld werd' ich, urcJ 
Schläge, beftehnl 
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Anmerkungen. 

Jlin Reicher hat die ibhöne Nemefis im fbhwalen 
Auguft , um bis zur Weinlefe zu bleiben , auf 
feine Villa gefütrt. Der Dichter fehnt fich zu 
ihr hinaus, bereit, wie Apollo unter den Hirten, 
in ihrem Dienft auch die hUrtefte Feldarbeit zu 
übernehmen. 

1 — 10. Mein Mädchen ift auf dem Lande, 
mit ihr alle Anmut und Liebreiz. O fie nur zu 
fchauen , möchte ich drau(^en als Knecht , jezo 
mit dem Karft , und bald mit dem PHuge dienen, 
nicht achtend der Sonnenglut, 

» 1, In der Hize des Spätfommers oder 
römifchen Herbftes (12 Aug. — 11 Nov.) gingen 
die Vornehmen aus Rom in luftige Landhäufer: 
Horaz, Epift. 1,7, 1—9. 

S, Mit dem zweizahnigen Karße wurden 
in den Hundstagen die Weingärten umgehackt, 
wejrder erregte Staub den reifenden Trauben 
zuträglich fchien:/Virg.Lb. II, 399; Anm. 4lS. 
3, 406-407; 4i3. 

7^8, Das Pßügen für die Winterfaat be- 
gann mit der Herbftgleiche : Virg. Lb. 1 , 508. 
Man fpdert^ einen krumnief^ PflUger , der, 
lang von Wuchs , mit Macht auf die Sterze fich 
Vprkhnt^ ; Virg. Ecl. III , 42. S. 124, 
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11 — 34. Aus Liebe zum Admeius ward 
der ewig blühende Apollo eiij Rinderhirt, ob- 
gleich er Gott der MuGk, der Arzeneikunde 
und der Weiflagung war. 

11. Bei Admetus , dem Könige von Pherä 
In Theflalien , diente Apollo als Oberhirt feiner 
Heerden , nach der älteren Sage , von Jupiter 
verurtheilt , nach der fpäteren , aus Liebe. 
Kallimachus, an Apoll, v. 47: 

Föbos benamt der Gefang auch Nomios, 
noch von den Tagen , 

Als an Amfryfos Strom er die Wagenrofle 
geweidet , 

Heftig entbrannt von Liebe des jugendlich 
fchön^n Admetos. 

15. Die Rinder blieben den Sommer hin-* 
durch in Bergwäldem , wo man fie Nachts in 
unbedeckten Gehegen einhürdete. 

17. Gewöhnlich prefste man Käfe in Körben 
von Binfen und anderem Geflecht: Calpurn 
IX, 33; manchmal in hölzernen Formen : Ck>lum. 
VII , 8. 

19 — 30. Apollo und Diana find Zwillinge, 
die Latona dem Jupiter gebar. Man hüte fich, 
hier an Sonnengott und Mondgöttin zu denken, 
wozu fie die Myftiker umdeuteten. Apollo*s 
Geburtsinfel war DeloSy fein berUhmteftes Ora- 
kel in Delfiy dem vprmaligen Pytho^ wo man 
die Mitte des als Scheibe gedachten Erdkreifes 
annahm. 
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35 — 48. Verwünfcht fem die Gaben der Ceres 
und des Bacchus , die mir Nemefis aus der Stadt 
führten ! Die bald zu fäende Saat vorkümmere , 
die bevorftehende Weinlefe lafle die Kufen 
leer! Wenn nur kein Landleben uns fchöne 
Mädchen entführt, wollen wir gern, wie die 
Altväter, an Eicheln und Wafler uns begnügen, 
und in der Wildnis der Liebe pflegen, frei, 
ohne, Hüter und Verfchlofs ! 

49 — 54. Gegen dies ungezwungene Wald- 
leben in zottiger Tracht , was ift die kunftreiche 
Verfeinerung mit den weichlichen Gefezen des 
Modefchmucks , wenn Schlofs und Wache die 
Liebe hemmt! Lieber noch will ich draufsen, 
um nur öfter fie zu fehn (v. 5), ihr im Sklaven- 
kittel das Feld pflügen, und keiner fklavifchen 
Züchtigung mich weigern. 



IV. 



Die Praght^liebenoe« 



O du , wer du auch bift , dem ftreng' , als fin-« 
fterer Feldherr , 
Amor gebeut^ mein Haus fei dir zum Lager 
gewählt. 
Eifemes Sinns, lobt Liebe nicht mehr, lobt 
Beute die Welt nur. 
Beute jedoch hat gar mancherlei Böfes 
gewirkt. 
Beute hat Schaaren entflammt, in feindliche 
Wehr fich zu gürten; S 
Daher Blut und Gemord', und der belfchleu - 
nigte Tod. 



Die Prachtliebende, 173 

Beut* auch hat die Gefahren dem irrenden 
Meere • verdoppelt , 
Da fie dem wankenden Flofs ilreitbare 
Schnäbel verlieh. 
Beutebegier auch fucht unermefslicher Fluren 
Befizung , 
Dafs ungezählt abweid* Hufen ohtt' End« 
das Schaf. 10 

Ja fie «rßrebt ausländifch Geftein; und^ der 
Stadt ein Tumult , wird 
Seul* auf Seule von ftarkrlngenden Jochen 
gefchleift. 
Auch unbändiges Meer fchliefst Fel&umdäm-^ 
mung y dafs forglos 
. Nicht des Winterorkans Drohungen achtt 
der Fifch. 
Doch Dir dehne vergnügt das Gelag mein fami- 
fcjber Becher, 15 

Und vom kumanifchen Rad' edel gebildeter 
Thon. — 
Weh, o weh! an den Reichen, das fehen wir, 
freun fich die Mägdlein! 
Hurtig denn Beute gefchaft , trachtet ja 
Venus nach Gutl 
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Dafs mir Nemefis prang' in Herliclikeit , dafö- 
fie die Stadt durch 
Wandele anfchaunswerth allen in meinem 
Gefchenk. 20 

Jene trage mir zartes Gewand, das die Koerin 
luftig 
Webete, das fie mit goldblinkendea Streifen 
durchzog. 
Jener folg* ein dunkles Geleit, wie es India. 
dörret , 
Wie es der feurige Sol fchwärzet mit nahem 
Gefpann. 
Jener fend' um die Wette die köftllchften Farben 
zur Auswahl, 2S 

Afrika Scharlachroth, Tyros ihr fchim- 
merndes Braun. — 
Ach! zu bekannt! Der herfchetfogar, dem oft 
auf des Barbarn 
Feilfchendem MäklergerUil Kreide gezeich^ 
net den Fufs .' 



^ .*»• -** - -> 
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Ajjmerküngen. 

Unglücklicher liebt keiner, als ich. Nicht 
Zärtlichkeit , nur Beute verlangt die Welt, und 
Nemefis. Umfonft wetteifere ich mit Gefchen- 
ken. Den Vorzug hat ein Reicher, der einft 
ein unnUzer Sklave war. 

1. Wen auch jämor^ als ftrenger Feld- 
herr^ im härteften Dienft abquält, der lerne 
bei mir, wie in feinem Lager ^ noch härtere 
Dienftübungen. — Im Lager nemlich ward der 
Soldat zu ermüdenden Kriegsarbeiten ange- 
ftrengt: Glückw. an Meff. v. 88—97. 

5 — 8. I>er Beiäe Reiz hat Landheere zum 
Mord bewafnet , und der vorher fchon mifs- 
lichen Seefahrt durch gefchnäbelte KriegsfchifFe 
doppelte Gefahr gebracht. Das ift : Beute lockt 
zum gefährlichen Meerhandel, und zu noch 
gefährlicheren Seefchlachten. 

9. Die Sucht nach weitläuftigen Landbe^ 
fizunßen^ fagtPlinius XVIII, 6, erzeugte deh 
Verfall Italiens und d^r Provinzen, Sechs 
Eigner befafsen die Hälfte der Provinz Afrika , 
als Nero fie hinrichten liefs. Ein Mann von 
der niedrigilen Herkunft, der unter Auguflus 
bis zum Konfulat fich emporfchwang , fo fpar- 
fam er Übrigens war, vWrfchwendet^ feine 



r 



176 Elegie II, 4* 

Millionen durch uttfinniges Zufammenkaiifen 
picenifcher Landgüter. Bei Juvenal IX, 54 hat 
einer durch fchiinpfjichen Erwerb fo viele 
Berge und Landhöfe in Appulien , dafs Weiher 
im Umfange der Triften fich abmüden können. 

11 —14. Noch nicht vergnügt mit unei% 
meßlichen Ebenen voll zahliofer feinwolliger 
Schafe , trachtet er fogar nach Seulen ctuslän^ 
di/cher Steinbrüche für ffeine Prachtgebäude > 
nach FifchhehäUern des emgefriedigten Meers 
für die fchwelgerifche Tafeh Man kennt aus 
Horaz.die koftbaren Fifchbehälter am Meerufef, 
wo jede Art Seefifche in befonderen Abthei- 
lungen troz dem Smrme zu haben war. 

15—16. Mehr, als die fchwelgenden Ge*. 
Jage des übermütigen Neureichen von verächt-^ 
lieber Herkunft v. 27 ^ gefalle dir, Nemefis, 
was Ich dir anbieten kann, ein genügfames, 
durch heitere Laune gedehntes Gaßmahl auf 
reinlichem Thonge/chirr. — Gleich liebens- 
würdig erfdieint El.I, 6', 64 --65, dem aus- 
fchweifenden Prunkfchmaufe gegenüber , ein 
befcheidenes Mahl mit geiftreichen Freunden. 
Plinius rühmt das fanufche Tafelgefchirr , und 
die irdenen Gefdfse von Rhegium und Cumä^ ' 

i7 — 26, Ach ! ich fehe es ihr an , Nemefis, 
wie alle MUdchen, zieht die Verfchweqdungen 
der Reichen vor. So komme mir denn , woher 
auch immer. Beute für fie , dafs fie mit meinen 
Gefchenken einherprangeJ — Das felbige wird 
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ausführlicher in der folgenden Elegie v. 51 — 2 i 
gefagt. 

21. Koifche Gewände von durchGchtigem 
Flor webte man in der Infel Kos aus dem ein- 
gehandelten Gefpinnfte des Seidenwurms, Born-- 
byx p wovon die alten theils wahre , theils 
abenteuerliche Vorilellungen hatten : Virg. Lb. 
II, 121. S. 314—315. Man durchwirkte fie , 
wahrfcheinlich um den Rand , mit bimtfarbigen 
Hanken und mit Streifen von Goldlahn, In 
Rom trugen fie damals nur Libertininnen ; bald, 
bei zunehmender Üppigkeit , auch woDUftige 
Matronen, die, nach Seneca, nicht dem Ehe- 
brecher mehr von fich in der Kammer, als 
öffentlich der Welk zeigten. Daher Martial 
VIII, 65: 

So pflegt weiblicher Wuchs durch Bombyx- 
flore zu ichimmern; 
So wird der Kiefel im klar wallenden 
Bache gezählt.. 
Selbft weichliche Männer trugen in der Hize , 
wie Plinius XI , 23 fagt , ihr koifches Gewand 
(EpiÜ. 5, 13), imd liefsen den Weibern nur 
die zartere Seide , die von den Serem durch 
Affyrien kam. 

'23. Eine Sklavin aus Äthiopla zu befizen, 
verlangt fchon bei Terenz eine^ Buhlerin. 
Äthiopen hiefsen in der älteften Weltkunde die 
flidlichen Randvölkei* vom Morgen bis zum 
Abend. Nachdem man im Often die Indier 

12 
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entdeckt hatte , wurden zwar die Äthiopen auf 
den Süden befcliränkt; doch mifchte (ich der 
ältere. Spracligehrauch mit dem neuereu, dafs 
bald Äthiopen in Indien , bald Indier in dem 
tiberägyptifchen Äthiopien erwähnt wurden. So 
meint Tibull afrikanifche Sklaven , die damals 
in Rom häufig waren: Virg.ikroref.5/. Schwar- 
zes und wollige« Haar, glaubte man, hätten fie 
von der Nähe des Über ihre Scheitel hingehen- 
den Sonnengoties, ^ 

25. Libertininnen trugen farbige Gewände. 
jifrikds vorzüglichfter Purpur in Meninx und 
Gätulien wgr roth; die damalige Modefarbe 
des tyri/chen war braun ^ wie geronnenes Blut. 

27. \t4usländjfchen Sklaven^ die nackend 
auf einer Bühne feil (landen, war Herkunft und 
Preis an den Fü/sen mit Kreide oder Gyps 
gezeichnet. Diefer oft wieder ausgebotene 
Taugenicht hatte ficli in den bürgerlichen Un- 
ruhen Freiheit und Reichthümer zu verfchaffen 
gewufst , wodurch er Her/che?*^ der Nemefis 
ward. 



V. 
Die Habsüchtige. 



JVnechtfchaft feh* ich alliier mir bereit, und 
gebietende Herrin. 
Lebe dnjezt, Freiheit, du von dem Vater, 
mir wohll 
Aber der Kncchtfchaft Loos , wie betrUbt! Feft 
werd' ich gekettet, 
Dafs mir Elenden nie Amor nur löfet den 
Ring; 
Und, ob ich etwas verwirkt, otS gefehlt im 
minderen , brennt de. 5 
Wehe des Brands! Mir hinweg, graufames 
Mädchen, die Gluti 
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O mir ! war* ich. nur frei von folcherlei Qualen 
Empfindung , 
Lieber auf kaltem Gebirg niöcht* ich erftar-i 
ren ein Fels , 
Lieber die Wut ausilehn der Orkan*, als Klippe 
des Meeres, 
Die fchiftrUmmemd im Zorn geifselte Wo-- 
gentumult» KT 

Nun ift bitter der Tag, noch bitterer nächtliches 
Dunkel ; 
Jegliche Stund' hat fchon finftere' Gall« 
getränkt. 
Nttzh^s find Elegien , nuzlos der Erfinder 
Apollo; 
Lohn nur , immer nur Lohn , fodert fie ^ 
höhlend die Hand. 
Weicht mir; o Mufen, hinweg, wenn nichts ihr 
dem Liebenden frommet! 15 
Nit^t um Schlachtengefang hab* ich den 
Dienft euch geweiht; 
Auch nicht lehr* ich die Bahnen des Sol, und 
wie, nach gefülltem 
Umkreis, Luna zurück wende der Roflfe 
Gefpann. 
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Leichteren Zugang dort zu der Herfoherin fpÄh* 
ich durch Lieder. 
Weicht mir, o Mufen, hinweg, wenn unr-^ 
/ vermögend üe find. 20 

Aber ich mufe durch Mord und Gewalt mir 
Gefchenke verfchafFen, 
Um nicht kläglich an feftfchliefae^der Pforte 
zu ftehn! 
Oder ich raube mir Dankkleinod' ai^s heiligen 
Tempeln; 
Doch vor an<}eren fei Venus zuerft mir 
entweiht ! 
Sie hat den Frevel gelehrt , fie giebt mir die 
räubrifche Herrin; 2S 

Wohl I fi€ empfinde diq Hand , die auch 
A^tä^re beraubt l 
Falir' in Verderb, wer auch immer fich auflieft 
grüne Smaragfde , 
Und fchneefarbiges Vliefs röthet im Tyrier-. 
faftJ 
Der giebt Nahrung dem Gei?^; drum koifche 
Kleidung für Mägdlein, 
Drum des eoifchen Meers blinkendes Mu- 
fchelgewächs^ 30 
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Dies hat Unholdinncn erzeugt ! Izt lernte den 
Riegel 
Kennen die Thür', izt mufs hüten die 
Schwelle der Hund. 
Doch mit goldenem Werthe genaht ! und befiegt 
ift die Wache, 
Nicht mehr fperret ein Schlofs , felbft auch 
der Dogge verftummt. 
Wer der Unfterblichen auch Liebreiz HabfÜch-' 
tigen anfchuf, 35 

Welch ein Gut in wie viel Böfes hat jener 
verfteckt ! 
Drum wird Zank und Weinen gehört; kurz^ 
diefes war Urfach, 
Dafs ein fo ruchtbärer Gott Amor den 
Sterblichen ward. 
Doch dir, welche die Pforte dem weniger 
bietenden zufchlieftt. 
Raffe den theuren Erwerb ftürmifche Flamme 
hinweg! 4o 

Mögen die Jünglinge dann zufbhaun, wie es 
lodere , fröhlich ; 
Auch kein einziger löfch* Slmfig mit Wafler 
die Gluti 
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Kommt dir nun etwa der Tod ; d^mn ift y der 
trauere , niemand , 
Noch der dem Leidaufzug" opfere Freun-i 
desgefchenk. 
Aber die Redliche, ferne dem Geiz, ob fie huiKr 
dert der Jahr* auch 45 

Lebete , he^alich beweint wird fie am 
ScheitergerUft, 
Mancher Bejahrtere dann, vormaliger Liebe 
gedenkend , 
Ehrt, mit jährigem Kranz ihre gehttgelte 
Gruft. 
Und: Wohl ruhe duS fogt er imWeggehn: 
ruhe du friedfam! 
Leicht , o geborgene , dir decke der Staub 
das Gebein! ', 60 

Wahrheit meld* ich ihr zwar; was fV*ommt mir 
aber die Wahrheit? 
Ganz nach Ihrem Gefez huldigen mufs ich 
aus Zwang. 
Hieföc fie gar mich verkaufen der Ahnherrn 
trauliche Wohnung; 
Geht in der Herrin Gewalt, Laren, und 
traget das Schild! 
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Was auch Circe befafs , und was auch von 
Giften Medea, 55 

Was auch an fchlimmem Gewächs Thef-. 
falerboden erzeugt. 
Ja, wann Venus zur Luft unbändige Heerden 
entflammet , 
Was als Hippomanes dai^ gierigen, Stuten 
»^ enttropft: 

• 1 Will nur Nemefis einft mit freundlicher Miene 

mich anfehn , 
Taufend Kräuter dazu mifche fie ; her mit 
dem Trank! > 60 
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JNemefis' beherfcht mich unumfchränkt , und 
mit unerträglicher Graufamkeit. Nicht Geifles-^ 
gaben , nur Gefchenke von Werth verlangt fie. 
Wohlan ! was ich l'chenken könne , fei von 
Menfcheu geraübt und Göttern! Fluch dem, 
der mit erfundenen Schäzen die Schönen zum 
Geiz verführte ! Abfcheu erregt , wie fchön fie 
auch fei, die Habnichtige; wann die Uneigen- 
nüzige noch im Grabe gefegnet wird. Aber fie 
will! ich mufs ihr Gefchenke fchaiFen , und 
wenn es mein Gut koftete. Alles Unfinnige, 
wozu einer durch verrufene Zaubermifchungen 
bethört ward , ja noch Unfinnigeres vorzuneh- 
men, bin ich für Einen freuhdlichen Blick be-i 
reit. — Wer Gefchmack für attifches Salz mit- 
bringt , der wird den Scherz folcher Übertrei- 
bungen, die der alten und der neueren Galanterie 
geläufig find , nicht allzu derbe verflehn. 

1 — 12. Der Liebhaber der Nemefis erkennt 
mit Befremden , dafs er Sklave ihrer Willkühr 
und Graufamkeit fei. . Diefe Sklaverei wird nach 
den Sitten der Ztk ausgemalt. - 

3 — 6. Sie hält mich fo feft gekettet, dafs 
niemals Amor^ ihr Stockmeiller , die Bande 
hur ein weniges löll^ und für jedes Vergehn, 
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auch das unfchuldigfle , martert fle mich mit 
der Brctndfaohel: d. i. mit ftolzer Begegnung, 
die mich noch heftiger entflammt. Die Strafe 
des Brennens ward fchon £1. I^ 6, 5, und 10, 
21 , bildlich gebraucht. 

13. Unter den Libertininnen, deren Schöa^ 
heit gefucht wurde, war manche fo gebildet, 
dafs fie ein geiftreiches Loblied mehr als ^in 
Gefchenk achtete : Properz 1 , 8 , 39. 

14. Die gehöhUte Hand darreichen , war 
Geberde der Bettelnden. Der Weltherfcher 
Auguftus, um durch Selbftemiedrigung die Ne- 

.mefis zu verföhnen, pflegte jährlich an einem 
beftimmten Tage fich ein Almofen vom Volke 
zu erbetteln , indem er denen , die ein As 
reichten, die gehöhlte Hand darbot: Sueton, 
Octav. 91. 

16—18. Ich begehre nicht, heroifche 
Thaten, noch erhabene Naturlehre zu befmgen : 
nicht den Sonnenlauf durch den Thierkreis, 
wodurch Winter und Sommer wechfelt, noch 
wie der Mond zunimt , und wieder abnimt: 
Virg. Lb. 11, 475—482. Sol fuhr bekanntlich 
mit vier, Luna mit zwei weifsen RoiTen. 

23. In den Tempeln waren Weihgefchenldo 
und gelobete Koftbarkeiten von fchön |f«arhei- 
tetem Gold , Silber und Bri aufgehängt. 

27 —30. Smaragde wurden mit Diamanten 
und Perlen am höchften gefchäzt: El. 1 , 1, 5t. 
Zum tyrifchen Purpur nahm man die feiufte 
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weifse Wolle von Milet. Von koi/cher Klei- 
dmig haben wir in äer vorigen Elegie geredet. 
jEoifcfieSy d. i. öftliches^ oder rotkes Meer^ ift 
in der altön Wcltknnde eins: El. II, 2, 15—16. 

40. Feuer sbrünße waren in Rom häufig « 
und die Löfchanltalten fchlecht, bis Anguftus 
im Jahr 759 eigene Feuerwachen anordnete. 

43. Das Leichenbegängnis eines geliebten 
Mädchens ward von ihren Freunden auf ge-. 
meinfchaftliche Koften beforgt. 

48. Man feierte verftorbener Freunde Ge- 
burtstag nut einem Schmaus ^ und fchmUckte das 
Grabmal mit Blumenkränzen. Oft ward diefes 
im lezten Willen durch Stiftungen verfügt. 

54. An Häufer, die verkauft werden foUten, 
ward ein Schild oder Täflein mit der Anzeige 
gehängt. — Ein gelehrter Ausleger warnt hier 
ernftlich vor fo unkluger Verfchleuderung. 

55 — 60. Ein lyrifcher Übergang der ver- 
wilderten Leidenfchaft , der in Profa ungefähr 
fo lautete : Freilich ift dief^r Entfchlufs fo rafend, 
als hätte ein Zauberbecher mir die Sinne ver-. 
rückt; aber für Sie zu rafen ift Seligkeit. Was 
auch zur Entflammung der Liebeswut jede ver- 
rufenfte Zauberin kräftiges erfand, das alles, 
wenn fie nur einen freundlichen Blick mir ge^ 
währen will , ja no<;h taufenderlei kräftiges dazu 
mifche fie; ich will es austrinken! — Oder 
.kurz: Rafend ift meine Liebe , und foll noch 
rafender fein! 
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S5-^SG. Circe^ Tochter vom Sonnengott, 

Schwefter des kolcfaifchen Königes Äetes , und 

Medea^ des Äetes Tochter , find aus Homer 

^ und den ovidifchen Verwandlungen bekannt. 

TheJfaÜQn ward einige Jahrhunderte nach Ho-, 
mer durch Zauberkrauter und BannfprUche 
fo berühmt , dafs man einer vorzüglichen Zau- 
berin den Titel Theflalerin gab : Virg. Ecl. VHI. 

; 69. s. im. 

y 57 — 58. Hippomanesy oder Rofswut, nennt 

^ Tibull, wie Virgil Lb. III, 280 (S. 593), einen 

' Schleim , der , wie man Tagt , den Stuten in der 

Brunft euttropft , und zu Liebestränken genom-» 
mcn ward. Bei Theokrit ift es ein Kraut, in 
der Äneis ein Blatte rchen , das ein neugebore- 
nes Füllen auf der Stirne hat. 



VI. 
An Messalinus. 



I 

Phöbus, fei hold! Dir wandelt ein Neulings- 
priefter lum Tempel! 
Auf! mit der Lyra komm und mit Gefange 
daher! 
Nun hellftimmige Saiten , wohlan ! mit d^m 
Daumen gerUhret! 
Nun mir Worte zum Lob in Melodie en 
gebeugt! 
Selber, die Schlaf ehrvoll von Triumflorbeeren 
umgürtet, S 

Weil die Altäre man häuft, komm zu dem 
I eigenen Feft I 
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« 

Aber im Glanz komm herlich und fchon ; ein 
entlegenes Prachtkleid 
Zeuch nun an; wohl nun ringele langes 
^ Gelock: 

So wie man rühmt, dafs einfl, da der König 

Satumus entflohn war, 

' Du den Hegenden Zeus feierlich fangeft im 

^ Chor. 10 

, . ^ Du, du fchaueft von fem Zukunft: dir danket 

der Augur, 
Dafs er vemimt Schickfals- kundigen Vo*^ 
geigefang; 
Du auch lenkeft das Loos; du fchärfft Vor^ 
ahndung dem Seher, 
^ , ' Wann in glattes Geweid* etwa gezeichnet 

ein Gott, 
I Deiner getroft hat nie Roms Söhne geteufcjit 

die Sibylla, 15 

^ Welche geheim m fechs Hebungen tönt 

V das Grefchick. 

Lafs doch den Meflalinus die heiligea Blatter 
berühren , 
Fhöbus , und lehre du felbll, mem die 
Profetin getönt ! — 



» 
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Jene befcliied dem Äneas fein Loos , nachdem 
er den Vater, 
Wie man erzählt , und des Reichs fluchtige 
Laren enttrug. 20 

Glaubt' er doch nicht, einit hübe fichRom, 
als traurig vom Meerlauf 
Ilion noch, und im Brand' Ilions Götter 
X er fah. 

Romulus hatte noch nicht die Ewige Stadt ilch 
ummauert , 
Die nicht follt% ein Genofs, Remus bevvoh*< 
nen mit ihm. 
Nein , noch weideten KUh* auf Falatiums gra-- 
fichtem Hügel, 25 

Niedere HUtten annoch ilanden auf Jupiters 
Burg. 
Dort auch , triefend von Milch , war Pan in 
der Eiche Befchattung, 
Dort war bäurifch aus Holz Fales vom 
Meffer gefchnizt. 
Oftmals hing ein Gelübde des fchweifenden 
Hirten am Baumaft , 
Eine beredte Syring* , heilig dem Gotte des 
Walds; . 30 
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Eine Syringe von Rohr in ftets abnehmemkr 
Ordnung , 
Wo mit Wachfe fich fügt immer ein klei-» 
nerer Halm. 
Aber fo weit Velabrum fich ausdehnt, piegte 
das Kähnlein 
Durch die gefchlagene Flut Qber die Seichte 
zu gehn. 
Oft dort, herzlich erfehnt der Heerde vermc^. 
gendem Schafner , 35 

Machte zum Jüngling am Fefttage das 
Mädchen die fahrt; 
Mit ihr kehrete dann des gefegneten Feldes 
Befiiherung, 
Käf imd des fchneeigen Schafs glänzender 
Säugling , zurück. — 
^Rafcher Äneas , o Held , dem geflügelten 
Amor verbrüdert, 
„ Troifcher Religion Retter auf flüchtigem 
Kiel, 40 

,, Schon weift Jupiter dir laurentifches Ackerge- 
ßUV an, 
^ M Schon ruft gaftlich die weit irrenden Lai'eu 
ein Land. 
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„Hodi dort ehren fie dich,, wenn die heilige 
Flut des NumÜLus 
^yAls landfchirm enden Gott dich zu dem 
Himmel gefandt. 
„Schau die ermüdeten Barken, und drob Vic-^ 
toria fchwebend! AS 

„Endlich zu Troja's Volk richtet die Stolze 
den Flug! 
„ Schaue , wie hell aufleuchtet im Rutulerlager 
Entflammung! 
„ Schon ,' Barbarifcher , dir, meld' ich, o 
Turnus, den Todl 
„Klar mir fleht das Laurenterkaftell , und die 
Mauer Lavinums „ 
„Auch des Askanius Bau, Alba, die Lange 
benamt. 50 

„Dich auch, Friefterin, feh* ich, die bald 
wird gefallen dem Mavors^ 
„Wie dem veftalifchen Heerd* , Ilia, du 
dich entzogft; 
„ Und dein bräutliches Lager geheim , und den 
liegenden Hauptfchmuck , 
„Neben des Lüftemen Wehr, die er am 
Ufer verliefs. 
13 
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^ Rupft ^ noch darft ihr, o Fairen, das Gras 
vom Siebengebirg* ab; 55 
„Bald nun füllet die grofsmächtige Stadt 
den Bezirk, 
f, Roma 9 ja dein durch Crefchick weltherfchen-« 
der Name gebietet, 
„ So weit Ceres beftellt fchauet vom Himmel 
ihr Land, 
,) Dort wo die Frfih' aufllralet , und doit wo in 
röthlicher Wallung 
„Keuchende Rofle dem Sol fpQlet der 
Oceanftrom. • 60 

}, Dann wird Troja fürwahr fleh felbft anfiauneh, 
• und rufen: 

„Wohl ! mir zum Heile fo lang* irrtet ihr 
Wege des Meers! 
(„Wahrheit fing* ich: fo bleib* harmlos mir.<im^ 
mer des Lorbers 
„Heilige Koft, und ftets lautere Jugend-i 
lichkeit!" 
Alfo fang die Frofetin, und dich, o Phöbus^ 
berief fie , &S 

Vorwärts fchwingend mit wild fliegendem 
Haare das Haupt. , 
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Alles 3 was Amalthea , was auch die Mermef^ 
ferin ausfprach , 
Und was Heröfile einft, werthdem Apollo^ 
gewarnt; 
Auch was durch Anio*s Flut die Tiburteria 
trug , die geweihten 
Schicklklsloor , in des Kleids trockenem 
Bufen umfpült. 70 

Die weilTagten des Kriegs wehdrohende Schau, 
den Kometen, 
Und wie herab auf das Land praiTelte Regen 
von Stein. 
Auch Drommeten, erzählt man , auch RQftun- 
gen , raffelnd am Himmel , 
Wurden gehört; und des Hains Rufe ver- 
kündeten Flucht. 
^a ihn fclber, den Sol, in kraftlos leuchtendem 
Schimmer, 75 

Sah ein bleiches Gefpann fchirren das nel)- 
lichte Jahr; 
Auch wie Göttergebild' oft lauliche Thränea 
geweinet , 
Und wie Öefchick tonreich felber geredet 
der Stier^^ 
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Dies fei gefchehn vormals ! Doch du , nun 
' fanfter Apollo , 
Tauche die Graunanzeig' unter das tobende 
Meer! SO 

Und in der heiligen Glut wohl knattere bren^ 
nend der Lorber, 
' Dafs'mit verkündetem Heil wandle gefegnet 
das Jahr! 
GlQck hat^ iö! uns der Lorber getönt! Freut ^ 
Ackerer, freut euch! 
Voll von Ceres gedrängt, dehnt lieh der 
Speicher mit Korn. 
Auchmofttriefend zerftampft mit dem Fufb Wein-» 
trauben der Landmann , HS 
Bis es an Tonnen und weichbauchigen 
Kufen gebricht. 
Aber von Bacchus beraufcht , wird feine Pali-» 
lienfeier 
Singen der Hirt. Fem bleib jezo den Stallen^ 
o Wolf! 
Dann die gefchoberte Stoppel , wie Brauch ift, 
trunken entzündend. 
Springet er über des Strohs heilige Flammen 
hinweg. 90 
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Auch Wird Spröfslinge geben das Weib ; und das 
Söhnchen , die Mutter 
Faffend am Läppchen des Ohrs, wird es 
fich rauben den Kufs. 
Ohne Befchwer wird pflegen der Ahn fein 
Enkelchen wachfam. 
Und Liebkofungen lallt gern mit dem Kinde 
der Greis. 
Dann • wird , feirend dem Gott , in das Gi*as 
fich lagern die Jugend, 95 
Wo ein altender Baum luftigen Schatten 
erftreckt. 
Oder aus eignem Gewände^ mit Laub und 
Blumen gefchnilret. 
Spannt man ein Dach ; und im Kranz flehet 
vor ihnen der Kelch. . 
Jeder für fich nun thUrmet den Schmaus , und 
zur Ehre des Feiles 
Tifche von Rafen empor, Bänke von Rafen 
empor. 100 

Leicht hier bietet ein J üngling im Trunk Schmäh- 
worte dem Mägdlein , 
Die mit Gelübd' und Flehn bald ungeredet 
er wUnfcht. 
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Wild wie dem Trautchen er ift , Hir weinet er 
nüchternes Mutes , . 
Und er befchwört , ihm hab' übel geftanden 
der Kopf. 
Wenn du erlaubft, hin fahre Gefchofs, hin 
Köcher und Pfeile , 105 
Phöbus ^ dafs wehrlos nur Amor durchirre 
die Welt. 
Gut ift die Kunft. Doch feit fein Gefchofs 
handhabte Kupido; 
Wie gar manchem, o weh! ftiftete Böfes 
die Kunft! 
Und vor anderen mir ! Ein Verwundeter lieg* 
ith ein Jahr fchon; 
Und gern krank' ich, fo fehr freuet mich 
."^ felber der Schmerz! 110 

Immer von Nemelis fing' ich; und ohne fic 
findet der Vers mir 
Weder ein Wort, noch wohlfUgende Mafsie 
des Tons. 
Doch du , weil ja die Dichter bewahrt der Un- 
fterblichen Obhut, 
Schone , gewarnt , Mägdlein , mich dtn 
Geweihten des Sangs: 
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Dai^ ich den Mefialinus verherliche / wann er 
im Siegspomp 115 

Her vor dem Wagen fich fiihrt Städte , 
bezwungen mit Macht, 
Tragend er felbft Lorbeer; mit des Lorbeers 
ländlichem Kranz auch 
Geht fein Krieger , io! hallend , Triumf ! in 
Gefang. 
Dann fei mein Meflala dem Schwärm ein rUh-<. 
rendes Schaufpiel; 
Zieht der Wagen vorbei , klatfche der 
I Vater dem Sohn. 120 

Winke geneigt^ fo werth ungefchorenes Haar 
dir, o Phöbus, 
Und die der Keufchheit ftets heilige Schwe^ 
fter dir ift! 



200 Elegie II, 6. 



Anmerkungen. 

JVleflala's älterer Sohn , Marcus Valerius Mef- 
falinus , war in die Gefellfchaft der Funfzeliner 
gewählt worden , denen die Deutung der fibyl- 
linifchen BQcher oblag. Am*Tage der Einfdh-» 
rung wUnfcht ihm der Dichter Apollo* s Geift , 
um jene Ausfprttche zu enträzeln. Dann aus 
den deichen des Opferfeuers verkündiget er 
ein gefegnetes , frohes Jahr , und weiflagt dem 
Meflalinus einen künftigen Triumf , den fein 
Vater mit anfchaueu werde. 

Wenn Meflala, wie Eufebius lehrt , im Jahr 
69s geboren , und diefe Elegie einige Jahre vor 
735 , da Tibull ftarb , gefchrieben ward ; fo war 
Mefialinus aufs höchfte ein achtzehnjähriger, 
als ihm Auguftus ein Amt verlieh, welches, 
nach Statins, Silv. 7, 2, i74, Hofnung zum 
Konfulate gab. . Alfo ein aufftrebender Jüngling, 
wie einft fein Vater. Auch erkennt in ihm Velie- ^ 
jus II , 112 noch mehr Adel des Geiftes, als des 
Gefchlechts^ und Tacitus, Juß. III ^ 34^ ein 
Abbild der väterlichen Beredfamkeit. Jünglin- 
gen ein Priefteramt zu verleihn , war fchon in 
den Zeiten der Republik nicht ungewöhnlich; 
noch zuläifiger fchien es bei den Fünfzehn ern , 
deren Innung unter den Kaifern durch Über- 
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zählige , mit Beibehaltung des vorigen Namens, 
allmählich bis auf fechzig vermehrt würde. 

Die Meinung , das Gedicht fei des Marcus 
jüngerem Bruder Lucius zugeeignet, ift durch-n 
aus nichtig. Lucius, der in die mütterliche 
Familie Cotta überging , erhielt den väterlichen 
Zunamen Meflalinus erft lange nachher, da 
der Bruder geftorben war. Dazu wird er von 
Ovid, Pont, III, 5, 7 j noch im Jahr 766 
ein Jüngling genannt. Man gebe dem Jüng- 
linge auch einige vierzig Jahre; fo war er den- 
noch , als Tibull diefe Elegie fchrieb , etwa ein 
zehnjähriges Kind. 

1— 10. Pliöbus, da ein neuer Priefter hier 
deinen Tempel betrit , fo komm , mir einen 
würdigen Lobgef^^ng einzugeben, und dein Opfer 
in feierlichem Schmucke zu empfangen. 

1 — 2. Octayianus hatte im Jahr 726 dem 
Apollo , als feinem Befchüzer in der aktifchen 
Schlacht, einen prächtigen Tempel auf dem 
Palatium erbaut; das marmorne Bild des zur 
Lyra fingenden Gottes war von Skopas. Unter 
dem Fufsgeftelle des Bildes ward im Jahr 74l 
die neue Sammlung fibyllinifcher Bücher in 
zwei goldenen Kärtchen verwahrt; wahrfchein- 
lieh jezt die ältere vom. Jahr 677, die bisher 
im Tempel des kapitolinifchen Jupiters war. 

3 — 4. Der unfichtbar nahende Gott foll, 
zur Be^eifterungdesDichters,.ihm allein hörbar. 
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die Saiten rdbren, und ihm zum Lobliede dt« 
Worte nach der gemeflenen Melodie fUgen. 

5 — 8. Man glaubte, dafs die Götter, wenn 
fie geneigt wären , unfichtbar wie ihre BildnifTe 
gefchmUckt, zu dem Opfer kämen: £1. I, S> 
51. II, 2, 5. Apollo's Bild trug für die Feier- 
lichkeit einen Kranz von delfifchem Lorher ^ 
und e\nen feft liehen Tatar. Delfifcher Lorber, 
mit hellgrünem Laube und grofsen röthlichen 
Beeren, kränzte in Delfi die Sieger der Kampf- 
fpiele, in Rom die Triumßrenden. TonküniUer 
prangten vor der Verfammlung in einem langen, 
auf die Ferfen hinabrollenden Purpurmantel. 

9 — 10. Hier wird, wie bei Virgil Lb. I, 
121 , 61q fatUrni/che Titanenherfchaft^ als roh 
und gefezlos , der geordneten Obwaltung Jupi- 
ters nachgefezt. Apollo's Siegslied erwähnt aus 
einer älteren Titanomachie auch Seneca, Agam^ 
332: 

Dir heb' auch die Sait' ernftvoller den Ton, 
Wie du vormals fangft , als niedergeblizt 
Der Titanen Gewalt die Olympier lahn. 
Diefe Vcrgleichung wäre viel zu erhaben für 
den noch ruhmlofen Jüngling. Sie fowohl , als 
die Trwiflorbeeren , beziehn fich auf ApoHo's 
Liebling, der mit ihm bei Aktium die Barbaren 
des Morgenlands famt dem unrömifchen Anto-* 
nius verjagt hatte , und wegen feiner nun wohl- 
thätigen Regierung feit 7j27 den Namen Auguftus 
führte. Als Befieger roher Gewalt erfcheint 
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Augullus oft bei Virgil (Anm. Lb. II, 170. 
S. 339); und Horaz vergleicht ihn, Od. III, 4, 
4l, dem Donnerer, der die unbändigen Titanen, 
v/ie fpäter die Giganten benamt wurden , über- 
wältigte. 

11—18. Du, Gott der Weiffagung, er-^ 
leuchte den Meffalums, die AusfprUche deiner 
profetifchen Sibylla zu verftehn. 

11 — 14. Apollo war für die Urfprünge alles 
Werdenden , Luft , Waffer und Erde , ein ge-» 
meinfchaftlicher Ausleger, der den Wahrfagem 
Andeutungen durch hochjüegender Vögel Flug 
luid Gefchrei , durch hölzerne , aus Waffer 
gezogene Loofe , und durch die Eingeweide 
krautfreffender Thiere gab : Virg. Lb. 1 , 469. 
S. 190.' 

15—16. Für die Haupturheberin der fibyl- 
linifchen Weiffagungen hielt man die cumäifche 
oder cumanifche Sibylla, die, nach der Sage 
(Serv. Aen. VI, 321), aus Eiythrä in Afien 
gebürtig war. Um alfo die ältere, mit dem" 
Kapitol verbrannte Sammlung zu erfezen, liefs 
der Senat im Jahr 677 , wre Varro bei Lactanz 
meldet, vorzüglich in Erythrä fibyllinifche Verfe 
auffucheti. Es waren Sechsföfsler oder Hexa- 
meter, wahrfcheinlich nicht beflfer, als manche 
des delfifchen Orakels, die den Spöttern zu 
lachen gaben , dafs von Apollo dergleichen 
Humpeier hönnten gekommen feui. 
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17—18. Die Sibyllenfprüche , di« keinem 
aufser den Funfzehnem zu fehn erlaubt war, 
wurden nur bei ungewöhnlichen StaatsvorfäUen 
befragt, und blieben nie Antwort fchuldig^ 
weil Apollo auch die Ausleger begeifterte. 
Eben fo , meint Volpi , müfie der Erklärer un- 
ferer heiligen Bücher von dem. Geifle, der fit 
eingab, durchdrungen fein. Das mufs wohl 
jeder, der einen Schriftfteller , zumal einen 
poetifchen , erklärt. Indefs bei den ftaatsklugen 
Funfzehnerii wäre, mir diefe Bemerkung nicht 
eingefallen. 

19 — 66. Jene Sibylla beftimmte Roms 
Schickfale vom erften Beginn , da fie dem land- 
flüchtigen Äneas, der in Cumä fie befragte, 
die Stiftung eines weltherfchendeu Reichs an^« 
kündigte. 

19 — 20. Tibull folgt, wie Virgil, der in 
Rom gangbaren Sage , dafs in Cuma dem an- 
kommenden Äneas die Sibylla geweiflagt habe. 
Ein anderer Ort hätte beftimmt werden müflen, 
wenn irgend ein anderer in den erhaltenen Sa- 
gen genannt würde. Was Dionyfius 1 , 55 er-* 
zählt, Äneas habe vor feiner Abfahrt eine 
Sibylla in Erythrä am Ida befucht, hat nichts 
mit unferer aus der ionifchen Stadt Erythrä ge - 
hurtigen Cumanerin zu tliun^ denn der Wohn- 
ort jener Weiflagerin am Ida hiefs Mermeflus, 
mit dem Beinamen Erythrä, dje rothe, von 
der Farbe des Erdbodens. 
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21 — 22, Ein fo glänzendes Loos , wie ihna 
j€20 geweiffagt ward , Roms Gründung , erwar- 
tete er nicht bei der traurigen Abreife von 
Ilion^ welches mit den Tempeln der Götter 
aufloderte. 

23—38. Wo Rom liehen follte, war da- 
mals noch Wildnis : auf den Höhen Waldweide, 
in den Thälern Sumpf. 

23 — 24. Mit Roms Ewigkeit pralten die. 
Römer , und felbft , während des Verfalls , die 
Römlinge. Als man die Mauern zog , ermor- 
dete Roinuliis . den mitherfchenden Bruder 
Remus. 

25 — 26, "Den palatim/chen Hügel, wo die 
Könige Kuander und Romulus gewohnt hatten, 
wählte Augullus, zur Wohnung für fich und 
feinen Schuzgott Apollo. Jupiters Burg, das 
Kapitol mit dem Tempel Jupiters* Hier fland 
noch von Romulus her eine niedrige Hütte , 
mit Stroh gedeckt. 

27 --28. Das Bild des geifsfUfsigen Pan, 
den der Italer mit feinem Faunus verwechfelte, 
ward, wie jenes der Pales ^ El. I, 1, 36, mit 
Milch befprengt. 

29 — 32. Gott des Waldes^ und erften An- 
t)aus, I, 1, l4, war der altitalifche SilvanuSj 
der in diefem Gemälde der Vorzeit nicht fehlen 
durfte. Von der Syringe, deren Pfeifen mit 
Wachs und Leinfaden gefügt waren , fiehe bei 
Virg. Ecl.2. S. 71-73. 
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33 — 34. Velabrum hiefs die Ebene 2wi-> 
fchenidem Kapitol, dem Falatinus und Aven*^ 
tinus, welche vom Tiberis überfchwemmt 
ward , bis Tarquiniüs Friscus durch unterirdi-* 
fche Kloake fie austrocknete. . 

35—38. Das Feft, zu welchem der Ober-^ 
hirt fein Mädchen einladet , ift die Falilienfeier 
am 21 April. Dann mit dem Aufgang der Fle-* 
jaden begann der Schäfer die Sommerweide, 
Virg. Lb. III, 322. S. 603 — 6; dann hatte er 
frifche Xq/e, Varro II, 11, und fette Lämmer^ 
Lb. 1 5 34l. Auf weifst Schafe hielt man vor-i 
zUglich, weil Weifte zu den meiften Opfern 
und zur gewöhnlichen Kleidung erfodert ward , 
und fich am leichteilen färben liefe. 

39 —-64. Weiflagung der Sibylla : Dem 
Äneas flehe Aufnahme bei den Laurentem und 
göttliche Verehrung bevor — 44, nachdem 
Turnus werde gefallen fein — 48; Erbauung 
der laurentifchen Burg, Laviniums und Alba's 
— 50; Erzeugung des Romulus und Remus — 
54, und Gründung der weltherfchenden Stadt 

39—44. Äneas, der Venus Sohn, brachte 
vonTrojaGötterbildnifle und Religionsgebräuche 
nach Italien mit , wo ihn Latinus , der König in 
Laurentum , aufnahm. Nach dem Tode , im 
vorbeifliefsenden Numikus von ajlem Sterb- 
lichen geläutert , fuhr e^ als. Indiges , oder 
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einheimifcher Gott, gen. Himmel : Ovid, Afe^XlV, 

45—48. Die geflügelte Siegsgöttin kömmt . 
endlich zu den Troern. Wenn ihnen auch der 
König der Rutuler die Scliiffe verbrennt , bald 
wird er felbit von Äneas den Tod empfangen. 

47. In zweideutigem Orakelton fcheint fie 
zu Tagen , dafs das rutulifche Lager verbrannt 
werde : welches gegen die Gefchichte ift. Der 
Erfolg zeigte, der Sinn fei gewefen, dafs im 
Lager der Rutuler Brandfackeln zur Verbren-« 
nung der trojanifchen Schiffe aufleuchten : Virg. 
Aen. IX, 69-76. 

49 — -50. Die erfte Anfiedelung der Troer 
\Hdx ihr verfchanztes Lager oflwärts am Aus-* 
fluffe des Tiberis, welches nach Varro (Serv. 
Aen. IX, 8) Laurens Caßrum^ Laurenter^ 
bürg , nach Livius Troja genannt wurde. Virg. 
Aen. VII, 157 i^ 

— Selbft ummarkt er mit nie- 
drigem Graben den Anbau, 

Und arbeitet den Ort; und den erften Siz 
am Geflade, 

Wie ein Lager des Kriegs , umfchanzt er 
mit Zinnen und Erdwall. 
Hierauf bauete Äneas Lavinium oder Xaz;mz</n, 
zur Ehre feiner Gemahlii^ Lavinia fo genannt. 
Sein Sohn Askanius aber ward «Stifter von 
Alba Longa, 

51 — 44. lUa od«r Rhea Silvia, Tochter 
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des albanifclien Königs Numitor, ging, als 
Priefterin der Vefta , Wafler zu fchöpfen an 
den Flufs Anio ; dort von Mars überwältiget , 
gebar fie Romulus und Remus , die Erbauer 
Roms. Die Hauptbinde der gelobeten Jung- 
fraufchaft war der widerftrebenden abgefallen. 

58. So weit Ceres von des Himmels Höhe , 
die den Neueren Olympus heifst, ihr werthe 
Saatfelder mit fegnendem Blicke fchaut; Virg. 
Lb. 1 , 94. S. 76. 

59—60. Der Sonnengott Sol fährt durch 
die öflliche Himmelspforte am indifchen Geftade 
über die Erdfläche empor, und fenkt fich durch 
die weltliche am Atlas in den Ocean , der als 
Strom die Erde umfliefst , und vom nahen 
Glänze geröthet wird : Lb. III , 353. S. 6l7. 

61. Die göttliche Trqja wird als Roma 
lierlicher wieder aufblUhn , und llaunen, zu 
welcher Gröfse die Auswanderung des Äneas 
fie geführt habe. 

63. Die Frofetinnen käueten dem Apollo 
heiliges Lorberlauby worauf fie in gewaltfamen, 
aber unfchädlichen Verzückungen die Orakel 
des begeiilernden Gottes austobten. 

67 — 70. Auch was die anderen Sibyllen, 
deren AusfprUche man nebft den cumanifchen 
bewahrt , dem römifchen Reiche geweifiagt 
haben , lehre den Meflalinus verftehn. — 
TibuU dichtete für Aufmerkfame , denen - der 
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teten Weilfagungen , nicht entfallen w^rde. 

67* j4rHaUhea war vielen die Cumanerin, 
anderen eine verfcbiedene. Die Mermeff^rin^ 
von il^c>';we^kf -bei Troja v. 19, wird von 
anderen Hm-qfile genannt, die hier eine befon« 
dere fcheint» 

69. Die iiburH/che Sibylla^ Tagt Varro bei 
Lactanz, mit Namen Albunea, wird zu Tibur 
verehrt als Göttin an den Ufern des Stroms 
Anio , in deffen Strudel ihr Bild gefunden fein 
foU 5 haltend in der Hand ein Buch^ ihre Weif* 
iagungen hat der Senat in das Kapitor gebracht* 
Die hinzugedichtete Wunderfage meldet Tibull i 
'fie habe einmal ihr Buch unbenezt im Bufen 
durch Aen Anio getragen. 

71 — 78. Jene cumanifchen SibyllenfprUche 
V« 19 9 deren für acht erklärte Sammlung' den 
Funfzehnem allein bekannt war ^ verkündigten^ 
wie man fägte , Roms Herlichkeit. Diefe ande- 
ren 9 die auch nach der Auswahl in Umlauf 
blieben und forlwucherten , beunruhigten das 
Volk mit gedrohetem Kriegsungllick ; weshalb 
man oflt feierliche Sühnungen und neue Aus-» 
fonderung verordnete. Zulezt waren auf vor- 
gebliche Weifiag^ngen die hier gemeldeten 
Schreckwunder vor und nach Julius Cäfars 
Tode im Jahr 710 gefchehn ^ und galten, für 
' Anzeigen der folgenden Bürgerkriege i die mit 

# . . 14 
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Octavians AUeinherfchaft endigten: Virg. Lb. 
I, 466— -^88. 

71 — 72. Im Sommer 710 erfchien ein gro- 
fser Komet y den das 'Volk fUr dc& vergötterten 
Cäfar hielt» Bei dem Ausbruche des Ätna 
meldete man, es habe Steine und Afche, auch 
Blut 9 geregyet. 

73 — 74. Von TVolken/chlachten und Stim- 
men aus dem Tempel: La/st unsfliehn! fabele 
ten felbft die Juden vor der Zerftörung Jeru- 
falems. Hier drohten die Stimmen den Römern 
Flucht. 

75—76. Nach CäfarsTode fchien faftein 
Jahr lang die Sonne durch die dunßige Lufl 
ib trübe und matt , dafs die FrUclite nicht reif' 
wurden : . ohne Zweifel von den heftigen Erd- 
erfchUtterungen und Feuerausbrttchen des Jahrs. 

77 — 78. Wenn Götterbildniffe fchwizten, 
oder ein Bauer anzeigte, was fein Stier ihm 
gefagt, dann fchien das Gräfslichfte bevorzu-> 
ftehn. Deshalb wählte Tibuli diefe Graunwim^ 
der zum Befchlufs. 

79—82. Laft folches vergangen fein, Apollo« 
Jezo befünftiget, weil dein Auguftus obwaltet» 
entferne die Vonleutüngen ähnlicher Unruhen, 
und gieb uns auf deinem Altar das Zeichen 
eines gefegnetei^ Jahrs. 

'80. Alles Ungeheure, was Zorn der Götter 
zu verkündigen fchien , ward zin* Entfttndigung, 
gewöhnlichnachdem man es zu Afche verbrdnnt. 
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in das JVIeer^ weuigftens in einen tum Meere 
fliefsenden Strom, geworfen : Epift. 3, 7. Apollo 
wird hier nicht als Flnchabwender allein , fon- 
dem , was zum Wahrfagen gehörte , als £nt- 
fUndiger gedacht. 

81 — 82. Je lauter der entzündete Lorher^ 
zweig knatterte, deftp glücklicher das Zeichen. 
Das Feft war, wie es fcheint, im Frlihlinge vor 
den Falilicn v. 87. 

83—1041. Der Lorber verköndet GlUck; 
auch uns Landleuten Segen ah Getreide , an 
Wein , an Vieti , an Kindeni , luid Fefte vHit 
Fxöhl ichkei t und . Li eh e . 

86. In Kufen wurden die Weintrauben aus- 
getreten und geprefst. Die Tonnen waren grofee 
irdene, ausgepichte, in Blei oder Holz geSafste, 
und in -der j^ Wein Zelle halb eingegt-abene Ge-» 
fchirre ,♦ worin man den Moft gären liiefs. 

'' 87—90. Gegen 6^n FrUhaufgang dftr Ple-» 
jaden, der in der Mitte des Aprils anfängt, 
trieb man die Schafe auf die Sommerweide, und 
feierte am 21 April die Palilien* Man fprengte 
und räucherte die Schafe , und flehte mit einem 
Opfer von Hirfefladen und Milch, dafs Pales 
dije Heerde , und zugleich Hirten und Hunde , 
gefund erhalten , die Wölfe abwehren , für 
Weide und Waffer forgen, und reichen Ertrag 
an Milch , Käfe , Lammern und weicher Wolle 
verleihn möchfe. Dann zechten die Hirfcn ein- 
gekochten GewUrzwein {/apd) mit Milch» und> 
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fich tu. entfandigen, fprangen iie Uber'brelineiide 
Strohhaufen hinweg. 

.91—94. Ein Bild ländlicher Unfchuld, wie 
bei Virgil Lb* H, il4, wo ein rüftiger Greis 
mit Kindern und Kindeskindern beifammea 
wohnt. Mit gefafsten Ohrläppchen tu kitflen , 
war Schmeichelei der Liebenden und der Kinder* 

95. Nicht ein beftimtntes Feft , fondem ir-? 
g'end eins von dem vielen , wodurch weife Ge* 
fe2gebung den mtthfeligen Landmann zugleich 
aufheitene , und an die Geber des Guten erin-^ 
nerte» * 

98« MifchkrUge utkA Becher zu bekränzen, 
wiar Sitte der Griechen nach Hotner und der 
Römer: Virg. Lb. II , 5ß8. S. 454. 

401— 104* Ein Genugthuender mufste/bÄti^d- 
ren , er wfinfche , was beleidigte , ungefchehn } 
er habe eö unwillkUhrlich gefagt oder*geAfan5 
er fei nicht bei Sinnen , vom Trünke verwirrt 
gewefen; es mÖ^t auf ihn felbft und die Seinigen 
. zurückfallen; und ähnliches« 

105—112. Amor, der Unheil ftifter, beherfcht 
auch mich , dafs ich nichts anderes , als die 
graufame Nemefis befingen kann. — Einefcherz-^ 
hafte Entfchuldigung , wenn fein Gedicht zu 
fchwach fei« Dem feierlichen Tone durch 
Scherz > auch des häuslichen Verkehrs , Ab-* 
wechfelung und Anmut zu verlcilin, magNetie-« 
ren unwürdig der lyrifchen Pöefie fcheinen; 
Pindar und der römifche. Alcäue verfchmähten 
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«8 nicht. Die Bewinkominting: des Auguftus, J^t^' '^ 

Od. III, 14, fchlieföt mit einem Haüsfeile, I 

wobei auch das Mädchen nicht fehlen foll. 

109—110. Die hartherzige Nemeßs quält 
mich mit fUfser Qual , dafs ich nur Sie denken, "^ 

nur von Ihr fingen kann. So Anakreon: 
Gern prief ich die Atreiden , 
Gern auch den Kadmos fang* ichj 

Doch meines Spiels Befaitung, ' ^ 

Von Eros nur ertönt fie, " * 

113 — 102, Du, aus Scheu vor göttlicher * 

Raqhe, fei mild gegen Apollo's Begeifterten , 
damit ich des Meffälinus Triumf, den der 
Gott mir zeigt , erlebe und mit Gefang feiere ! 

H4. Sich ,- den jene verachtet, neunter - 

ftolz einen von. des Geilings wahHbgendera ' 

Gotte Geweiheten , gleich den profetifchen 
Barden . des Alterthums. Wie leicht tind ge- 
fällig der Übergang ^u. der WeiiTagung des 
Triümfs! 

115, Den Triumfirenden wurden auf Ge- 
ruften gefchnizte Abbildungen der . eroberten 
Städte , Berge und Flufsgötter vorangetragen : 
Ovid, ^rt. I, S^t--^. 

117. Der Feldherr trug einen Kranz von • 

delßfchem ZiOrhet (v. i) zierlich gefügt, der 
Soldat von wildem Lorbergebüfch und kunftlos. 

119. Mejfala-^ehe dem Volke das Schau-, 
fpiei eines zärtlichen Vaters , der dem vorbei- 
fahrenden Sohne zuklatfcht. So Volpi, 
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12 t. Phöbus und DUmay die Bringer des 
Heils und Abwender des Unheils^ wurden, jener 
in völliger (heiler) Jugendlichkeit, mit unge- 
fchoremm Haar , diefe al« lautere Jungfrmi 
(.ifUegra), gedacht« 



yii. 

An M a c e r. 



i^iehn will Macer ins Feld. Wie wirds um den 
aärtlichen Amor? 
Folgt er dem Zug', und trägt tapfer am 
Hälfe Gewehr? 
, Und 9 ob ferne den Mann Landweg, ob fchwei-» 
fende Meerbahn 
Fuhre , veriangt mit Gelbhofs er an der 
Seite zu gehn? 
Slraf ihn, o Knabe, mit Glut, der empört aus 
der Ruhe dir aufbrach ; S 
Und den Verlattfnen zurück rufe zu deinem 
Panier 1 
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Ift der Soldaten zu fchonen dein Sinn; felbft 
werd' ich Soldat noch , 
Selbft mir trag', ich im Helm rinnendes 
Waffer daher. 
Auf, in das Feld! Leb, Venus, mir wohl! lebt 
wohl 9 o ihr Msigdlein ! 
Mir auch reget fich KrafI! mir auch trom- 
petet das Erz ! 10 
Grofs ift das Wort; doch wie groftmnts voll ich 
grofses gepralet , 
Scheucht mir die Pralwort* aU* eine ver* 
fchloffene Xhür. 
Theuer befohwur ich, wie oft! ich kehrete 
nimmer zur Schwell* um. 
Wami ichs theuer befchwur , kehret der 
Fufs mir von felbft. 
Heftiger Amor, o macht* ich zerknickt doch 
deine Gefchoffe, 15 
YöHig dahin! und gelöfcht jegliche Fackel 
dir fehn! 
H^! wie mich Armen du qu^ft, wie mich, mir 
Gräfslichea wUnfchen, 
Wie ausrufen in Wut fchaudrichte Worte, 
du zwingft [ 
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Schon war* Ende dem Leiden der Tod^ doeh 
gläubt^s Wahnes 
Hofnuns; belebt , die ftets BefFening morgen 
verheiftt. 20 

Hofnung erhält und nähret den Ackerer; Hof^ 
nung vei^rauet 
'Furchen die Saat, dafs zurückgebe mit 
Wucher das Feld. 
Sie legt SohÜngen dem Vogel , fie fenkt nach 
Fiibhen den Rohrftab, 
Wann f^inhakigen Drat trUglicher Köder 
verbarg, 
üofhung tröftet fogar, wen die mächtige Schelle 
gefefiek; 2S 

Eifen erklirret aui Böin , aber er fingt zum 
Gefchäft. • 
Hofnung gelobt von dem Mädchen mir Gun(l; 
doch Nemefis weigert. 
O daf9 die Gptter du . night ^ ftörrifches 
Mädchen 9 befiegft! 
Schone doch, ach! bei der Afche der früh liin- 
welkenden Schwefter! 
Wohl mag ruhen die Klein* unter dem 
lockeren Sta^ib! au 
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Mir ifl heilig die Klein*; ihr werd' ich Gaben 
«um Hügel 
Und manch Blumengehenk bringen, mit 
Thränen benezt. 
Ihr zu deni Grab' auch flieh* ich , und fiz* an-i 
flehend in Demut, 
Und mein Schickfalsloos klag* ich dem 
ftummen Gebein. 
Nicht wird fie dulden , dafs ftets deinthalb 
ihr weine der Schüzling; 35 
Wie mit Worten von ihr , warn' ich dich, 
ftörriCbh zu fein: 
Dafs der verachtete Geift nicht feltfame Träume 
dir fende , 
Und Vor der Schlummernden Bett flehe die 
Schwefter betrübt: , 
So wie , herunttrgeftUrzt vorwärts aus erhabe- 
nem Fenfter, 
Sie zu des Orkus GefUmpf fchwcbete , trie- 
fend von Blut. 40 
Schweige der Mtmd , daft nicht der Gebieterin 
Gram fich erneue! 
Nicht bin deflen ich werth , wenn nur ein 
Thränchen fie weint. 
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Nicht durch Zähren zu trüben ihr fprechendes 
Auge^ verdient fie. 
Arg ift die; Kupplerin uns ; aber das Mäd^ 
chen ift gut. 
Phiyne nur hemmt mich Armen, die Kupple- , 
rin ! Heimliche Täflein » 45 
Tragend , im Büfen verfteckt , gehet fie hin 
und zurUck. 
Oft wenn an grauKamer Schweir ich die Hebliche 
Stimme der Herrin 
Drinnen im Haufe vemahpi , diele verleug-» . 
net fie doch. 
Oft 5 wann die Nacht verfprochen mir ward , 
unwohl fei dem Mägdlein , 
Meldet fie, oder es hab' irgend was fchlim-» 
mes gedroht. 50 

O dann Jlerb* ich vor Gram; dann bildet mein 
Herz fich im Wahnfinn , 
Wer mein Liebchen umarm' , und in wie 
mancher Geftalt. 
Dann wird , Kupplerin , grafs dir geflucht ! Satt 
findeft du Unruh , 
Wenn von den Flüchen ein Gott auch nur 
ein Theilchen erhört l 
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Anmerkungen. 



Wie Macer, möclite ich felbft in den Krieg-, 
nnoi dem Amor zu entfliehn; aber ich kann mich 
von der Graufamen nicht los winden. .Amors 
Qual hätte mich fchon zum Äufserften gebracht, 
wenn nicht die Hoftiung mich erhiehe. Teufche 
iie nicht , Nemeiis ; bei dem Andenken deiner 
Schwefter befchwöre ich dejn Herz! Ach, das 
Mädchen ift gutartig ; nur die leidige Kupplerin 
verdient meinen Fluch. 

1. Ämilius Afacer von Verona, der Vögel, 
Schlangen und Kräuter befang , war Virgils und 
l'ibulls faft gleichaltriger Freund, und ftarb 
zwei Jahre nach ihnen in Afien. Ein jüngerer 
Macer , Ovids FreuAd , war durch ein Gedicht 
auf Ilion bekannt. 

1 — 4. Da Macer in das Feldlager zieht, 
was foll Amor, dem er unentbehrlich ift ? Mit- 
ziehen als bewafneter Zeltgenofs ? Wird er zu 
dem langen befch'werlichen Kriegszuge durch 
Land und Meer fich bequemen wollen ? Gewifs 
nicht ! 

5 — 6. Strafe ihn, Amor, mit der Brand- 
fackel^ der, als aufrühr''fcher Knecht, aua 
deinem unkriegerifchen Dienft entfloh , und 
rufe den Wildfang unter Dein friedliches Pamev^ 



AKMIMIKUNOEN.' 22% 

zurUck« Nach Unferem Sprachgebrauch : Ent-^ 
flamme ihn mit fo heftiger Liebesglut, dafö er 
hier bleibe. 

8* Sich felhß Waffer im Hehnt tragen , 
ift eines Gemeinen, der weder jemand zu fenden 
hat 9 noch ein anderes SchöpfgefäCs« 

17. Amor wird , wie II , 5 , 3 — 6 ^ als des 
Mädchens Stockmeifter gedacht , von welchem 
gepeiniget er in gräfslidhe Verwünfchungcn 
ausbreche, » 

25 — - 2Xit, Knechte ^ deren Treue verdächtig 
war;, mufdten Nachts an der Kette liegen ^ und 
bei Tage in Beinfchellen das Feld bauen s 
El. 1^8,42. 

.28. Die Hofnung, welche hier dem Acke-< 
rer , dem Vogelfänger ^ dem Fifcher , dem ge-» 
feffelten Knecht, und dem Liebenden, Behaart 
lichkeit giebt, ward als Göttin verehrt. 

31. "Den Seelen der Verftorbenen gofs man 
zur Beruhigung Milch , Opfferblut , Wein , Öl, 
oder Honig, flreuete Blumen, und hängte Geflecht 
von Blumen , Laub und Frucht an das Grab* 

33. Hlilfeflehende fezten fich , um anhaU 
tenden Emft anzudeuten, auf Tempelftufen,* 
a'ti Altäre ^ auf Gräber , Schwellen , und neben 
den Heerd: Odyff* VII, 153. X, 62. 

37. Die Todten , glaubte man , fendeteu 

Träume aus der Unterwelt, und erfchienen felbft 

in der Geftah , wie man zulezt fie gefehn hätte : 

^£1.1, 11/37^ vorzüglich aber bliebe die Spur 
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eines gewaltfamen Todes und fchmähliclier Mis-^ 
haniUung, zum Beifpiel am gefchleiften Hektor: 
Virg. Aen. II, 270. 

39. Roms imgeheure Bevölkerung zwang, 
den geengten Raum der Hüufer durch Höhe zu 
erweitem. Das hohe Penß&r ^ woraus das junge 
Mädchen herabftUrzte, bezeichnet ein oberes 
Gefchofs im Haufe derNemefis; nicht, wie VolpL 
fich einbildete , eine ärmliche gemietete Dach-< 
Wohnung. Jene von reichen Liebhabern gefuchte, 
voü dem reichften unterhaltene Schöne, mit köft- 
liehen Gewanden und Kleinoden befchenkt, wird 
nicht ein DachftUbchen bewohnt haben. Ihr ei- 
genes Haus voll erworbener Güter wars, welches 
iie den Überbotenen verfchlofs, und deifen Brand, 
nach Tibulls Wunfche , niemand zu löfchen fich 
beeifera foUte: £1. II, 5, 21—42. 

44. Kupplerin nennt er unwillig, wie El. I, 
6 , 46 die Mntter der Delia , hier eine Aufwar« 
terin, welche der Nemefis Gunft einem Rei-. 
cheren verfchaft hatte , und unterhielt. 

50. Schimone ^Vorbedeutungen zu vereiteln, 
wurden mancherlei Stthnmittel gebraucht, weK 
che Keufchheit erforderten. 

• 53. Die Verwünfchungen unwürdig beleih 
digter, glaubte man, würden von den Göttern 
erhört, und durch gefendete Furien ausgeführt: 
Virg. Lb. III, 551. S. 671-673. 
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An Messala. 

GtücKwuNSCH ZUM Konsulat. 



JDlch, Meffala, befing* ich. Wie fehrmich. 

die feurige Tugend 
Abfchreckt, ob Ausdauer den fchwttchlichen 

Kräften vergönnt fei; 
Wag' ich es doch. Wenn aber verdienetem 

Lobe das Lied nicht 
Folgt, und ich matt darftelle fo herlicber Tha-^ 

ten Vollendung; 
Wenn, was du thatil, wohl keiner, denn Du, zu 

empfehlen dem Buchilab 5 
Alfo vermag , dafs nicht dem gemeldeten grö-^ 

fseres nachbleibt : 
15 
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Uns fei gewollt fchon haben genug. Nicht kleine 

Gefchenk' auch 
Wirft du vt^rfcliinähn. Auch dem Fhöbus ja 

trug ,die geftilligften Gaben 
Kreta's Sohn; und dem Bacchus war lieb vor 

allen der Gaftfreund 
Ikarus^ wie das Geftirn am heiteren Himmel 

bezeuget , 10 

Wo mit Erigone ftralet der Hund , glaubwürdig 

der Nachwelt. 
Selbft der Aleide ^ da bald er ein Gott aufftieg 

zum Olympus, 
Sezete fröhlich den Fufs in die molorchelirche 

Wohnung. 
Schon ein winziges Kömchen verföhnete Götter^ 

und ftets nicht 
Sinkt am Altar als Opfer ein Stier mit vergoU 

deten Hörnern. 15 

Möge denn auch dies Werkchen genehm 

fein 9 dafs ich in andern 
Stets und anderen Verfen mit Dank dir huldigen 

könne. 
Siuge^ wer mag» das Wundergebäu des erhabe«* 

nen Weltalls: 
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Wie im unendlichen Räume der Luft fich fenkte 

d^s Erdreich; 
Dann wie der Scheibe das Meer abflofs in die 

krumme Vertiefung; 20 
Und 3 wo die fchweifende Luft von der .Erd* 

ausdUnitend emporflrebt , 
Wie mit folcher verwebt fich umhergiefst feu-. 

riger Äther; 
Und wie von oben das All einfafst der umfchwe-« 

bende Himmel. 
Aber wie viel auch zu ^agen erlaubt ift meiner 

Kamöne ; 
Ob fie dir gleiches vermag, was doch felblb 

leugnet die Hofnung; 25 
Ob^ wasgewifs, im Gefang fie zurückgeht : alles 

erregt fein 
Soll Dirs; und nicht mangle das Blatt mir fo 

fchweres Gehaltes. 
Denn wie hoch dir des alten Gefchkchts 

Preiswürdigkeit ♦orragt ; 
Nicht auf der Ahnherrn Ehre befchränkt dein 

eigener Ruhm fich. 
Und nicht fragft du, was melde die Infchrift 

jegliches Bildes; 30 
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Sonde iTi zuvor noch ftrebft du dem Lob* alU 

edeler Väfer, 
Mehr, denn der Vorfahr dir, du felbft Nach«« 

kömmiingen glanzvoll. 
Doch dein Thuu fäCst nimmer die Anzeig* unter 

der Laubfchnur ; 
Nem , dich werden im Liede verewigen mäch-« 

tige Rollen. 
Ringsher kommen fie dann , dein Lob zu er- 
heben begierig , 35 
Wer in gebundenem Takt' anftimm* , und wer 

■ in gelöftem. 
Heifs um den Vorzug glühet der Streit. O . 

werde der Sieg mir, 
Dafs mein Nam' auch werde zu folcheriei Tha- 

ten gezeichnet! 
Wer lenkt gröfeere Dinge , denn Du , wie 

im Markt , fo im Lager ? 
Doch nicht hier noch dort ift gröfser deia Lob 
• noch geringer: 40 

Wie , wenn von gleichem Gewichte die redliche 

Wage gedrückt wird , 
Weder üe hier vorfchlagend fich fenkt , noch 

drüben emporfteigt^ 
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So als, drUngtungegleichetdie Laß einft dorther 

und daher,* 
Unfiät hnmer fie fchwankt, mit wechfelnder 

Schaletiich neigend. 
Denn ob getrennt aufbraufe be (landlos 

gärender Pöbel, 45 

Niemand kann fo flillen die Wut; ob dem Zorne 

des Richters 
Wehren man foU , dein Wort ift ihn zu befänf- 

tigen mächtig. 
Fylos und Ithaka nicht erzeugeten. Tagt man> 

fo kraftvoll 
Neftom , oder der kleinen Geburtftadt grofsen 

Ulyfles: 
Hab' auch geblQhet der Greis , weil dreimal 

Alter des Lebens 50 

Titan im Kreife durchlief mit fnichtausfpenden-^ 

den Hören; 
HaV auch der andere kühn unerkundete Städte 

durchirret. 
Bis wo des äufserflen Meeres Gewog' einfchlie-^ 

fset den Erdkreis. 
Denn wie Cikon^ngewalt mit begegnenden 

Waffen er abtrieb, 

\ 
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Alfo hemmt' auch Lotos ihm nicht den begon- 
nenen Meerlauf. 65 

Weichen auch mufst' im GeklQft der neptuni- 
iJthe Siedler des Ätna, 

Schmählich geblendet im Raufche des maroneX- 
fchen Weines. 

Äolus Wind' auch führt' er durch ruhige Wd-» 
len des Nereus. 

Läftrygonierfchwärm' und Antifates fah er, den 
Wütrich, 

Welche die ruchtbare Quell' Artakia tränket 
mit Kühlung. 60 

Ihn nur wandehe nicht das Getränk der vcr- 
fchlagenen Circe, 

Wie auch die Tochter des Sol anreizete, kundig 
mit Kräutern , 

Kundig mit Zaubergefang zu entwürdigen vorige 
Bildung. 

Auch der Cimmerier fchwarz umnachtete Höhen 
befucht' er. 

Welchen der Tag niemals in ftralender Hize 
geleuchtet , 65 

Ob Sol über die Erd* auffuhr, ob wieder hinab- 
fuhr. 
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Ja er fah, wie, gefünken zu Pluto's unterer 

Herfchaft, 
Grofses Göttergefchlecht in fchwebenden Schat- 
ten umherzog. 
Schnell am Sirenengeftad* auch fteurt' er mit 

hurtigem Kiel hin. 
Ihn , da er engende Grenzen des doppelten To-. 

des hindurchfchwamm , 70 
Hat nicht Scylla*s Rachen erfchreckt im gewalt-» 

t famen Anfturz , 
Als fie die Flut voll Hundegeheuls durchfchlän-. - 

gelte rafend; 
Noch hat die graufb Charybdis hinweg ihn im 

Kreife gewirbelt. 
Ob in die Luft machtvoll mit der unterften Flut 

fie emporftieg, 
Oder ob tief fie entblöfst' in gebrochenem 

Strudel den Abgrund. 75 
Nicht fei des wandelnden Sol entweihete Trift' 

unerwähnt uns. 
Nicht die Lieb* und die Fluren der Atlantide 

Kalypfo, 
Und , dem Verftürmten ein Ende des Grams , 

das Fäakiereiland. 
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^ Doch ob in unferem Landamfang dies alles er«: 

lebt ward, 
Oder ob neuen Bezirk ffir die Irrfabrt träumte 

die Fabel; 80 

Gern fei jenem Befchwerde , wenn Dir nur 

Beredfamkeit, gröfser. 
Dann in KOnilen des Kriegs mag Dir kein 

anderer Tofgebn: 
Wie man gefchickt Heerlager mit ficlierem 

Graben umziehn mufs. 
Und wie umher einheften dem Feind' obHehende 

Gaffebi; 
Welcherlei O rt mit dem Wall einfriedigen heifse 

die Klugheit, 85 

Dafs lebendigen Quellen entiprudele fttfses 
^ GewäOer, 

Da{s, wie den Deinigen leicht, fo fchwer fei 

dem Feinde der Zugang, 
Dafs Lob fuche der Krieger in unabläffigem 

Wettftreit: 
Wer den langfamen Pfahl , wer hurtige Pfeile 

behender 
Schleudere, wem zahfchaftig der Speer durch-^ 

breche, was vorfteht; 90 
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Auch' wer das feurige Rofs mit ftraf einhalten -^ 

dem Zaume 
Bändigen könn* , luid dem trägen verhängt 

nachhififen die Zügel, 
Und um das andere bald es geradaus fprengen 

im Eillauf, 
Bald, nach Geluft, in die Krümme des engeren 

Kreifes herumdrehn; 
Wer ixiit dem Schild', ob rechts er begehr', ob 

links fich zu fchirmen , 9S 
Wenn bald hier, bald dort, mit Gewalt anfaufe 

der WurfTpiefs, 
Mächtiger fei ; wer rafch das Bezeichnete treffe 

mit Schleudern. 
Aber fobald zur Entfcheidung es kommt des 

verwegenen Mavprs , 
Und mit begegnenden Fahnen den Anlauf drohen 

die Schlachtreihn ; 
Nie dann fehlet es dir , die Geilalt zu entwerfen 

des Treffens : 100 

Sei nun Rath, dafs drang' im Geviert daftehe 

die Heerfchaar, 
Oder gerad' hinlauf in geebneter Fronte die 

Ordnung; 
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Werde beliebt, zwiefach mit gefonderter Macht 
zu entfcheiden , 

Dafs den linken der recht' abwehr\ und den 
rechten der linke 

Streiter, und bald zwiefach dem gedoppelten 
Lager der Sieg fei. 105 

Doch nicht wankendes Lob, das vorfchwebt, 
irrt der Gefang durch; 

Nein, von Erfahrungen fing* ich des Kriegs. 
Zeug' ift der bezwungne 

Troz Yapidifcher Kämpfer; auch Zeug' ift Pan- 
nonia's falfcher 

Meuchcler; und der Salaffer, gedeckt von eiügen 
. Alphöhn; 

Zeug' auch der Arupiner , der arm imd in 
Waffen emporwuchs. • HO 

Wer den filhe , wie nicht ihn gebeugt fchwer- 
laftende Jahre , 

Weniger ftaunt' er dem Rufe des Dreifachalten 
von Pylos. 

Habe ja , während der Greis fein daurendes Le- 
ben hinauslebt , 
Hab' auch hundertmal Titan erneut den befruch- 
tenden Umlauf; 
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Doch auf den hurtigen Gaul die gelenkfiimen 

Glieder zu fchwingen 115 
Waget er, feft dann fizt er und lenkt mit kräf- 
tigem Zügel. 
Du zogft an , und der nimmer zur Flucht um-. 

wendende Zähmer 
Neigte, zuerfl unfrei, der romanifchen Kette 

den Hals dar. 
Auch nicht folches begnügt dein Herz; bald 

folget nach Grofsem 
Gröfseres , wie mir die Schau wahrhaftiger Zei-< 

chen geweiflagt, 120 

Die Am}'thäons Sohn nicht meifterte , jener 

Melampus. 
Denn kaum hatte das Feiergewand mit tyrifchera 

Purpur 
Dich umilralt an dem Morgen , der bracht' ein 

gefegnetes Neujahr 3 
Als g^lanzheller das Haupt Sol hub aus klaren 

Gewäffem , 
Und mishellige Winde die Wut anhielten des 

Hauches , $ i2S 

Und auch der fchlängelnde Strom nicht rafch , 

wie er pflegte , hinabflofs. 
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Selbft ja das ftUntiiTche Meer ftand rings in 

ruhiger Wallung; 
Nirgend fogar ein GeilUgel durchglitt fanft-> 

wehende Lüfte, 
Und kein rauhes Gewild auch berupft' ein 

verwachfenes Dickicht; 
Als man deine GelUbd* anhört' in fchweigender 

Andacht. 130 

Jupiter felbft, durch die Leere vom fchweben-, 

den Wagen geführet , 
Kam daher , und verliefs den himmelnahen 

Olympus , 
Dann aufhierkend'es Ohres erbot er iich deinen 

Gebeten , 
Und fein Haupt winkt' allem Bekräftigung. Auf 

den Altären 
Leuchtete froher empor den geordneten Gaben 

das Feuer. 135 

Auf. da der Gott anmahnt zu beftehn Grofs- 

thaten des Ruhmes, 
Rüde dich! Gar nicht gleich wie anderen fei 

der Triumf Dir! 
Nicht aufhalten wird Dich , mit benachbarten 

Waffen fich fperrend , 
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Gallia , noch die verwegne Htfpania weites 

Gebietes ; 
Noch das entwilderte Land , wo Thera's Pilan^ 
zer gefiedelt; l4o 

Noch wo der Nilus dort , liier Königesflut des 

Choafpes 
Vorftrömt, und der, denin^yrus zur, Wut, 

hinftrudelnde Gyndes, 
Der nicht mehr einmUndig durcliftretft. darnäi- 

fche Felder 5 
Noch wo Tomyris grenzte das Reich mit dem 

irren Araxes; 
Wo y unmenfchliche Schmäur an graufamen 

Tifchen begehend , l45 

Nahe dem Sonnaufgange die Randflur 'baut der 

Padäerj 
Oder wo Get* und Gelonqr dem Hebrus und 

Tanals anwohnt. 
Was der Verzug ? Wo die Flut des Oceanus 

bindet den Erdkreis, 
Dir. wird nirgend ein Land fich flräuben mit 

feindlicher Abwehr. 
Dein harrt jener von Roms Kriegsmacht unbc:^ 

fiegte ßritanncr, 15Q 



/ 



^ 
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Dein auch ^ von glühendeY Sonne getrennt, ein 

anderer Welttheil. 
Denn in der Luft, die rings iich umher-» 

giefst, ruhet die Erde, 
Und in fünf ErdgUrtel ift ganz vertheilet ihr 

Umfang, 
^ween davon fii|| immer in darrendem Frofte 

verödet. 
Dort wird alles Gefilde bedeckt von nächtlichem 

Dunkel , 145 

Und kein WafTer vermag im begonnenen Flufs 

zu entglc:iten, 
Sondern es flockt und erharfcht, zu Eis und 

Flocke verdichtet: 
Weil ja dafelbft niemals der erleuchtende Titan 

emporfteigt. 
Aber der mittele lieget dem Sol ftets unter dem 

Glutilral , 
Ob nun nfther der Erde zum fommemden Kreif 

er daherkommt, ±60 

Öder ob wintemde Tag* er rafch zu durchlaufen 

hinwegeilt. 
Nie demnach wühlt dort der gedrängete Pflug 

das Gefild' auf. 



y^ 
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^ Und nicht Früchte gewährt Saatfliir ^ noch 

Weide die Wildnis. * 

Nicht dort waltet der Felder ein Gott, nicht 

Ceres , noch Bacchus; 
Und nichts Lebendes wohnt in der ausgcfenge-* 
ten Gegend,^ # ±6S 

Fruchtreich zwifchen dem hd||en geftreckt und 

den ftarr enden »lieget 
Unferer, und ihm entgegen der andere Theil 

des Bewohnbam: 
Die, gleich dort einfchliefsend uid dort, nach^ 

barlicher Himmel 
Mftfsiget , dafs fich einander die Kraft wegneh-* 

men die Lüfte. 
JDaher dreht fleh gefällig bei uns durch Zeiten 
das Jahr um ; 170 

Daher lernte den Hals in das Joch einfügen 

der Pflugftier, 
Auch die gefchmeidige Reb' hochauf in die 

Äfte fich fchwingen. 
Und man entfchiert alljährig dem Fruchtfeld 

reifes Erzeugnis; 
Eifen zerfpaltet das Land, und Erz die gefchwoK 
lene M^erflut; 
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Ja mit befeftigter Mauer erheben ficli tbuimende 

Städte. 171 

Wann denn, was du gethan, ruhmvolle Triumfe 

durchwandelt , 
Wirft du all^n gleich grofs in beiderlei Welten 
^ gerühmt fein. 

Nicht ift Kj|^t mir genug, folch Lob zu 
, verkünden ein Herold, 

Wenn nicht felber mir will die Gefäng' aus- 

fchafFen Apollo. 
Dir ift, welcher vermag zum Preis fich zu 
^ gürtender Grofsthat, 180 
Valgius , nah als einer dem ewigen Sänger 

Homerus. 
Auph mein f'leifs nicht fchmachtet in Läfligkeit, 

wie auch Fortuna 
Ihn, nach altem Gebrauch abhold den KamÖ- 

nen, ermüdet. 
Denn da grofs mir glänzte das Gut in erhabener 

Wohnung , 
Mir, dem gilbende Furchen bereicherten im- 
mer im Rundlauf 185 
Scheuren , zu fchwach dem Ertrage des hoch^ 
, gefegneten Jahres, 
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Dem dichtfchwärmencbs Vieh fett weideten 

grafige Hügel ^ 
Jenes dem Eigner genug, und 2u viel auch dem 
• Dieb' und dem Raubwolf; 
Jezo bleibt Sehnfucht nur zurUcV*, nur Kum-< 

mer erneut fich , 
Wenn andenkender Schmerzte geibhmälerten 
Jahre mir vorlt^llt. 190 
Doch fei herberes noch mir verhängt , und ge^ 

raubet^ was übrig; 
Nie wird ruhn^ dein Lob zu verkündigen, meine 

Kamöne. " 
Nicht auch pierifche £hre fiur foll dir werden 

zum Opfer. 
Für dich ging' ich getroft durch reifsende Flu«« 

ten des Meeres , 
Ob auch kampfende Winterorkan* aufwühlen 

die Brandung; 195 

Für dich ftänd' ich allein auch dem dichteftea 

Reitergefch wader , 
Ja ich b6t' unverzagt ämttifchen Flammen den 

Leib dar. 
Was ich auch bin, ift dein; wenn ein weniges 

unfer du achteft. 
I6r 
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Zähle micln, wie dir g^fäUi^ nur zähle micli! 

Üieuerer foll nicht 
JLydi^'s Krone niir fein, noc^ der Ruhm des 

grofsen Gylippus 5 200 

Theuerer nii^t » und könnf ich mäonirche BläN 

ter entfenden! 
Wenn demnach dir unfer Gefang, g^nz oder 

2um Theil auch , 
Wäre bekannt'^ vemi nur um die äufseriiten 

Lippen er fchwebte; 
Niemal ilellt ein Verhängnis das Ende mir^ dich 

^ va befingen! 
Ja wann felber das Grab, mir einlL die Gebeifte 

bedeckt hat, 205 

Ob frühzeitiger Tod m der Schickfalsftunde 

mich hinraft , 
Ob langwieriges Leben noch harrt; auch dann, 
* i ob Verwandlung 

Mich (ümfchafie zum Rofs, das den Kreis zu 

durchtraben im Blachfeld' 
Auslernt; ob ich der Stolz grafsblickender Heer-» 

den ein Stier fei; 
Qb durch lautere Luft ich im Flug* hinfchwebe 

mit Federn : 210 
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In wgs endlich fUr Menfchennatur mich das 
Leben zurücknimt. 

Gleich , wie von dir es begann , werd' ich fort- 
weben das Loblied. 
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Jjer Dichter liatte fein durch die Äckerveiw 
theilung des Jahrs 713 gefchmälertes Land«< 
gUtchen bisher in genUgfamer Befchränktheit 
gebaut , und weder um Cllfar Octavianus , noch 
um Mäcenas ;, oder fonft einen der Mächtigen , 
iich bekümmert; als gegen den Anfang d^s 
Jahrs 723, welches zwifchen Octavianus und 
Antonius entfcheiden folltC;, jeder Erfolg eine 
neue Äckervertheilung fürchten liefs. Jezo 
fchien es ihm Zeit, einen Gewalthaber, und 
vorzüglich den edelmütigen, auch dem Ante« 
nius achtbaren Meflala, den Konful des ver- 
hängnisvollen Jaärs, um Schuz anzugehn« Er 
überreichte zum angetretenen Konfulate dies 
glückwünfchende Gedicht , worin des Lobes er-» 
habener Ton mit dem gemäfsigten der Befchei^ 
denheit abwechfelt. 

Nim mein fchüchtcrnes Lied mit Nachficht 
auf — V. 15; dafö ich Mut faffe , fo hohen Ver-, 
dienften alles, was mein Gefang vermag, zu 
widmen — 27, und deine wetteifernden Ver- 
ehrer zu beilegen — 38. Im Frieden fo grofs, 
wie im Kriege — 44, ragft du hervor, als Red- 
ner — Sl, und als Heerführer — 105, dem, 
nach grofsen Thaten — 118, noch gröfsere 
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Jupiters Wink am erften Morgen des Konfiilats 
ankündigte — 135: zuS>efiegen unferen Erd-% 
kreis famt den Infein des Oceans — 150 , und 
den jenfeitigen Erdkreis in der gemäfsigten Süd^ 
»one — 177. So Glänzendes würdig zu befin- 
gen, fehlt zwar die Kraft mir, den das GlUck* 
nicht begünfliget -^190; dennoch fei meine 
Mufe, und was du begelirft, dir geweihet ^ fo 
lange mein Dafein währt — 212. 

5. Von Cicero fagt Livius ( Sen. fuaf. 6) : 
Wenn einer jedoch mit den Tugenden die Feh- 
ler abwägt y fi> war er ein grofser, feurigei* und 
denkwürdiger Mann, deiTen Lob zu vollenden 
es eines lobenden Cicero bedürfte. 

S. Zu Prieftern des in Delfi geftifteten 
Heiligthums wählte f5ch Phöbus geringe Kreter^ 
die eben auf dem Meere fchiften. 

9. Der Attiker Ikarus ward vom bewir-i 
teten Bacchus mit Trauben, Wein und Reben 
befchenkt , und zur Fortpflanzung ermahnt. Er 
brachte das Gefchenk auf einem Karren zu be- 
nachbarten Landleuten, welche beraufcht ihn 
als Vergifter ermordeten. Die Tochter Erigo=i 
726, von der Hündin Möra zu dem Leichnam 
geführt, erhenkte (ich. Alle drei wiirden Stern- 
bilder : Bootes oder Arkturus ^ Jungfrau , und 
kleiner Hund. 

12. Als Herkules den neme'ffchen Löwen 
3u erfchlagen ging, bewirtete ihn hei Kleonä 

4 
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Motorchus , ein armer Winzer , dem er zum 
Dank das Gefilde fch€nkte. 

l4 — 15. Ein Körnchen Weihrauch aus 
armer Hand war den Göttern fei gefällig; als 
ein feierliches Sühnopfer von Rindern , denen 
Schon bei Homer die Hörner vergoldet wurden. 

18 — 23. Ein anderer beiinge den erhabe- 
nen Stof der Weltentftehung; ich verfuche von 
dir zu fingen. Die Rede ifl: von der b'eginnen-n 
den Scheidung der Elemente : wie im unermefs-- 
lichen Räume der dicken chaotifchen Luft fich 
die Erde durch ihre Laft gefenkt habe; und 
wie in die krumme Vertiefung der wannen/ör^ 
migen JBlrdfcheibe ringsher vom Oceanrande 
das JUittelmeer zufammengefloflen fei > wie dann 
(hier fieht es der Dichter vor fich) , fo weit die 
unftäte ftürmifche Dunßluft aus dem erhärten- 
den Lande, allmählich verdünnt, aufwärts ftrebt, 
über diefe , an der Grenze der Mondfl"äre fich 
anfchliefsend , der feurige Äther ^ je höher je 
lauterer, umherfliefse. Man vergleiche Virgils 
Ecl. VI, 31 — 36. Anm. S. 304 — 306. 

28. Das Gefchlecht der Valerier^ welches 
in viele Familien fich ausbreitete , flammte von 
Valerius Volefus oder Volusus , der mit Tatius 
von den Sabinern kam. 

30. Die wächfernen Brußbilder der Ahnen^ 
die durch höhere Staatswürdeh berühmt waren, 
(landen im vorderen Familienfkäl (^atrium) in 
Schränken , welche man bei feftlichen Befuchen 
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Hfntit. Eine Infchrift unter jedem meldete kurz 
*Namen und Verdienft. 

33. Eben dafelbft war in fpäterer Zeit die 
fämtliche Ahnenreihe , oft bis zu einem gefa-i 
belten Stämmvater hinauf, abgemalt, und ihr 
Verhältnis, wie in unferen Stammbäumen, durch 
hin und her gebogene Laubwindungen (y?ew- 
mo^a)' bezeichnet. Auch diese BildniiTe hat-« 
ten kurze und längere Jnfchriften. Ruhm^rolle 
Familien bewahrten noch eigene Urkunden und 
GefchichtbUcher, die man, nebfl den «Inföhrif- 
ten , nicht immec für glaubwürdig hielt. 

39. Viele der vornehmen Römer verban- 
den Kriegskunft und JberedfamkeU j aber fei- 
ten war einer , wie Meffala , in beiden gleich 
groft. Das Bild A^v Wage ift aus II. XII, 433. 

45—53. Als Redner in Volks verfammlun-^' 
%Gn und vor Gericht, übertrifft du den Pylier- 
greis Neßar und den Ithaker Ulyffes j obgleich 
jener in drei Menfchenaltern , diefer iu weiten 
Irrfahrten , fich WeUklugheit gefammelt hatte»' 

51. Titan heifst den Späteren der Sonnen- 
gott vom Stamme der Titanen. Hören ^ die 
Göttinnen der Jahrzeiten. 

53. Ulyffes irrte bis zu der weftlichen Mün- 
dung des erdumringenden Occanus , der von 
den Älteften als Strom, von Späteren als ftrö- 
mendes Meer gedacht^wird. Seine Irren wer- 
den in dei' Otlyfiee vom neunten bis züih zwölf- 



2is Glückwunsch an Messala. 

ten Gefang erzählt, und gezeigt m der home- 
nfchen Welttafel. 

54. Er hielt die Cbermacht der Gkmten 
gleichwohl zurück , dafs fie feinen Abzug nicht 
hinderten. Durch Mut und Klugheit entkam 
erdiefer Gefahr, wie den folgenden, obgleich 
nicht ohne Verluil. 

56. Der Cyklop Polyfemns , Neptuns Sohn, 
wohq^e nach Homer am weftlichen Vorgebiige 
Siciliens, nach Späteren am Ätna: Virg. Lb. I^ 
471. S. 191 — 192. 

58. Nereusy Vater der Nereiden , waltete 
im Mitf elmeer. Im Schlauche des Aolus waren 
die Zauberfamen der Winde, aufeer dem Weil, 
eingefchloffen. 

62. Circe, Tochter des Sol, gab den Fremde 
lingen im Getränke magifche Reizmittel, dafs 
^e der Heimat vergäfsen , und verwandelte fie 
dann in Thiere. 

64. Homers Cimmerier wohnten an ter 
weillichen Spize Europa's , wo der Oceanus in 
das innere Meer ftrömte , zwifcheri Oberfcliat- 
tenden Felsbergen. Spätere fabelten fie auf ih- 
ren veränderten Welttafeln hin und her, mit 
Schuldeutungen der dortigen Dunkelheit. 

69. Die Sirenen haben bei Homer, wie 
alle Gottheiten , Menfchcngeilalt ohne Thier- 
glieder. Zmv Zeit des Euripides bekamen fie 
FiHgel, und bald darauf Vogeimfse« 
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70. An beiden Seiten der ficilifchen Meer^ 
«nge war naher Tod : in einem vorfpringenden 
Felfen Italiens die fechshauptige Drachin Scyl^ 
la\ deren Häupter nach Seehunden und anderem 
Raube herabfchlängelten ; und gegenüber die 
ftrudelnde Charybdis, Die fpätere Bildung der 
Scylla , eine fifchfchwänzige Jungfrau mit vor-, 
wachfenden Hunden um die Hüften, ward hier 
der homerifchen nachgefezt. 

79. Als die erweiterte Kenntnis der Weft- 
gcgend Homers Angaben nicht mehr zuliefs, 
zankten die Grammatiker, ob die von UlyfTes 
umirrten Örtcr im inneren Meer um Sicilien zu 
finden fein , oder ob der Dichter ähnliche und 
unähnliche im atlantifchen Ocean gefabelt habe. 

82—105. Kriegskünfte : Wahl und Befefti- 
gung des Lagers, v. 83; Übungen des Heers, 
V. 88; Schlachtordnung, v. yS. 

84. Wo das Lager dem Feinde zugänglich 
war , vergrub man Baumäfte , deren fpizige vor- 
gebrannte Zweige, wie SiliusX,4l4 fagt, Hirfch- 
hörnern glichen. Wir haben dafUr fpanifche 
Reuter. 

89. Der Soldat ward geübt, einen einge- 
grabenen Zielbaum mit dem Pfeile , oder mit 
fchwererem Wurfzeuge , als die Schlacht erfo-' 
derte , zu treffen. Vom IVurfpfale^ f. El. I, 
11 , 65. Der römifche IVurffplefs hatte einen 
zähen Schaft von Efchiin , Myrten oder Kor- 
nellenholz, an 6 Fufs lang, und ein dreieckige» 



250 Glückwünsch an Messala. 

Elfen von % Fufs, womit man gefchildete 
Fui^gänger und gehamifchte Reuter durch-i 
fchmetterte. 

95. Der Schild ift hier der kleinere runde-, 
den auch die Reiterei führte ; der Römer nannte 
ihn parma. 

97. Nach dem Ziele mit Steinen und Blei^ 
kugeln zu /chleudern , auch zum Steinwurf aus 
der Hand , wurden nicht nur die Leichlbewaf- 
neten , fondem , wie Vegetius 1 , 16 lehrt , alle 
jungen Krieger geübt. Fertige Schleuderer und 
BogenfchUzen zielten nach Gebunden von Reifig 
oder Stroh , die fie , fechshundert Fufs entfernt, 
trafen: Veg. II, 23. 

S9. Aufser den Legionenadlern hatte man 
für die Kohorten und Manipeln mehrere Feld- 
zeichen und Fahnen. 

101 — 102. Nach Vegetius I, 26 ^ wurden 
die Anfänger geübt , die einfache Schiachtord- 
nung in gerader Linie ohne Buchten und 
Krümmungen auszudehnen; dann fie pldzlich 
zu verdoppeln ; dann fich in eine viereckte 
Schlachtordnung zu ftellen; dann einen Keil zu 
bilden , und einen Kreis. Seneka fagt : Das 
felbige Heer wird bald weiter gedehnt, bald en% 
zufammengerückt , und entweder in Flügel, in-, 
dem der mittele Theil fich einbiegt , gekrümmt^ 
oder in gerader Fronte entwickelt. 

103 — 105. Hier find nicht zwei FJügel Eines 
verbundenen Heers gemeint, fondern zwei ia 
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verfchiedene Lager gefonderte Heerfchaaren^ 
welche den Feind zugleich von der rechten und 
der linken Seite angreifen. Dies wollten Brutus 
und CafQus, die jeder ihr befonderes Lager 
hatten. 

107 — 110. MeflTala's Kriegsthaten gegen 
auswärtige Feinde werden erwähnt ; nicht fein 
Antheil an der Bofiegung des jüngeren Pompe- 
jus , nicht das Anfehn , das er als Jüngling bei 
Cafiius und Brutus fich erwarb. Während Octa- 
vian gegen Sextus Pompejus focht, empörten fich 
in den Alpen die Salaffer , und an der Grenze 
von Iftria , in der heutigen Morlachei , die 
läpyder ^ beide mit benaclibarten Völkerfchaf- 
ten. \^^\\ Xapidifchen Bund dämpfte er felbft 
im Jahr 719, wobei, wie hier erhellt, fein Un- 
terbefehlshaber Meflala , vorzüglich durch die 
Bezwingung der Arupiner , der mächtigften 
läpyder, fich auszeichnete. Auch die angren-i 
zenden freien Pannomer überzog unbeleidiget 
Octavian. Falfch nannte man fie , weil fie den 
vorgeblich freundfchaftlicheu Zug , in Waldun^ 
gen zerflreut, beunruhigten, und ihre Feftung 
Sifcia famt der nahen Scgefta zuerft auf den 
Rath der Vornehmen zu übergeben verfprachen, 
und dann hartnäckig vertheidigten. Die Salaf-^ 
fer^ welche, unter den Gletfchern der grajifchen 
ttnd penninifchen Alpen ^ das fchwer zugäng- 
liche Bergthal um Aofta im heutigen Piemont 
bewohnten, wurden mit ihren Verbündeteai von 
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Meflala Im Jahr 720 überwältiget. S. Dio XLIX, 
34—38. Appian, lllyr. 16—24. Strabo IV« 
p. 205 (3i4). Plinius III, 21./. 17. 

110—118. Die Arupiner nennt Appian die 
zablreichften und ftreitbarften der lapyder, 
deren bergicbtes Land, wie Strabo fagt, fall 
nur Spelt und Hirfe zur Nahrung bot. Einen 
kemfeften Greis , zur Probe des bezwungenen 
Volks , beftimmt der Dichter f&r die Kette des 
dem Octavian im Jahr 719 zuerkannten, aber 
bis 725 verfchobenen Triurafs. 

121. Der Wahrfager Melampus^ Amytha- 
ons Sohn , eines Bruders von Neleus , dem 
Vater Neftors, war von profetifchen Drachen 
in den Ohren geleckt worden , dafs er die 
Sprache der Vögel und der Holzwürmer ver- 
fland. 

122 — 135. Glückliche Vorzeichen , als 
Meffala in feinem Haufe das Konfulgewand 
anlegte — 126 , und als er auf dem Kapitol die 
Gelübde ausfprach — 130, und dem Jupiter 
opferte — 135. 

122 — 126. Eben hatte Meffala für den er- 
den Januar , um mit Cäfar Octavianus das 
Konfulat anzutreten , frühe vor feinen Hausgöt- 
tern die mit Purpur verbrämte Toga fich ange- 
legt ; da glänzender, als voriges Tags, die 
Sonne aufging , der ftiirmifche Wind , der die 
Nacht durch getobt hatte, ruhig ward, und der 
Streng fanfter, als gewöhnlich, hinflofs. 
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127 — 130. Bald , nachdem MeiTala , von j ' 

abholenden Klienten und zuilrömendem Volke 

begleitet , zum Kapitol hinauf in Jupiters Tem-« ' ! 

pei geftiegen war , hatte die Heiterkeit noch 

zugenommen. Sogar das empörte Meer fland ; 

ttiit gerenkten Wogen , und, was irgend in Luft I 

imd Bergwaldung üch regt, war wie eingewiegt J 

von der gottgefandten Ruhe der Natur ; als die 
Verfammlung des Konfuls feierliche Gelübde 
in tiefer Stille vernahm. 

131 — 135. SelbftJupiter hörte gegenwärtig *i 

das Gebet, und winkt« genehmigend; und auf 

•den Altären loderte hell ,%u fröhlicher Vorbe-» ' • 

deulun? , die Flamme über den gehäuften ^ 

Weihrauch empor. Der Olympus ift hier die 
heitere Höhe des theflalifchen Götterbergs. 
Man dachte iich diefen unter des gewölbten 
Himmels offenem Gipfel, um welchen das nach^ 
homerifche Alterthum den Göttern ihre Woh- \ 

nung , auch Olympus genannt , anwies. Jupiter t I 

fährt aus dem Falafte des himmlifchen Olym^ j \ 

pus in feinem Luftwagen auf den nahen Berg-^ J i 

gipfel herab, und dann über die tragende Dunft«^. 
luft nach dem Kapitol. ^ 

136—177. Jupiters Wink verheifst die Be- 
zwingung, nicht nur unferes Erdkreifes — l49, 
fondem der Länder jenfeit des Oceans — 177. 
Meffala hatte bei der Annahme des Konfulats 
in einem feierlichen Gebete mit Gelübden um 
^\^Z gegen die Feinde des römifchen Reichs 
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gefleht ; Jupiter gewährte ihm alle« ( v. 133 ) ^ 
und mehr, als er gewQnfcht. 

13S — 139- Die Gallier empörten fich fchoa 
im Sommer des felbigen Jahrs, und wurden 
von Mefiala , welchen Octavian nach der akti - 
fchen Schlacht abgefandt, im folgenden Jahr 
überwältiget. In Hifpamen dauerten, oft fchein-^ 
tar gedämpft, die Unruhen noch lange fort. 

140— l4l. Das von Batlus aus der griechi- 
fchen Infel Thera geftiftete Reich Cyrefie 
(Herodot IV, ii3) gehörte dem M. Antonius 
und der ägyptifchen Königin Kleopatra, die 
man im Jahr 722, mit Verfchweigung ihres 
Gemahls , für Feindin des römifclieu Volks 
erklärt hatte. 

l4l — 147. Antonius, der die Kräfte des 
oftrömifohen Reichs, von Griechenland und 
Thracien bis Cyrene , gegen Octavian aufbpt, 
ward, wie Dio meldet, von faß allen angren- 
den Königen und Fürften, theils perfönlich, 
theils durch andere, unterftUzt. Nach dem 
Sprachgebrauche der Zeit erltreckt Tibull die 
öftlichen Feinde bis zu den äu(!'>erftcn Indiern, 
und die nördlichen bis zum Taiiai's , der nahe 
dem Ocean zu entfpringen feinen. Vergl. Virg. 
Lb. [[, 170. 497. Anm. ^,6Sy. 442. 

141. Die Könige der Parther, wie vormals 
der Perfti:, tranken nur aus dem Choafpes^ 
der bei Sufa vorbeiftrömie : Herodot i , 1S8. 

142. Cyrus ward auf dem Zuge .durch 
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Affyrien gegeu Babylon von dem reiPsenden 
Gyndes y der durch die Darnäer zum Tigris 
fiofs f gehemmt und eines treflichen RofTes 
beraubt j wodurch Erbittert, er den Strom an 
jedem Ufer in 180 Kanäle ableitete: Herodot 
I, 189. 

144. Die maflagetifche Königin Tomyris y 
welche den Cyrus fchlug, herfchte jenfeit des 
^raxes an der Oilfeite des kafpifchen Meers: 
Herodot I, 505. 

145. Die Padäer im öftlichen Indien , wo 
nach alter Vorftellung der Sonnengott am 
Ocean wohnt , waren im Ruf , dafs fie Kranke 
und Altende abfchlachteten und verzehrten: 
Herodot III , 99. 

l47. Der nordifche Völkerbund der Dacier 
oder Geten und der farmatifchen Horden , 
worunter die Geloner berühmt waren, vom 
Hebrus bis zum Tancü's hinauf, blieb nach 
mehreren Siegen der octavianifchen Heerführer 
noch lange furchtbar. Dio LI bezeugt , dafs 
die Geten, von den Römern Dacier genannt, 
auch dieifeit dem liier bis zum Hämus , wo der 
Hebrus entfpringt, obwalteten, und dafs fie 
vormals den Rhodope bewohnt hatten. Kein 
Wunder alfo, wenn hier^ wie bei Seneka, Herc» 
Out. 1041^ der Hebrus ein getifcher Strom, 
und bei Statius , 'Fheb, II ^ 595 , felbft das ma- 
cedonifche Schlachtfeld der Giganten die getifche 
phlegra heiftt; oder wenn bei Virgil, Lb. III, 
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462, der den Geten verbündete Geloner bis 
zum Rhodope fchweift. 

l48. Den Römern fcliien unfer Erdkreis 
eine länglich gerundete, vom Ocean umftrömte 
Infel , wo noch einige Randvölker zu erobern 
fein. 

150. In dem fabelhaft berühmten Britan- 
nien, aufserhalb des Erdkreifes, nur gelandet 
zu haben , war dem Julius Cäfar fchon Ruhm ; 
es zu erobern , vei-fprach Cäfar Octavian im 
Jahr 727, nahm aber die Bitte der britannifchen 
Gefandten, den Befuch einzuftellen, für genü-i 
gende Unterwerfung. 

151. Unfer Erdkreis , meinte man , breite 
fich , in der nördlichen gemäfsigten Zone , ein 
wenig Über den Wendekreis und den 54 Grad; 
ein ähnlicher fei jenfeit der verbrannten Zone, 
in der fUdlichen gemäfsigten. Manche hielten 
dafür die Infel Taprobane oder Ceylon, die 
noch Flinius jenfeit der Linie fezt. Nach jener 
füdlichen Gegenerde zu kommen war fchwer, 
wegen der weiten Oceanfahrt durch die ver- 
brannte Zone , und weil man , wie andere dazu 
fabelten , allmälilich in Dunkelheit und immer 
näheren Meergallert hin einfchifte, bisesjenfeits 
wieder flttfliger und heller würde. 

152 — 175. Die damalige Zonenlehre war 
verfchieden von der unfrigen. Man gab dem 
Umfange der Sfäre 60 Theile, wovon einer 6 
Grade enthält. Jedes aus 15 Theilen begehende 
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Viertel vom Äquator zu den Polen ward in 4, 
5, 6 zerlegt: 4 Theile an jeder Seite des Aqua-« 
tors, oder 24 Grade , begrenzten mit den Wen-< 
dekreifen die verbrannte Zone ; 5 folgende 
reichten zum arktifchen und antarktifchen Polar*- 
kreife, und umfafsten die gemäfsigten Zonen, 
die alfo nur den 9 Theil , unferen 54 Grad , 
berührten; die übrigen 6 Theile waren den er-» 
frorenen Zonen beftimmt. Vergl. Virg. Lb. I^ 
233. S. 119—122. 

154 — 158. In den kalten JZonen ift faft 
immer der ftrengfte Froft und umwölkte Luft^ 
dafs die Sonne nicht durchdringen kann. Diefer 
Gedanke wird poetifch von dem fchauderndeu 
Sudländer geweigert: als ob bei den Unglück-^ 
liehen , die hinter dem 54 Grade ^ oder , wi« 
man fich ausdrückte, unter dem Pole , wohn^ 
ten , bedändig Winter und Nacht wäre. Eben 
fo fpricht Virgil, Lb. III, 356. Anm. 614—617. 

159 -* 165. Die Geografen bogen den Erd- 
kreis ein wenig in die kalte Zone hinein , etwas 
weiter, durch Erfahrungen genöthigt, in die 
heifse. Dort, fagte man, ift immer > fowohl 
wann uns die Sonne zum Wendekreife des 
Krebfes mit dem Sommer naht^ als wann fie, 
zum Wendekreife des Steinbocks , fich entfer- 
nend , uns die Wintertage verkürzt, eine bren- 
nende Hize, die weder Anbau noch Be Wohnung 
zuläfst. Wiederum anftaunende Übertreibung | 

17 
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^a mÄn die lierfte Zone bis zur Mündung de$ 
arabifchen Bufeiis bewohnt kaante. 

166— 'IW. Unfer EtdgSrtel, und der fud- 
liehe gegenüber, werden auf gleiche Art ven 
den angrefhienden i£mnielftrichen fo gemä/si-^ 
gtt^ dafs beiderlei UOItt^ Haze und Kälte, fich 
einander aufheben, 

170 — 175. Daher ift bei ans , zwifchen dem 
24 und 54 Grad wohnenden , weder Kälte noch 
Jlize ftreng und anhiiltend , Ibndem ein lieblicher 
Weclifel Aqt Jahr Zeiten ^ gOnftig dem Anbau 
der Feldfrüchte , den Gewerben , und der Be- 
völkeruhg, Aach in diefem begOnftigten Hirn-« 
melftrich hebt der Dichter die fruchtbarfte 
Mitte unferes Erdkreifes hervor , die milden 
Gegenden das H^einbaus um das fchifreicht 
Mittelmeern 

171. Wo der Stier ackert, da ift kräftiger 
Fruchtboden , wie in Campanien , dem Segens- 
lande der Ceres und des Bacchus. Dott liefs 
man Reben an den höchßen Pappeln empor- 
ranken: Anm. zu Virg. Lb. S. ^95-^397. Eni- 
fchorenes Erzeugnis find abgefchnittene Ähren 
und Weintrauben. 

174. Hier, durch verarbeitete Metalle, 
blühn alle Gewerbe und Künfte des Landes und 
der Seefahrt. Des JEj/ens Gebrauch erfcheint 
am würdigften in Feldgeräthen^ des Erzes oder 
Kupfers an den Meerfchiffen. Dicfe hatten 
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nicht nur ihre Nägel von Erz , fondem wurden 
auch um Kiel und Schnabel mit Erz foefchlagen : 
die HandelsfchiiFe zum Schuz gegen Klippen , 
die Kriegsfchifie zum Niederbohren. 

175. In fo begOnftigter Ämfigkeit vermehrt 
(ich die Bevölkerung fo , daft man hochthür^ 
mende Städte erbaut, und mit (larkeu Mauern 
befeftiget. 

176. Wann deine Tliatcn die durch Jupiters 
Wink befchiedene Reihe von Triumfen werden 
durchwandelt , d. i, in ununterbrochener Folge 
nach einander erreicht haben; dann wirft du, 
was noch keinem begegnet ift, als Großer iu 
beiden Erdkreifen, dem unfrigen, und jenem 
der gemäfsigten Südzone, gefeiert werden. 

17S — 190. Auch ich werde dein Lob, zwar 
nicht wie Valgius, doch nach Vermögen fingen, 
wie fehr auch das Misgefchick mir den Geift 
trübet. 

180. Titus ^a/^FZtt-rRufus, ein Freund von 
Horaz , fchrieb epifche Gedichte , Idyllen , Ele- 
gieen , und E^gramme : alles ein Raub der 
Zeit , bis auf wenige Verfe , die Brouckhuyfen 
gei^mmek hat. Volpi meint, TibuH feze den 
Epiker Valgius Ober Virgil , aus Hafs gegen 
Auguft , den diefer zu fehr rühme. Wie kleiiil 
Tibull ftellt fe.inen Valgius den nächften aa 
Homer nur gleich , keinem voran ; und Virgils 
Äneis war jezo noch kaum entworfen. 
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183 — 169. Der lauQifchen Fortuna giebt 
er die Schuld, dafs, als Octavian und Antonius 
nach der philippifchen Schlacht ihre Soldaten 
im Jahr 713 durch Äckervertheilungen belohn*^ 
teft , auch ihm ein groföer Theil feiner frucht- 
baren Ftlder und Bergweiden entriffcn ward. 
Sein Vater , fcheint es , war ichqn vorher ge- 
ftorben ; die Mutter Überlebte den Sohn. 

189. Nur Sehnfuclvt bld.bt mir zurück, 
nur das trauliche , erinnerungsreiche Bild des 
«heraaligen Bezirks , deiTen Grenzen ^ flatt des 
ärmlichen Lammes , ein Kalb als Sühnopfer 
umging (El. I, 1, 19 — 22)j und Kummer 
erneuet fich, fo oft ich mit Schmerz an die 
Jahre der fchmälemden Mefsrute zurückdenke. 

191. Aber mag die bevorftehende Umwäl- 
zung mir auch alles rauben , dennoch foll , was 
meine Mufe vermag, deinen Thateu gewidmet 
fein. 

193 — 197. Auch nicht mit Gefang allein 
will ich dir huldigen ^ fondern fth- dich zu Waf- 
fer und 2u Lande kämpfen , und der äufserilen 
Gefahr Trot bieten. 

194. Dio meldet, dafs Cäfar Octavianus, 
um den Krieg von Italien abzuhalten, noch 
vor dem Frühling nach Griechenland Qberzu- 
fchiffen verfucht habe. 

196. Tibull, als geborener Ritter, hätte 
zu Pferde gedient. Ein Gefckwader von drei»* 
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ftig Reitern hiefs eine Turme , aus zehn Tur^ 
men beftand eine Ala. 

197. Für dich ginge ich in das Feuer! Dies 
Sprichwort von gefahrvollen Unternehmungen, 
befonders des Kriegs, verftärkt der Dichter: 
fUr dich wagte ich tnein Leben in Flammen, wie 
des Ätna. 

199» Bei dir einigen Werth zu haben , 
gölte mir mehr , als Königsmacht , als Feld- 
herrnruhm , als Dichtername. Der lydi/che 
Kröfus ift noch in frilbhem Andenken; nicht 
mehr der lacedämonifche Feldherr Gylippus ^ 
der den Syrakufeni, da fie Hülfe gegen die 
Athener fachten, er allein ftatt eines Heers, 
gefandt ward, und fchlug. Der Mäonide Ho-^ 
inerus war nach der herfchenden Sage geboren 
in Smyrna am Fluffe Meles, 

202 — 212. Wenn du demnach dies Lied, 
entweder ganz , oder zum Theii , deiner Auf'-^ 
merkfamkeit würdigeft; fo werde ich bei kei- 
nem Gefchick aufhören , dein Lob zu fingen. 
Ja wann mein Gebein früh oder fpät im Grabe 
ruht, felbft dann werde ich, wie ich auch, 
nach langer Seelenwanderupg , wieder ein 
Menfch auflebe , in dem begonnenen Lobe 
fortfahren, 

208. Der fich felbft fühlende Dichter hat 
das Vettraun , in der läuternden Seelenwande- 
nmg, die Pythagoras lehrte, eines der edlereu 



f 
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Thiere zu bewohnen : ein rafches fchulkun-^ 
diges Kq/s , einen auf der Wald weide fieg- 
prangenden Siier , einen hoch in heiterer Luft 
zu weiiTagenden ^dhrn und HabicJUen gefeil- 
ten Vogel. Alles der Vorwelt ehrwürdige Be- 
griffe , wobei kein Alterlhumsforfcher fleh ehi 
Lachen erkizeln wird. 



T I B U L L S 



EPISTELN 



_;p-*^' 



I. 

CeRINTHüS an SutPTCIA. 

Zum i^rst£N Merz. 



iacli6n dir gefchmUckt , feirt heute Sulpicia 
deine Kalenden, 
Mavors ; haft du Gefühl , eile vom Himmel 
zu fchaun. 
Dies wird Venus verzeihn. Nur fei, o du 
Heftiger, wachfam, 
Dafs dir flaunenderi nicht fchmählich ent^ 
falle die Weh?. 
Ihr an den flralenden Augen , wenn glühn foÜ 
einer der Götter , 5 

Zündet die Fackeln heid' Amor, das mu^ 
tige Küid. 
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^ Was auch jene betreibt , wohin üe den Fufs 

auch beweget. 
Immer ordnet geheim , immf r ihr folget 
der Reiz. 
Kommt fie, die Haare gelöft, wohl ftehn ihr 
die fchwebenden Ringel^ 
Kommt fie gelockt, Ehrfurcht fbdert die 
lockige Pracht. 10 

\ Ach fie entflammt, ob fie wollt* in tyrifchcm 

Mantel hervorgehn ^ 
Ach fie entflammt, Ab fie hell fchiramert 
i , im weifsen Gewand. 

So in der ewigen Byrg der OJympier fcliaft iiolj 
I VertuÄimis 

; Taufend Hüllen zum Sdimuck ; taufend 

umhüllen ihn wohl. 
! . . Sie allein vor den Mädcben verdient weiclv 

I wollige Vliefse, 15 

Die mit köftlich^m Saft Tyros ihr zweimal 
getränkt; 
jpie allein , was irge/jd Arabia's reicher Bc- 
fteller 
Auf wohlriechender Flur würziger Saaten 
gewinnt^ 



\ 
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Und welch edles Geftein am röthlichcn Strande 
der dunkle 
Indier liahe bei Sols oftlichen Roflen (Ich 
lieft. 20 

Sic y o Mufen , beiing^t am fröhlichen Tag der 
Kaleiiden ; 
Mit fchUdpattenem Spiel prangender Phö- 
bus^ au eil du: 
Dafs fio das jährige Fcft viel kommende Jahre 
geniefsc ! 
Nie war eueres Chors würdiger irgend ein 
Weib. 



r 
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Gerintlius, ein reicher JUn^ling von griechi>- 
fcher Herkunft, gewann TibuUs Freundfchaft, 
und die Liebe der fchönen Sulpicia, die, aus 
einer der vomehmften Familien Roms gebür- 
tig, näheren Umgang mit Meffala und Tibull 
hatte. Gefezliche Vereinigung war der Wunfeh 
beider Liebenden. Ob aber die Eltern der 
Sulpicia einwilligen würden , fchien zweifelhaft , 
weil dem Cerinthus bei aller Liebenswürdigkeit 
der Adel römifcher Geburt fehlte. Die reizen- 
den Verhältnifle der keufchen Liebe , von ge- 
heimer Vertraulichkeit bis nach der Verlobung, 
i}nd in den meiden der folgenden Gedichte, 
den zavtefleu der römifchen Kamöne, darge- 
ftellt, Ihnen gab der Dichter die Form flüch- 
tiger Briefchen von fich felbft und den Lieben- 
den , indem er zu den Epifteln der Sulpicia den 
Stof aus ihren dem Cerinthus gefändten Täflein 
nahm. 

Mit diefem Gedicht überreicht Cerinthus 
der Sulpicia zum erften Merz, dem altrömifchen 
Neujahrstage, feine Befcherung , Purpur, Spe- 
cerei und Juwelen. Ein fo glänzendes Gefchenk, 
öffentlich dargebracht, ift Beweis, das Cerinths 
Bewerbung fchon von den Eltern genehmigt war. 
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1. An den Kaienden des Mars , oder am 
erften Merz , verehrte die Gattin , famt dem 
Gemahl y und das Mädchen , mit Frühlingsbhi- 
men geibhmUckt, des Feiles Gottheiten Mars 
und Juno , und zugleich befondere Schuzgott«« 
heiten ^ wie Venus und Bacchus ^ mit Weih« 
rauch, Wein, Fladen, auch Brandopfem: Ovid^ 
Faß. III, 2S3. Mart. IX, 91, 15. Horaz, 
Od. III 5 8, 1 — 8. Jezt die fchöne Sulpicia im 
Feftfchmucke zu fehn , verdient wohl , dafs 
Mars vom Himmel herabkomme. 

3. Venus ^ die Geliebte des Mars, wird 
dies entfchuldigen , weil fie felbft das Mädchen 
für fchön erkennt. Aber auch an der Venus 
Schönheit gewöhnt , mag er fich vorfehn , der 
Heftige , dafs ihm nicht vor BeflUrzung Lanze 
und Schild «entfalle. 

9 — 12. Wohl kleidet ^^ der häusliche An- 
zug, wenn iie mit lofem Haar in weifser Tunika 
geht ; und wohl der Feftfchmuck , wenn ile 
ftattlich gelocht in kunfireich umgeworfenem 
und gefaltetem Purpurmantel hervorfchreitet: 
Epift. 5, 13^ 9> 3. Wie vielfältig die Röme- 
rinnen ihr Haar in Ringel, Flechten und ge-^ 
wundene Knoten auf lockten, lehrt Sabina I, 
155. . 

13. Veriumnus y war ein latiuifcher Gott 
alles Naturwechfels und alles Verkehrs , der in 
jede Menfchengeftalt fich verwandelte. So fagt 
er bei Properz IV , 2, 21: 
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Willig bequemt fich meine Natiir in alle 
Gestalten. 
Wandle mich, wie dir gefällt; jeflich^ 
flehet mir wohl. 
Eiiic Probe feiner Wundelbarkeit gab er der 
Pomona bei Ovid: Met. XIV ^ 643. Deutfeh 
LVIII5 21. Im Olympus wohnen an der Haupt-, 
gafie zu Jupiters Palafft die vornehmen Götter , 
abwürts die niedrigen: Met. J, 170. 

l.y. Feierlich gefchmückt erwartete an die^ 
fem Tage , wie die Gattin den Gemahl , fo das 
Mädchen den glückwönfchenden Verehrer, der 
feine oft köftlichen Befcherungen neben ihr auf 
dem Sofa ausbreitete: Mart. X, 2Qy 3—4. Juv. 
1X351 — 53, Der reiche Cerinth huldigt der 
vornehmen Geliebten mit tyrifchem zweimal 
gefärbtem Purpur, arabifchen GkfrOchen und 
indifchen Edelfteinen. 

19. Am Oftrande des Oceäns, der doit 
rothes Meer hiefs, hatten Aurora und Sol ihren 
Palaft mit Stallungen für die licht bringenden 
Wagenroffe: El. II, 2, \S. Dort, glaubte 
man, fammle der von naher Sonne gefckwärzte 
Indier ausgef^ülte Perlen und Jßdelßeine. Mit 
Curlius VIII, 9, 19, bezeugt dies iSeneka's 
malerifche Befchreibung , Thye/t,371: 
Wer des rothen GeftadetJ Flut, 
Und, wo's hell von Juwelen blinkt. 
Weit das blutige Meer umwohnt. 
Auch Properz m^nnt El. III, 4, 2 das juwden-. 
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tragende Meer der Indier^ und rühmt fich I, 
l4, 12:" 

Mir aus gerötheter Flut lefen fie Edelgeftein. 
Demnach find bei Lucan X, 139 unter den 
Schäzen des rothen Meers, womit Kleopaträ 
Hals und Haare beladet, nicht Ferien allein, 
fond^m Juwelen zu verftehn. , 

21 — • 24. Zu dem verdienten Ehrengefchenk 
fdge ich den verdienten Glück wunfch, den der 
wahrhafte Phöbus mit den Mufendiem Dichter 
vorfang. Er lautet: dafs folch ein Mädchen 
noch viele Jahre dies Feft zu fröhlichem Ge-> 
nufTe nehmen, mit genufsreichem Aufwände 
begehn xnög^. -^ Im Haufe der Sulpicia nemlich 
ward diefer Tag mit einem Feftfchmaufe gefeiert, 
wozu der künftige Eidam und der Dichter ge-^ 
beten waren. 



IL 

SiTLPICIA AN CeRINTHUS. 
Als dieser auf der Jagd war. 



Schone mir meinen Cerinth , ob du üppige 
Weiden des Blachfelds > 
Ob du des Schattengebirgs Wilderung, 
Eber 9 bewohnft. 
Nicht fei bemüht, fo zu wezen die trocigen 
Hauer zum Angrif; 
Ganz unbefchadiget bring* Amor , fein 
Hüter, ihn heim! 
Doch fem führt ihn Diana hinweg durch eifrige 
Jagdlufl! 5 

Ha , es verderbe der Forft! fchwinde der 
Hunde Gefchlechtl 
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Welch ein Gedanke der Wut, dichtbufchige 
Thale mit Fanggam 
Schliefsend, verlesen fich felbft wollen ^le 
zärtliche Hand? 
Was denn für Luft , einfchleichen zur Schluft 
des gelagerten Wildes , 
Und fich das fchimmemde Bein röthen 
am Stachelgewächs? 10 
I^ennoch, werde mit dir nur vergönnt zu fchwär^ 
men, Cerinthus, 
Selbft, die Gebirge hindurch, trag* ich das 
mafchige Nez; 
Selbft auch forfch' ich die Spuren des leicht- 
gefchenkelten Hirfches, 
Und aus dem eifemen Ring fand' ich den 
Bracken zum Lauf! 
Dann fei, dann mir erwttnfcht das Gehölz ; und 
treffe der Hohn mich, ü 
Da(^ icli, mein Trauter, mit dir felbft an 
depi^ Garne geruht! 
Dann mag gern er kommen zum Nez, unge» 
fährdet- entrinnt er, 
Störe der Eber nur nicht feuriger Liebe 
Genufä. 

iS 
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Ohne mich {tl Venus entfernt; nach Delia's 
Ordnung 
Rohre mit züchtiger Hand, zUchtiger Knabe, 
das Nez. 20 

Oder wo irgend ein Mädchen in unfere Liebe 
lieh einfchl eicht , 
Graufam llUrme daher, fie zu zerreifseu, 
ein Wild. 
Aber o du, lafs jagen, fo lang' ihn lUftet, den 
Vater; 
Eilig kehre du felbit mir an den Bufen 
zurack! 
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Cierinthus, erklärter Bräutigam der SulfMcia^ 
ifk im Herbft auf dem Landgute des Servius 
Sulpicius mit anderen Güilen zum Befuch: 
vergl. die 7 und 8 Epiftel. An diefem Tag9 
hat der Wirt die Gefellfchaft auf die <^agd ge- 
führte Gern hätte das Töchterchen ihren Ge- 
liebten in die Bergwaldungen begleitet, und als 
untrennbare Gefährtin fich dem gutmütigen 
Hohne der Mitjagenden ausgefezt. Dafö er auf 
das baldefle , noch vor dem Vater , zu feinein 
harrenden Mädchen in die Villa zurückkehre , 
bittet fie in dem nachgefandten Briefchen, wor^^ 
aus TibuU dies fUfse Gedicht bildete. 

1. Das ßlachfeld ift hier ein ebenes Ge-i 
birgthalmit Wiefengrund; des Schattengebirgs 
JVildurungy der maftreiche Forft auf den ,wil- 
deften Hö^in , wohin kein Hirtenfteig führt. — - 
Die Jagd begann in der Saatzeit : Virg, Lb. I^ 
3Q7. Hör. Epod.2, 2%-^^. 

3. Plinius fagt, dafs der Eher am Baum 
oder am Fels die hauenden Zähne zum Angriff« 
fpizt und feilt. 

5. Doch , wenn auch gefiebert^ ift «r mir 
feml Die Zwillinge Apollo und JDioÄa, die, 
über Heil und Unheil waltendp den Aaubthif re^ 
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Heuerten, wurden zuerft beide als Jagdgölter 
verehrt ; nach Ausrottung der fchädlichften 
Ungeheuer blieb der Schwefter das Amt. 

7. T>ie Dickichte, wo (ich Wild aufhielt, 
vmfchlofs man mit aufgeftellten Garnen und 
Nezen, und gefpannten Seilen, woran fcheu- 
chende Federn , auch wohl Schellen , geknüpft 
waren. Der liebende Vorwurf gleicht dem der 
Afrt)dite bei Bion I, 60: 

' ■ Doch was, o 

verwegener, jagfl du? 
*^ Schön, wie du warft, du wagteft den rafenden 
Kampf mit dem Raubwild? 

11. Neze tragen, und Hunde an der Kup-» 
pel fahren , ' war des Jagdburfchen Gefchäft, 
welches aus Gefälligkeit der Liebende tlber*^ 
nahm, El. I, 5, 49; wie ApoUo flir den Hya- 
cinthus, Ov. Met. -X, 171: 

Selbft vergifst er den Gott , nicht Garft zu 
tragen verfchmähend , 

Nicht Jagdhimdfc zu halten, und nicht durch 
rauhere Berghöhn 

Mittugehif. 

15. Dann foll der vethafste Wald mir lieb 
fein; auch wenn die Gefeil fchaft mir Schuld 
geb*»n iriöchte, ich hätte felbft vor dem Neze 
dich , ftart das Wild zu beobachten , bei mir im 
Gräfe zu ruhn , Verföhrt. 

19. Dife jungfräuliche 2>/a72a igebeut ^ fagt 
fie 'iA fehalkhaft feierlichem Tone , daft man 
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keufcb, mit keufclier Hand, das ihr beilig^ Nez 
nnrUhre. Wahrfcheinlich gab ein alter Weid- 
fprucb diefe Bedingung für einen glücklichen 
Fang; da Keufchheit dem Bienenbeforger, dem 
Wurzelgräber und anderen empfohlen ward. 

21. Geheuchelt, wie die Beforgnis felbft , ^ 

ifl die Graufamkeit diefer, mit drohendem Oder ' 

ausgefprochenen Verwünfchung , welche die 
beleidigte Diana wahr machen foll, l 

23. Überlafs du das Vergnügen der Jagd \, 

dem J^ater , und eile gefchwind in meine Um- \j 

armung zurück. Weffen Vater kann fie verftehn,« 
als den ihrigen ? Mit ihm ift Cerinthus von fei- , 

ner Sulpicia ausgegangen , mit ihm zugleich , -^ 

wenn nicht Amor ihn treibt , wird er zurück- . ' 

^hren. Volpi , der eiivi^ige , der Aoh hier mit^ 
theilt, deutet Cerinths Vater, und fchliefbt, 
der Geliebte fei eines gewiffen Jägers Sohn, 
Vmd wahrfcheinlich ein Knecht , oder wenigftens 
ein Freigelaflener. Die arme Sulpicia! Man 
erhöhe Cerinths V^ter auch zu einem vornebr ^ 
men Griechen, den jezo der Sohn auf der Jagd 
begleite; wie wäre wohl, was Sulpicia v. 11—18 
fagt, mit :^ucht und Aitftand au vereinigen^ 






III. 

TllVULL AN CeRINTHÜS. 
Als Sulpicia krank war. 



A.omm hielier, und vertreib dem zärtlichen 
Mädchen die Krankheit, 
Komm doch, Fhöbus, im Stolz nimmer 
gefchorenes Haars ! 
Glaube mir, flQgle den Fur$! nicht foll dichs 
reuen, o Fhöbus, 
Wenn dnder Holdeften mm heilende Hände 
gereicht. 
Schaffe, daf^ nicht Abzehrung verblühende 
Glieder befchleiche, S 

Noch ein entftellendes Blafs zeichne die 
Schimmergeftalt. 
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Was auch des Übelen fei , und was wir aucli 
trauriges fürchten ^^ 
Alles entführe des Stroms reilsende Flut in 
das Meer. 
Heiliger, komm, und bringe mit dir wohlthäti-« 
gen Balfam, 
Bringe Gefang , der hinfchmachtende Lei-i 
her erquickt. 10 

Nicht doch quHle den Jüngling, der zagt um 
das Schickfal des Mägdleins, 
Und zahUofe GelQbd' ach! für die Herfche-^ 
rin weiht. 
Jezo gelobt er, und jezo, dafs krafUos jene 
dahinfank , 
Ruft er ein herberes Wort gegen die Himm-i 
lifchen aus. 
Hemme die Angfl, o Cerinthus: den Liebenden 
fchadet der Gott nicht. 15 
Standhaft liebe du nur; bald ift dein Mäd« 
chen gefund. 
Nicht doch alfo geweint! anftändiger fliefäen die 
Thränen , 
Wann fie kfinftig einmal finflere Laune dir 
^ zeigt. 
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Nun ift ganz'fie die dein', und denkt , o die 
Lautere, dich nur 
Heimlich bei fich; und uinfouft harret der 
dunkelnde Schwärm. 20 
Fhdbus , fei hold ! Hoch wird lieh der Ruhm 
dir fchwingen , in Einem 
Neubelebetcn Leib* habeft du zweene be* 
lebt. 
Bald ein Gefeierter fchaueft du firoh, wie die 
fchuldigen Opfer | 

Beid* um die Wette mit Dank froh den 
^ Altären fie weihn. 
Dich dann preift glQckfelig die Schaar mildher» 
. ziger Crötter; 25 

Und die beneidete) Kunft wUnfchet ein jeder 
{ich auch« 
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, Anmerkungen. 

JL)ie noch h^imlkh liebtonde Sulpici« lag an 
einer gefährlichen Klrankheit nieder, der Folge 
eines unglücklichen MisverftändnifTes : vergl. 
Epiit. 9 und 10. Den bekümmerten Cerinthus 
tröfket der Dichtelr mit der Verficherung, der 
heilkundige Fhöbus werde da&fchöne Mädchen 
nicht verblUhn lafifen, noch ein fo herzlieh lie^ 
bendes Paar trennen wollen ; er foUe nur u»- 
verrUckt lieben, wie fie , obgleich von vielen 
gefucht 9 ihn allein mit lauterer Treue liebe ; 
imd bald werde er mit der Geretteten ein 
Dankfeft feiern. 

1. Fhöbus Apollo (nicht zu verwechfeln 
mit Phöbus Sol) war der ewig junge Obwalter 
des Heile und Unheils , der j als folcher , auch 
Krankheiten fandte und vertrieb; weshalb er 
des; uralten Götterarztes Fäon Namen und Amt 
erhielt. 

2. f Glaube mir, eile 3 und dich felbllr wird 
es freuen , ein fchönes Mädchen geheilt zu 
haben: d. i. folge dem Rufy und eile, denü dir 
fteht Freude bevor. • 

7. Nach der alten Vorßellung , welche 
TibuU annimt, kamen unerklärbare Krank-i 
heiten von feindlichen. Dämonen 5 die verbor* 
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genc ScKuld , die oft eine arglofe Kleinigkeit 
war, und die geheimnisvollen Stthnmittel ent-< 
deckte ein wahrfagender Arzt. Nach der Ent- 
lUndigung ward das Unreine , • wohin man das 
anhaftende ühel, d. i. die Schuld und die ^e- 
ßttchtete Strafe^ gebannt hatte , rttckwSrts ixi 
das Meer y oder in einen Flufs, der es zum 
Meere hinausftlhrte , geworfen. 

9. Heilmittel der Wahrfager waren nicht 
nur würzige «SSor/^e van Kräautem , die theils 
fehwer gefunden, theiis unter feltfamen Be- 
dingungen gefchnitten und gegraben wurden, 
fondem auch magifche, mit eigenem Laut ahge^ 
fungene Bannfprüche, Plinius (XXVIH, 2) 
kannte dergleichen, und einige bewährte, die 
er jedoch aus Scheu vor Ungläubigen nicht 
anfuhren wollte. 

11 — 14. Dem Gotte wird vorgeftellt, was 
eigentlich das Mädchen erfalyen foU : daft Oe* 
rinthus, weit von der Lauigkeit entfeint, die 
in der zehnten Epiftel Sulpicia ihm zutraut, in 
Unruhen der beforgteften Liebe verzweifele. 

11. «S'c^ci^/wardas mildere Wort, wenn, 
Tod auszufprechen, dem gefühlvollen Herzen 
widerftand. 

14. "Dtn Liebenden verziehn die Götter 
eben fo leicht Läfterungen , als Meineide. 

15. Apollo , der , was Liebe , und was 
Trennung der Liebe fei, aus eigener Erfahrung 
weifs , wird nicht euren Bund durch den Tod 
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zerreif^en , wenn deine Liebe fo lauter ift , als 
die ihrige. 

17. Zuverfichtlicher wird der Troft durch 
den anmutigen Scherz : Spare die Thränen , bis 
künftig einmal der Freundlichen ein finfteres 
Wölkchen aufzeigen wird. So erhält zugleich 
das Mädchen die Benthigung, dafs auch den 
kränkenden Vorwurf der neunten Epiftel ihr 
Cerinthus nun als ein vorüberziehendes Wölken 
eben anfehe. 

19. Jezo, durchaus guter Laune, ift fie 
mit ganzer Seele die dcinige; nur dich denkt 
ihr lauteres Herz^ und der Schwärm , der in 
eitelem Vertraun um lie wirbt , macht fich 
umfonft Hofnung. — Mit anderen Worten : dein 
Argwohn , 'den du aus jenem mislaunifcheti 
Briefe fchöpfteft, fie habe ihr Herz einem der 
vornehmen Mitbewerber gefchenkt, ift falfch. 
23 — 26. Ba|^ werdet dir, Phöbus, die 
beiden Erhaltenen ein Feft mit zahlreicher Ver- 
fammlung feiern, und dem fröhlichen fröhlich 
die gelobeten Opfer um die Wette darbringen. 
— Ein öfientliches Feft mit wetteifernden Dank^ 
opfern fezt der Eltern Einwilligung voraus. Kein 
anderes demnach wird hier angekündiget , als 
das feierliche Verlöbnisfeft , an welchem der 
Erhalter Phöbus, und alle von treuer Liebe 
gerührten Götter, mit dem fröldichen Paare 
itch freuen werden. 



IV. 

SULPIGIA AN CeRINTHüS. 
Zu DESSEN Geburtstage. 



üicferTag, oCerinthus, der dich mir fchenkte, 
geheiligt 
Sei er mir ftets^ und geehrjt imter den Fellen 
des Jahrs. 
Ais dich die Mutter gebar, weiflagten die Pa|rcen 
den Mägdlein 
Neuen Frohn , und verliehn dir unuin-. 
fchränkte Gewalt. 
Doch Ich brenne vor allen ; mit I^ift auch 
brenn' ich, Cerinthus, S 
Wenn der meinigen gleich innige Glut dich 
entflammt. 



SULPICIA AN CeRIKTHUS. 2^ 

Gleich fei die Lieb' 1 ich flehe bei deiuen Augen^ 
o Jüngling , 
Bei der verilohlenen Wonn' , und bei des 
Genius Macht! 
Herlicher Gott, nim freundlich die Gab*, und 
hold das Gelübd* an^ 
Wenn ja, fo oft er an mich denket, das 
Herz ihm erglüht. 10 

So er Yielieicht fchon jezo nach anderer Liebe 

fich fehnet , 
« Dann, o dujieiliger, fleuch, bet* ich, den 

trüglichen Heerd! 
Du auch, Cypria, halt auf Gerechtigkeit! Gleich 
in der Fefliel 
Nöthige beide zum Dienft, oder entfeflele 
mich ! 
Aber vielmehr fein beid* in mächtiger Kette 
vereinigt, 15 

Die zu löfen hinfort keiner der Tage 
vermag! 
Einerlei wünfcht der Jüngling mit uns, doch 
verfchioflener wünfcht er; 
Denn nicht läfst ihn dies Wort öflentlich 
fagen die Scheu, 



QS6 £PIS>1£L IV. 

Auf denn, o Gott der Gebart! da du Hmunlw 
fcher alles erkenneft, 
Sc^e l was macht es , et fleh' öfienüich , 
oder geheim? . 20 
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Anmerkungen. 

idulpicia meldet durch einen Vertrauten dem 
noch heimlich verbundenen Cerinthüs, mit 
welchen Empfindungen fie feinen Geburtstag in 
der Stille feire. Sie erfleht ihm, wenn er es 
redlich meint, von dem Genius Erfüllung fei-* 
ner Wünfche , und von der Venus fleh beiden 
unauflösliche Vereinigung. 

3. Bei deiner Geburt fangen die Forcen^ 
dein Schickfal fpiunend , du wUrdefl ein flolzer 
Mädchenbeherfcher fein : El. I, 8 ^ 1. 

9* X>u, fein Gemus^ lafs dir fein Opfer 
von Weihrauch, Fladen und Wein (El. II, 
2, 3 «-8) gefallen, ui^l begUnftige, was ei" mit 
Gelübden fleht,, wofern er mich liebt; fonft 
aber verlafs den Altar des Treulofen. — bie 
zweifelt an feiner Liebe , weil er um eine Toch-» 
ter des Servius Sulpicius zu werben fQr mifs^lich 
hak: Epift. 6, 1. 

13. Zugleich mit der Gottheit des Feiles 
wurden befondere Schuzgottheiten verehrt: 
Epift, 1 , 1. Wie Cerinthus , hat in ihrem Ge-i 
mache Sulpicia ein Venusbild au^efteilt, zu 
welchem fie mit geftreuetem Weihrauch fleht: 
Du, feine Bsf<BhUze»'ia y^nus^ gieb ihm gleich 
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feurige Liebe , wie mir , und vereiuige uns bald 
auf immer. Sie meint^ durcli ein unauflösliches 
Eheband. 

17. Vereinigung auf immer wünfcht vom 
Genius auch der Jungling, aber verfcklojfe^ 
ner , mit leifem Gebet; denn fchüchtern^ 
Befcheidenheit wehrt ihm, dies Wort laut vor 
den Verfammelten auszufprechen. — Es war 
in der ^eit, da der liebenswürdige Grieche, 
eine fo vornehme , und durch Schönheit und 
Geift fo viele fatricier anlockende Römerin 
von ihrer Familie , zumal von der Mutter 
tEpift. 5, 15), zu erhalten, kaum noch für 
möglich achtete , wie keck auch Sulplcia deii 
feurigen Entfehl ufs verfolgte. Ich weifs nicht, 
wie Ausleger von Zumutungen der'Sulpicia 
an den zu fchamhafiten Cerinthus träumen, 
tind diefen erträumten Balg lieben können. 

19* Die Götter des Alterthums hörten den 
Betenden aus der Feme nicht anders , als wenn 
er, die Arme aufdreckend, mit wehklagendem 
Tone fchrie; ein leifes Gebet aus der Iferne 
vernahmen nur Götter der Weiflagung : Virg. 
Lb. 1 , 347. S. 159. Wenn fie genaht waren, 
merkten fie mit feinerem Ohr , als Sterbliehe 
^s haben, auch das leifefte Flehn; wie El. II, 
4, 84 Amor, und hier der eingeladene Genius. 
Wir kennen aus Horaz , Epift. 1 , 16 , 57 , den 
Schalk, <leF, nach lauter Anrufung des Janus 
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und des Apollo, die Uppen regt, und unver- 
nehmbar die holde Laverna um Künfte des 
Betrugs anfleht. Mancher, wie Seneka fagt 
(ep. 4l), trat mit des Tempelhüters VergUn- 
ftigung dicht an das Ohr des BildnifTes, um 
fein geheimes Anliegen ihm vernehmlicher 
einzuflüftern. 



1.0 



V. 

TiBüLLAN SüLPICIA. 

ZvM. Geburtstage. 



Juno^ Geburtsgdttin ^ nim heilige Ehre des 
Weihrauchs y 
Den dir mit niedlicher Hand ftreuet das 
Mädchen voll Geiftl 
Ganz dir lebet fie heut; dir lockte fich fröhlich 
das Mägdlein , 
Um vor deinem Altar werth der Betrachtung 
zu ftehn. 
Zwar dich will fie dem Schmucke zum Voi^wand 
geben ^ o Göttin, 5 

Doch ift wer , dem geheim wohlzugefallen 
fie wUnfchtk 



'l 



^ 
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Aber, o Hehre, fei hold, dafs nichts die Lie- 
benden trenne ! 
Schaffe dem Jünglinge doch Bande gewech-n 
ftUerTreu! . 
So wohl füge das Paar, als ihiii kein anderes 
Mägdlein . 
Werther der Gunft, noch ihr werther ift 
irgend ein Mann. 10 

Mög* auch die fehnenden nie wachfam ausfpä- 
hen ein Hüter; 
Wege zu Teufchungen biet' Amor bei tau- 
fenden dar. 
Winke geneigt, und komm, das Gewand durch- 
fcheinend des Purpurs! 
Dreimal opfert (ie dir Fladen, o Göttin, 
* und Wein. 

JEliferig lehrt die Mutter das Töchterchen, was 
fie erflehn foll : 1^ 

Heimlich ein anderes wünfcht jene mit ftil* 
lem Gebet. 
Ach fie flammt, fo wie rege der Brand des 
Altares emporflammt; 
Nie auch , könnte ile gleich, mag fie gene^ 
fen der Glut. 
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Sei fie dem JUngliilge lieb; und et^fohelnt der 
folgende Jjihrstag, 
NiAe der (blbige fchon trauliche Amor dem 
Flehul 20 



Anmerkungen« 
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oulpicia empfangt an ihrem Geburtstage iui 
Herbft (Epift. 7) glückwünfchende BefuchemM; 
Gefchenken. Unter den Verehrern erfbhein<: 
auch , als Freund des Haufes , der heimlich 
begünlligte Cerinthus v. 6, mit einer, fUr feinen 
Reiohthum befcheidenen Gabe, die nicht, wi« 
die fpätere (Epift, 1, 15—^0), genannt wird^ 
Indem Tibull , der Vertraute des GeheimnjiTes, 
fein Gefchenk überreicht, drUckt er dem Mäd-« 
chen diefen gewifs wUlkoinmt^n^n QtUckwunfch 
in die Hand, 

1. Am Geburtstage pßegten, wie die Man-« 
ner ihrem Genius , fo. die Weiber ihrer Jwto^ 
zuerft IVeihrauehy dann Honigfladen und W^ein 
V. l4, zu opfern. Jede hatte ihre befondere 
Juno , die nicht mit Jupiters Gattir^ vx ye?-» 
wechfeln ift. 

3u Dir zu Ehren hat fie heute, zum ttbrk 
gen Schmuck, ihr wallendes Haar in feftliche 
Locken gelegt (Epift. i, 9^ — 10), und zwar 
mit ^^xn fröhlich/ten Herzen, weil du ihr einjen 
erwünfchten Befuch zuftl^hrft. 

6. Cerinthus demnach war fo angefehn, 
dafs er Zutritt in das Haus eines Servius Sul^ 
piciiis hatte, und zum Geburtsfefte. der Tochter 
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mit den glänzendfteti Freunden und Verehrern 
Glück wünfchen durfte. Den Glückwunfeh 
begleitete, wie am Neujahrstage der Merzka-» 
lenden, ein Gefchenk nach Vermögen. Der 
dürftige Martial, nachdem er X, 87 die ver-. 
fchiedenen Befcherungen zum Geburtstag auf- 
gezählt, giebt dafür fein Gedicht mit den Worten: 

Opfert jeder das Seine, was denn, glaubftdu. 

Wird ein Dichter dir, Reftitutus, opfern? 
ünfer Dichter konnte fchon ein artiges Gefchenk 
hinzufügen , und mufste es, weil die Mufengabe 
nicht gezeigt werden durfte. 

7 — 8. Gieb , dafs nichts die Liebe des 
Cerinthus und der Sulpicia trenne , Ibndem 
bereite dem Jünglinge ein Band , das untrenn- 
bar die gegenfeitige Liebe vereinige; d. i. ge- 
währe die Vermählung. Die Mutter , wie wir 
im Folgenden fehn , begünftigte andere Bewer- 
ber. Mancher Ausleger verirrt hier wieder in 
Unfinn und Schmuz. 

9—10. So gewiß mögeft du fie wohl 
paaren , zu einem guten Paare fie verbinden , 
als weder er ein würdigeres Mädchen, noch fie 
einen würdigeren Mann wählen konnte. 

11 — 12. Indefs fchUze ihre geheimen Zu- 
fammenkünfte , dafs kein Auf laurer, unbeftellt, 
oder vielleicht nächftens beftellt , fie zU ent^ 
decken vermögend fei. Hätte die Mutter fehon 
jezt Argwohn, fo wäre Cerinthus wohl nicht 
unter d^n Glückwünfchenden. Neben dem 
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Bildniile der Geburtsgöttin iland Atnor , deffeii 
Schuze das Mädchen fich empfahl: vergl. Epift. 
4, 13. 

13. Die Göttin komme ungefehn , wie ihr 
Bild hier, in dtirchfchcinendeni Purpurmantely 
durch welchen die Tunika hervorfchimmert. 
Ihr Obergewand nemlich war von koifchem, 
mit Purpur gefärbtem Seiden flor. Ein folches 
trägt bei Lucan X, l4l die Königin Kleopatra: 

Weifs durchfcheinet die Bruft die Sidonier- 
röthe des Flore« , 
der in Ägypten, wie in Kos, aus aufgelöfeter 
Sererfeide gearbeitet ward. Ein folches trägt 
auch bei Martial XII , 38 ein Stuzeri 

Glänzend das Haar, von Salbe gefchwärzt, 
durchfcheinend in Purpur. 
Dies gehörte demnach zu den koifchen Som- 
merkleidern , die Plinius den unmännlichen 
Römern vorwirft: El, II, 4, 21. Wahrfchein- 
lich wird dies leichte, purpurfarbene Obergc- 
wand von Martial IV, X^ eine tyrifche Sitidon 
genannt, wie bei dem felbigen XI, 1 figürlich 
eines Buchs purpurne Decke heifst. Man hatte 
die Sindonen gewöhnlich von Leinwand, aber 
'auch von Byflus , oder brandgelber Baumwolle 
(Virg. Lb. II, 121, S.313), und gewifs auch von 
anderem Stof. 

15, Indem Sulpicia der Göttin dreimal von 
den Kuchen in die Flamme wirft, und dreimal 
von dem Weine fpreiigt^ fliftert ihr die Mutter 
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ins Ohr, fich zum Gemahl einen edlen Römer 
zu erflehn; das Töchterchen fleht heimlich 
um Cerinthus: Epift. 4, 19. 

17. Kaum hat die Göttin das leife Gebet 
vernommen, da, zu glücklicher Vorbedeutung, 
heftig die Flamme des Altars lodert; aber nicht 
heftiger, als die Flamme, die das Mädchen 
mit Luft in dem Herzen nährt*, weil fie der 
Gegenliebe durch das Zeichen verfichert ift, 

19. Leicht und kurz fügt fich der Glück-, 
wunfch an: Sei denn die Liebende fo geliebt, 
dafs zum ?iächften Geburtstag Amor ^ ihr jezt 
neuer Schuzgott, fchon als alter bewährter 
Freund komme , um , was fie dann weiter 
Wünfcht , zu bekräftigen. 



VI. 

SULPICIA AN CeRINTHUS. 
Nach einer Zusammenkunft* 



Jiiidlich kam nur ein Amor, fb hold^ dafs^ ihn 
blöde verhüllen, 
^Weniger, als ihn nackt zeigen, mir wUre 
2um Ruhmr 
Ihn hat Cypria felbft, die ßrhöreria meiner 
Kamönen , 
Hergebracht , und mir fanft niedergefezt in 
den Schoofö. 
WpW ift erfüllt , was Venus verhiefe I RUg' 
unfere Freuden, S 

Welchem man nachfagt , nicht hab' er ein 
Liebchen g;ehabt5 
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Niemals möcht' ich geheim etwas den vierfie- 
gehen' Täf lein , 
Dafs ja keiner mich läf, eh mein Geliebter, 
vertraun. 
Nein , das Vergehen behagt ! Dem Gerücht 
mich verftellen ift widrig ! 
Sage man ^ dafs ich bei ihm , würdig des 
würdigen, wir! lo 
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Anmerkungen. 

jL)ie beiden Liebenden , nach einer Ausföhnung 
noch verbundener (Epift. 9; 10; 3) , hatten in 
einer der heimlichen Zufammenkünfte , deren 
in der vorhergehenden Epiftel v. 11 gedacht 
wird, bei den Hinderniflbn ihrer Verehlichung, 
fich ausdaurende Treue gelobt. Die edle Sul- 
picia 9 ilolz auf den Geliebten und fich , ver-« 
fchmäht alles fernere Geheimhalten; felbdihre 
Briefchen an ihn Tollen , wie das gegenwärtige , 
öffentlich und ohne Siegel gehn. Solche Ent- 
fchloiTenheit führte der Eltern Einwilligung 
herbei. 

1. Endlich, nach langem Zweifel, bin ich 
feiner Liebe gewifs, einer fo edlen Liebe, da(s, 
ile fchuchtem zu Verhehlen, weniger, als fie 
frei EU entdecken , mir rühmlich wäre. — Bfe-. 
her hatte die feurige Sulpicia dem Cerihthus, 
der eine gefezliche Verbindung nicht zu hoffen 
wagte , feine Zurückhaltung für Lauigkeit aus- 
gelegt. 

3. Wir erinnern uns aus der vierten Epiftel 
V. 13—16, wie Sulpicia, des Geliebten Geburts-. 
tag in der Stille bei fich feiernd, die gemeinfchaft- 
liehe BefchUzerin l^enus um gleiche und unauf- 
lösliche Liebe anrief. Vielleicht hatte fie jenen 



"» 
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Anruf, bei der Feierlichkeit felbft, oder als fic 
dem Cerindias ihn meldete , in die Sprache der 
Kamönen gefafst. Hätte ihn aber auch eril Ti- 
bull mit dem ganzen Briefe dichterifch geordnet, 
und in den Vers gefügt; fo ftand es ihm dennoch 
an , fie als die begeifterte Urheberin zu ehren. 
Die gemeflenen Orakell^rOche wurden der Py* 
thia zugeeignet, obgleich ein Frieder dem apoU 
lonifchen Worte die ausbildende MeiTang lieh. 
Welch ein liebliches Bild : Venus hat mir den 
ruhmwQrdigfteh Amor gebracht , und , dafs ich 
ihn zärtlich pflege , auf den Schoofs gefezt ! 

5. Die Vtrhßifsung der Venus, dafs ^^ 
liebend geliebt fein würde^ hatte fie an gtinftigen 
2^ichen des Weihrauchopfers erkannt. — - 
Plaudere von diefer 'Freude geliebt zu fein der 
Freudenlofe , dem man , noch nie geliebt wor» 
den zu fein, nachfagen kannl- 

7. Da ich meiner Liebe mich nicht zu 
Ashämen, fondern zu rQhraeh habe; fo achte 
iclib nicht, die Brieftäflein zu verfiegeln, damit 
mich niemand vor meinem Cerinthus lefe. — 
Es war alto Zweck , dafs die Mutter ihre Ver- 
traute anhalten, und den offenen Brief lefen 
follte. Briefchen in die Nähe wurden auf zwei-* 
oder dreifache Täflein von feinem Holz in 
Wachs mit dem Griffel gerizt , ieltener auf 
elfenbeinene gefchrieben, und mit einem ge^ 
fchnittenen Steine zugefiegelt. 

9, Was man Vergehu fchelten wird , ift 
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mein Triumf* Unverftellt biete ich dem Ge- 
fchwäze tinfere Verbindung ddr; er ift naeirier 
Liebe fo würdig, wie ich der feinigen» — Vei:- 
zeiht , Leferinnen , die weitläuftige Enlwicke- 
lung, weil fie der Sulpicia tut Rechtfertigung 
gegen arge Erklärer dient. Man will , dafs fie 
einer verftohlenert Auslbhweifung , die nach 
rörairchem Gefez bei freier Geburt ehrlos War , 
iich laut rühme ) und findet die freche Verleze-% 
rin jungfräulicher Schäiü deflo holdfeliger. 




VII. 

SüLPICIA AN MeSSALA« 
Auf Messala's Lakdgute. 



Unwillkoiiimeii erfcheint der Geburtstag, der 
auf dem finfiem 
Land', imd ohne Ccrinth, tnunge Feier 
mir bringt. 
Was doch erfireut, wie die Stadt ? Pafst wohl för 
ein AiSdchcrn der Landhof, 
Und in Areüums Hur Amus, der k ä lten d e 
Strom? 
Allza gelÜflener Fk^und , o ruhe mir endUcii , 
Meffahi! i 

I>er du zur Uaacst oll aihd^ dem einCimen 
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Hier verläfst mich Entführte noch Mut und alle 
Beflnnung , 
Weil ja vergönnt nicht ift , eigene Herrin 
zu fein! 



8q4 Epistel VIL 

Anmerkungen« 

Oulpicia war zum Befiicb auf MefTala's Land> 
gute, das m Arretiums Nähe am Arnus lag. 
Als die Rückreife bi« gegen ihren Geburtstag 
lieh verbog , meldete fie dem gefliflenen Wirt 
in einem ^Täf lein , dafs fie , der Landfreuden 
überdrUffig, nach Rom fich zurUckfehne, um 
mit Cerinthus ihren Geburtstag zu begehn. So 
durfte nur die erklärte Braut fich äufsem. 

1. Seit dem lezten Geburtstage der Sulpicla, 
i*Ür welchen Tibull die fünfte Epiftel fchrieb, 
ward die Vertraulichkeit beider Liebenden noch 
inniger, und Sulpicia machte in der vorigen 
£piflel fie mit Abficht bekannt. Da dennoch 
ihrer jezt bevorftehenden Geburtsfeier , wofern 
Ce in Rom ftatt findet^ Cerinthus beiwohnen 
foll; fo ift klar, dafs die Eltern fich in die Wahl 
der Tochter gefügt haben. 

4. Im fchwülen Spätfommer, da die vor^ 
nehmen Römer ihre dunftige Stadt voll brüten- 
der Krankheiten verliefsen (El. II, 3, 1), war 
die zarte , und von der lezten Krankheit noch 
fchwächliche Sulpicia der Einladung Meflala*s 
gefolgt , die Fiebermonate in feiner hochliegen^ 
den Villa bei ^rretiian , dem heutigen Arrezo 
in Toskana, mit den Seinigen zu verleben. 
Meflala wollte fie noch zur Weinlefe behal- 
ten, und ihren Geburtstag ehren» Der LiC'. 
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benden aber war fo widerlich, wie die einfame, 
ohne Cerinthus traurige Berggegend , auch 
der kalte ^ vom nahen Apemtin flrömende 
Arnus mit feinen Herbflnebeln. 

S^G. Seze ein Ziel deiner allzu grofsen 
G^fliffefiheit , mich mit gaftfreundlicher Ehre 
zu überhäufen. Halte mich nicht länger zu 
noch mehreren Luflbarkeiten , die mich drü- 
cken; und fo lange ich hiqr bin , Uberlafs mich 
öfter mir felbft , du , der oft unzeitig meinem 
einfamen Gange naht! — Oft, wann das Mädchen 
in füfs fchwärmenden Gedanken durch das Luft-^^ 
Wäldchen am Arnus wandelte , war fie von 
Meffala , der zur Unzeit für die Unterhaltung 
der Gailfreundin forgte , geftört worden. 

7 — 8. Hier , wohin du fern von Cerinthug 
mich geführt haft, verliere ich noch alle Ge-^ 
danken und Empfindungen, weil mir nicht ver- 
gönnt ift , nach eigener Wahl meine Einfamkeit 
hinzubringen. — Den übertriebenen Ausdruck 
der bräutlichen Ungeduld erklärt der Ungelehrte 
fich felbft; den Gelehrten ift fchwer beizukom- 
men. Diefe , die vor Worten und Redensarten 
die VerhäUniffe der beiden Liebenden zu er- 
gründen nicht achteten , träumen fogar , dafs 
Meffala , in Sulpiei^ verliebt , fie erft wplle <iuf 
das Land führen , um dort feinen oder ihren 
Geburtstag zu feiern; welches die Schöne mit 
ftatthaften Gründen fich verbitte. 



VIII. 

TiBÜLL AN CeRINTHUS. 
Als Sulpicia zurückkehren wollte. 



Ar cifst du ? befreit ift das Herz von der fin(le-< 
ren Reife des Mägdleins! 
Ihren Geburtstag gönnt uns iie in Rom zu 
begehn! 
Werd' uns allen der Tag mit Geniuswonme 
gefeiert, 
Der dir ganz unverhoft^ üehe! fo lauter 
nfcheinti 
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JDer Dichter meldet dem trauernden Cerinthus 
die von MefTaia erhaltene Nachricht , dafs Sul- 
picia zu ihrem Geburtstage nach Rom kommen 
werde. 

1. Die finftere Reife des Mädchens ift dir 
vom Herzen gefchaft: d. i. dein finfterer Gram 
um ihre Abwefenheit. Mit: JVtifst du? beginn 
nen auch wir eine fröhliche Neuigkeit. — Ce^ 
rtnthus erfährt diefes von Tibull , dem Meflajar 
einen Boten gefandt haben mufs. Die Eltern 
der Sulpicia find auf ihrem Landgute; lie wer-* 
d£n zur Geburtsfeiier rm^ Rom kommen, und 
dann die Tochter mit hinaus führen, wo (ie 
Cerinthus befuchen wird : wie wir aus der zwei- 
ten Epiftel wiffen. 

2. Ihren Geburtstag- will de , damit wir 
können zugegen fein, in Rom fieiem. 

3. Wir alle demnach, du und die Freunde, 
die wir ausgefchloifen getrauert hätten, wollen 
den Tag, als ein i^enmsfeß ^ mit d«r feillioh-« 
iten, einem Genius^ giebitiiir:^nden Freude feiern, 
der dir %9^^%i^gBi Erwartung uubewölkt in heitrem 
Glanz erfcheint. Dem Genius gUtlich thun^ 
hiefs, hoch leben. 



IX. 

SULPIGIA AN CeRINTHUS. 

Als er leichtsinnig schien. 



JL/ank dir 5 der fchon ganz unbeforgt von mir 
fich verheifsen 
Kann , nie plözlicli einmal fcblUpf* ich be^ 
tliört dir hiriweg! 
Wenn ein feiles Gewand^ und die Mez* am 
ladenden Spinnkorb , 
Mehr^ denn Sulpicia , dich, Servius Toch-» 
ter, entzück* I 
Noch Theilnehmende haben auch wir, die um 
jene (ich ärgern! S 

Nie dem dunkelen Bett fleh' ich Gefelxtefte 
nach! 



Anmerkungen. 



Anmerkungen. 

\Vährend Sulpicia's Liebe vpn Cerlnthus mit 
fcixeuer Zurückhaltung erwiedert ward, kam 
ihr der Argwohn , er möchte von einer gemei- 
nen Buhlerin befangen fein. Durch Lift eineß 
anderen Liebhabers in dem Argwöhne beftärfct, 
ftrafl fie mit bitterem Selbftgefühle die UnwOr- 
digkeit, und droht, einem Bewerber, der ihren 
Werth k^nne ^ die Hand zu geben, 

1. Dank verdient es, fbgt fie ironifch, daft 
du in völliger Soi^glofigkeit fchon ficher von mir 
dir verfprechen kannfb, ich werde nie, pJözlich 
einmal in der Treue zu wanken , thöricht g^nug 
fein. — Der Vorwurf ift, Cerinthus fei fo getroft 
auf feine Reize , dafs er ihr die Thorheit nicht 
zutraue , in plözlicher Aufwallung von ihm ab-* 
zulaflen, auch wenn er einer niedrigen Buhlerin 
.fie nachfezei, 

3— -6. Wenn eine der Libertii\innea im 
Mäntelchen, wenn die armfeligfte M eze mehr, 

-als eine Tochter des edlen Servius, als eine, 
des Stammes würdige, Suipicia, dich reizt; fo 
habe ich andere theilnehmende Freunde, denen 

jene ein Ärgernis ift, die es fchmerzt, dafs mir 
eine folche vorgehen foll> und nicht geduldig 
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werde ich, die unter feurigen Liebhal^eni nur 
wählen darf, der dunkelen Liebfchaft mich 
nachfezen lafTen. 

3. Wir haben gefehn , dafs anders die 
Libertinin, anders die röraifche BOrgerin (ich 
kleidete. Die leztere trug eine weifse, mit 
einer purpurverbrämten Falbel bis an die Fer- 
fen verlängte Tunika , welche Stola liiefs, und 
darüber, wenn ile öffentlich erfchien, einen 
langen , kQnfllich geworfenen Furpurmantel 
(^Palld) von feinem Stof: Epift. 1, 11; 5, 13. 
Die Libertinin warf über die imrbige Tunika 
ohne Anfaz, die das Bein nur halb deckte , 
einen kürzeren Mantel, der eigentlidi PcUUunty 
aber verächtlich, mit dem Namen des mann* 
liehen, Toga genannt wurde. Verächtlich wird 
hier auch Meze fttr Buhlerin gefagt , von 
einer dQrftigen Libertinin , die bei ihrem 
fchmuzigen Gewerbe fich mit fo ämfigem Spin<^ 
nen ernähren mufs , dafs fie der Laß des mit 
Wolle gefüllten Spinnkorbes beinah erliegt. 
Auch Hausmägde wurden von graufamen Her- 
fchaften mit fchwererem Gewichte der Spinn- 
körbe , als ihre Kräfte geftatteten , geftraft. 
Properz IV, 7, 4l: 

Schwerer auch wäge zurück das Gewicht im 
entkräftenden Spinnkorb , 
Die als Schwäzerin mir lafterte meine 
Geftalt» 
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5. Siilpiciä hat doch die Gefchichte, wenn 
fie ihr durch ändere zvl Ohren kam 5 fchwerlich 
mit den jun^n Herren durchfchwaat. Nein, 
der andringende Eifer für die edle Jungfrau, 
und der Unwille gegen die vorgezogene Buhle- 
rin , ift Anzeige genug , dafs einer von ihnen 
felbft , die feltene und fchUchteme Aufwartung 
des Cerinthus zu erklären, entweder das Ge^ 
fchichtchen ganz aus der Luft gegriffen, oder 
den leichteften Schein ftattlich mit Lullt durch-, 
webt habe. 



X. 

SviiPIGIA AN CeRINTHXTS. 
In der Krankheit* 



Jtlaft du gewifs , Cerinthus , auQh herzliche 
Sorg' um dein Mägdlein, 
Weil den ermatteten Leib brennendes Fie-» 
her mir quält ? 
Ach fonft nimmer verlang* ich die traurige 
Qual zu beilegen, 
Als wenn glauben ich darf, dir auch fei 
folches erwünfcht! 
Denn was frommte mir wohl , die Qual zu be- 
ilegen , wofern du 5 
Mit gleichgültiger SeeF unfere Leiden er- 
trägft ? 
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A N M E R K U N G E N. 



Auf den fchmählichen , mit Aufkündigung 
fchliefsenden Vorwurf des lezten Briefs war 
nichts natürlicher, als die Antwort eines un^^ 
würdig beleidigten, der fich von einem mitwer- 
benden Patricier verdrängt glaubte. Aber nicht 
lange konnte die Trennung dauern. Vor Gram 
und Sehnfucht ward die zartfühlende Sulpicia 
krank, und geftand dem Cerinthus in diefem 
Briefe, nur für ihn wünfche fie Genefung. Wie 
Cerinthus das zärtliche Geftändnis erwiedert 
habe, verfchwieg der Dichter, weil jedem fein 
Herz es fagt. Die gewifs aus dem Herzen ftrö- 
mende Verficherung, dafs er, verfunken in Trau«, 
rigkeit , fie zu lieben , nie aufgehört habe , ward 
durch TibuUs dritte Epiftel , die Cerinthus dem 
Mädchen raittheilte, bekräftiget. 

1. Sie nennt fich mit voriger Vertraulich-^ 
ke'it /ein Mägdlein y und weifs nicht einmal, 
ob er zärtlich beforgt für ihr Leben fei; fie 
wünfcht die Krankheit nicht anders zu über- 
ftehn, als wenn auch er es wünfche, und darf 
doch annehmen, dafs ihr Leiden ihn gleich-^ 
gültig lafle, — Cerinthus alfo, wie bekümmert 
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fein Herz aucli war , hatte gleichwohl , da er 
(ich von dem Mädchen verfchinaht dünkte, 
felbft nach ihrem Befinden üch zu ei'kundigen 
fiVr unfchicklich gehalten. 



XL 

SüLPICIA AN CeRINTHUS, 
Sl€H ZU ENTSCHVLBIGSN. 



Oei ich dir nie, mein Trauter, hinfort ein fo 
heif^es Verlangen, 
Als ich, deucht mir, noch war wenige 
Tage zuvor: 
Wenn ich etwas verQbt in der ganzen Jugend , 
ich Thörin! 
Welches ich eingefteh* inniger nun zu 
bereun , 
Als dafs ich einfain dich am geftrigen Abend 
zurQckliefs , ^ 

Weil ich zu hehlen die Glut trachtete • die 
mich verzehrt. 
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Anmerkungen. 

Am vorigen Abend, da Cerinthus bei Su]picia*s 
Eltern zum Befuch oder zum Nachteflen war, 
hatte fte frUh ans der Gefellfchaft fich entfernt. 
Damit der befcheidene Grieche nicht misdeute , 
meldet fie in diefem Täf lein die fchmeichelhafte 
Urfache des Verfchwindens : fie habe ihn in 
der Gefellfchaft allein gelaflen, weil fie, Anrie 
fehr ihr Herz für ihn ^iVihe , kaum zu bergen 
vermocht. Man fieht, daO$ dies Briefchen aus 
den früheren Zelten der Liebe ift. 

1, Die Liebende fchwört bei dem heiligften 
ihres Herzens , bei der Glut feiner Liebe, die 
üe noch vor wenigen Tagen in ähnlicher Ge-» 
fellfchaft bemerkt zu haben glaubt. 

3. Von allem, wozu flüchtige Jugend fie 
bethOrte, weifs fie, das unfchuldige Kind, nichts 
inniger zu bereuen, als dafs fie durch feiges 
Entfliehn den trauten Jüngling bekümmert hat. 

5. Sie hat ihn , fiigt fie , em/hm zurück^ 
gelaiTen ; nemlich ohne fich , für welche allein 
er gekommen war. So fa^t Oyid, Trifte IP"^ 
3, 40 ^ zu der Gattin, die ohne ihn einfam in 
der Welt wäre: 

'• ^ Mein Tod liefse dich einfam 

zurück. 



^ 
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Andere verftehn; Sulpicia habe zu einer verab- 
redeten nlichtlichen Zu^aInmen^unft fich nicht 
eingeftellt: Uhd bereue nun, dafs fie ihn allein 
auf dem Plaz gelaifen , weil fie ihre zu feurige 
liebe ihm zu verliehlen gewUnfcht. Oder noch 
uufaüberer: fie fei ihm davon gegangen^ und 
gefiehe dem Unzufriedenen, fie felbfl: bereue 
die verabfäumte Luil. Unter folche Bewunderer 
biß du gefallen , gute Sulpicia ! 

Wir fchämen uns nicht dfcs Bekenntnifibs , 
d^ii Gang diefer kleinen Begebenheit aus den 
Jahrbüchern der Venus Urania mit einer Sorg- 
falt verfolgt zu haben ^ die mancher nur dun-* 
kelen Angaben der Weltgefchichte » oder auch 
wohl einer entlegenen Wortbedeutung , zu 
verftatten. fcheint. Gleiche Pflicht ift im Klei^ 
nen , wie im Grofsen , ftrenge Wahrhaftigkeit. 
Und hier gilt es die Ehre einer edlen Römerin, 
die von libertinifcher Leichtfertigkeit fchon 
Gefez und Volksmeinung zurUckfch reckten , 
einer unbefcholtenen ^ dem tugendhaften Mcf-« 
fala werthgeachteten Sulpicia, und ihres wUr-. 
digen Geliebten. An der heimlichen Verbin-. 
düng, die ein Tibull begttnftigte und belang, 
die er ^ bis ins £it^elne ausgebildet, mit der 
Verbundenen und ilirer Familie Einwilligung 
der Welt vorlegen durfte , kann kein Schatten 
von Unehre gehaftet haben. 

Wenn man die angegebenen Umfiände 
genau erwügt , fo ordnen £ch di« von Sulpiüa 
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handelnden Gedichte in diefe natfirliche Zeit- 
folge» 

Um den Anfang der Vertraulichkeit fchrieb 
Sulpicia den Entfchuldigungsbnef , woraus die 
t;ifte Epiftel ward y und den Stof der vierten 
zum Geburtstage des noch fchachternen Ver- 
ehrers. Zu ihrem Geburtstage im Herbft 
überreichte Tibull die yE^/i/ife mit dem Wun- 
fche, dsSs keine von der Mutter begünftigte 
Sewerbong das Band trennen möchte. Eines 
Mitwerbenden Verleumdung entlockte der Sul-« 
picia den Vorwurf, den die neunte enthäk^ 
worauf fie dem beleidigten in ihrer Krankheit 
zur Aüsföhnung die zehnte fchrieb. Die dHU^ 
von TibuH an Cerinthus fandte diefecmit feiner 
Antwort. Jezt noch inniger vereint , geloben 
die Liebenden fich Treue , und Sulpicia fafst 
in der /ec^«/» den Entfehhife, ihre uiiftrttf liehe 
liebe niicht hte^r gehein zu halteo. Die El«* 
tem willigen ein, und zur Herfteikmg ihrer 
Gelundheit geht iie im Spätfonuncr mitMcflala*s 
Familie in eine kahle Berggegend ; hier äufsert 
fie in dBv^eBenten dem Meflala den Wunfeh, 
ihren Geburtstag mit Cerinthus in Rom zu 
feiern. Den Erfolg meldet^TibuU in dttr oßhten 
dem Cerinthus. Nach dem Geburtstage folgt 
Sulpicia ihren Eltern auf das Land , wo Cerin-« 
ihus üe befucht, und auf der Jagd die zweite 
empßingt. Zu den Merzkaknden bringt Cerin- 
thus der Braut mit.reichen Geichenken die 
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trße giackwUnföhende Epiftel. Seinen nUchften 
Geburtstag feiert er fchon als Vermählter^ und 
Tibull, in der zweiten Elegie des zweitetiBuchs^ 
v'Unfcht dem zärtlichen Paar unwandelbare Liebe 
lihd fruchtbaren Ehe£^f eu* 



XIL 

TiBULL AN DIE GeLIEBTE. 



INie wird deiner Umaimung ein Weib micli 
wieder entlocken! 
Gleich auf folchen Beding Tchlofs uns die 
Liebe den Bund. 
Ja mir gefäUft da allein; und aufser dir Einzigen 
achtet 
Nicht mein Auge fllr fchön iigend ein 
Madchen der Stadt. 
Aber o möchteft auch du mir allein holdfelig 
erfcheinen! 5 

Misfall' anderen nur! So bin gefiebert ich 
felbft! 
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Nicht ja des Neides bedarfs ; fem fei Ruhmrede 
des Volkes! 
Trage der Kluge für lieh heimlich die 
Freud' in der Bruft ! 
So auch kömit* ich beglückt in gefonderten 
Waldungen leben. 
Wo kein menfchlicher Fufs windende Steige 
lieh trat! 10 

Du mir Ruhe der Sorg' , o du in finfterer 
Nacht mir 
Licht, und am einfamen Ort du mir gefel^ 
lige Welt! 
Werd' auch vom Himmel nunmehr ein Mäd- 
chen gefandt dem Tibullus; 
Fruchtlos wird fie gefandt: Cypria felber 
verliert! 
Dir bei der heiligen Juno, die dein obwaltet, 
befchwör* ichs , 15 

Welche mir einzig gro(b vor den Unfterb-» 
liehen ift! 
Halt, Unfinniger, halt! mein fieberndes Pfand 
ift geliefert! 
ThÖricht fprach ich den Schwur! Frommte 
doch ipamer die Furcht! ' 

ai 
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Nun wird fteigen dein Mut , nun wirft du mich 
wackerer quälen! 
Ach dies Wehe gebar mir der gefchwäzige 
Mund! 20 

Dir auf den Wink werd* alles ich thun; dein 
bleib' ich auf ewig; 
Nimmer enÜauT ich, gewöhnt, aus der 
Beherfcherin Dienft! 
Aber an Venus Altar , der heiligen , fiz* ich 
gefeflelt: 
J>ie ftraft Granfame fcharf , Flehende hört 
fie geneigt! 



1 
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Anmerkungen. 

1 ibull , nachdem er die abtrannige Delia mit 
Verwünfchung ihrer kuppelnden Mutter verfaf-. 
fen hat (£1. I, 6), widmet der fchönen, und, 
wie er glaubt, zärtlichen Nemefis fein Herz auf 
immer» 

1. Es fcheint, Nemeiis hatte dem neuen 
Liebhaber mit der Beforgnis, er möchte ein 
Flatterer fein , gefchmeichelt. 

5—10. O dafs es dir möglich fei , nur mir 
zu gefallen I So werde ich, ficher vor neidifchen 
Mitwerbern , deines Befizes in der Stille mich 
freuni So könnte ich felbfl in der einfaniflen 
Wildnis beglückt leben! 

l4. Selbft l^enus mit ihren himmlifchen 
Reizen wird gegen die deinigeii zu kurz kom- 
men , und dich zu verdrängen ohnmächtig fein. 
So fagt Cefalus bei Ovid, Met. VII ^ 802: 

>2icht war mich zu verleiten, ob Venus 
felber auch käme. 

Mächtig ein Weib. 

15« Wie ein Knecht bei dem Genius feines 
Herrn , fo fchwört er bei der Juno oder Ge- 
burtsgöttin feiner Nemefis: Epift. 5,1. 

17. Jene Beforgnis, mich zu verlieren, 
war mir ein iya/ic? deiner freundlichen Behand- 
Inng; dies habe ich felbft ausgeilefeit. 
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21. Jezt, da ich durch unbefonnenen Schwur 
mich deiner unumfchränkten Gewalt hingab, 
werde ich mit f klavifcher Treue dir anhangen, 
und , wie graufam auch deine Befehle fein , nie 
entlaufen. 

53. Aber , was allein öbrig ift , am ^Uart 
der Venus werde ich im harten Dienfte gefef* 
fetter mich hin/ezen (El. 11,7, 33) , und um 
Hülfe flchn. Sie beftraft alle Ungerechtigkeit, 
und nimt die Leidenden in Schuz. Ein Bedräng-, 
ter flüchtete zu AUären^ Tempeln und Götter- 
bildern , wie nachmals in die Bezirke der Hei-« 
ligen. Euripides, «S^/7p/. ^;^.- 

- -Denn Zuflucht findet Berggewild 

im Fels, 

Der Knecht an Gottaltären. 
Horaz, von feiner Gebieterin zur Verzweifelung 
gebracht , erAicht Venus , als ftrenge Rächerin 
des tlbermuts , Od. Ilf, 26, 11: 

Obheifcherin , mit hoher Geifsel 

Chloe nur Einmal gerührt , die ilolze \ , 



XIIL 
TifiULL AN SEIN MaDCHEN« 



Oft, fo fagt das Gerede, betrit Irrwege mein 

Mägdlein. 
O ich wUnfchte fogleich taubes Gehöres za 
fein! 
Diefe Befchuldigung ward nur zu unferem Ärger 
erdichtet. 
Was mich Armen gequält, herbes Gerede ? 
So fchweig! 



^""'7^ 
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Anmerkungen« 

Mit diefem gutmütigen Vorwurfe wird den bit-i 
tenn Strafelegien des zweiten Bachs an die 
haMchtige Nemefis vorgefpielt. Noch kann 
er das unglaubliche GerQcht fcherzhaft ihr felbft 
in einem Täflein anzeigen; bald fieht er von 
einem Reichen fich verdrängt. Den epigram- 
matifchen Stof dehnte Ovid , Amor. JII, i4^ 
zu einerlangen wizigen Epiflel, die fo anfangt:' 
Nicht, dafs du nie fehlgehft, bei reizender 

Schöne, verwehr' ich; 
Nein , daik mir Armen nur nicht nöthig 

zu wiflen es fei. 



L Y G D A M U S. 



I. 

Die Neujahrs oabe. 



Ixoina's Hüter, dem Mars, kam heute das Feft 
der Kaienden , 
, Welches vordem anhub unferen Ahnen das 
Jahr. 
Wie nun rennet umher , unftät in befchiedener 
Sendung, 
Rings durch die Gaffen der Stadt, rings 
durch die Häufer, Gefchenk. 
Sagt mir an, Pieriden: mit welcherlei Gaben 
wird billig 5 

Meine ^ wo nicht , dennoch liebe Neära 
verehrt? ~ 



330 Elegie L 

9 Schonlieit wird durch Gefang, durch Gold wird 
gewonnen die Habfucht. 
n Freue denn, werth wie fie ifl, jene fich 
deines Gefangs. 
:,Doch fei des Buchs Schneeweiße Tom Safran* 
deckel umroUet, 
^Welchem zuvor Bimftein grauende Här- 
chen entrieb. 10 
^Oben auch fchweb* am Gipfel hervor des 
zarten Papieres, 
„Dafe dein Name fich meld* , eine geheftete 
Schrift. 
„Dann fein jeg^chem Rande bemalt die entra-« 
genden Knauf lein. 
M So für die 2^aite gefchmOckt ziemt es zu 
fenden das Werk." — 
Die ihr den Geift mir dieses Gefangs einhauch- 
tet, ich fleh' euch 15 
Bei dem Kaftaliahain, bei der pierifchen 
Flut! 
Eilt in das Haus , und bietet ihr dar dies fiattn 
liehe BOchlein , 
So wie «s ift; nicht werd* eine der Farben 
verwifcht. 
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Sie dann meldet zurück, ob lie gleich mir CUhle^ 
ob imgleich , 
Zärtlichkeit, oder ob ganz ihr aus dem 
Herzen ich fank. 20 

Aber zuvor nach Verdienfte mit reichlichem 
Segen befchenkt fie , 
Und in gefenkterem Laut faget die Worte 
dazu : 
„Dir hat, der. kttnftig Gemahl , jezt Bruder ift, 
keufche Neära, 
«Diefes gefandt, und, onim, fleht er, das 
kleine Gefchenk. 
},Auch dai^ werther du (bift, wie das innerfte 
Leben, befchwört er, 25 
„Mögeft du Gattin hinfort , mögeft du 
Schwefter ihm fein. 
„Nicht doch! Gattin vielmehr 1 Dich fo zu be- 
nennen , die Hofnung 
„Spült dem Erblafienden nur ftygifches 
Waffer hinweg. ** 
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Anmerkungen« 

Zum erften Merz Überreicht Lygdamus der 
Neära diircli die Mufen, das heifst, mit diefer 
glückwUnfchenden Elegie, ein zierlich gerolltes 
Buch feiner Gedichte , mid bittet um ehliche 
Verbindung. 

1—4. Vom altrSmifchen Neujahrstage, und 
der Sitte , die Gattin und das Mädchen zu be- 
fchenken, ift bei TibuUs erfter Epiftel das nö- 

, thige gefagt worden. Lygdamus , der feiner 

Neära nichts als fein Buch zu befcheren hat, 
thut übel , fie an die Freigebigkeit anderer zu 
erinnern. 

7. Die Mufen fagten vielleicht: Eine geift- 
reiche Schöne nimt lieber guten Gefang , eine 
habfüchtige Schöne etwas koftbares ; biete ihr , 
da du diefes nicht hall , deine Lieder , mit dem 
befcherdenen W^unfche , dafs fie ihrer nicht 
unwürdig fein. Dies giebt Lygdamus ein wenig 
verkehrt: Sie freue fich, wie fie würdig ift, 
deiner Lieder! — Das Büchlein enthielt alfo 
feine bisher zu des Mädchens Ehre gefungenen 
Elegieen , deren er El. 4 , 57 gedenkt; hierin 
nach Würden gelobt , mufs fie fich billig freun. 
9. Die Freude am Inhalt werde erhöht 

\. durch äufseren Schmuck. Auf des Büchners 



r 
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Kund ]egen die Mufen ein Gewicht, dafs iinan 
vermuten möchte, fie hatten mehr ihn, als den 
Lygdainns , begeiftert. — Das Buch beftand aus 
einer langen Reihe an einander geleimter Blätter 
von fchneeweifsem ägyptifchem Papyrus, die 
nur auf Einer Seite, jedes in einer befonderen 
Kolumne, befchrieben waren. Ein fol eher Streif 
ward um zwei, an jeder Seite befeftigte Stäbchen 
von feinem Holz oder Knochen gewickelt , dafs 
der Lefende die Schrift von dem einen auf das 
andere abrollen konnte. Sollte das Buch Staat 
machen , fo erhielt es eine Decke von gelbem 
oder purpurfarbenem Pergament , die man mit 
rothledemen SchnUren zuband. Da^ feurige 
Gelb diefer Membrane zu empfehlen , ift den 
lygdamifchen Müfen nicht genug; fie weifen in 
die Werkftatt zurUck, wo man dem gegerbten 
Felle mit Bimßein die grauen Geifshaare ab-» 
glättete. 

11. Dem erilen der zufammengeleimten 
Papyrusblätter war am Gipfel^ oder oberften 
Schnitte , ein pergamentener Zettel ( die Grie-» 
chen nannten ihn dasZUnglein) angeklebt, der 
mit rothgefchriebenem Titel des Buchs hervor- 
ragte, wenn man die Rolle in einer Kapfei, oder 
in einem Fache des Büchergeftells , verwahrt 
hatte: Ovid, Triß. I, i,7, Pont. IV, iS, f. 
Martial IH, 2, 11. Herkujan. Alterth. tl, 2. 
Hier war der Titel: Lygdami Elegiai. 

13. Jene swei Stäbchen, woran das anfan- 



IL 
Der Verschmähte. 



AVcIchcr zueril die Geliebte dem JUnglinge^ 
welcher den Jüngling 
Seiner Geliebten entrifs , eifernes Sinnes 
war der. 
Hart war auch jener gefinnt, der ausftehn konnte 
den Jammer, 
per, nach entrifTener Braut, längeres Leben 
ertrug. 
Nicht fo tapfer bin Ich; nicht ift fo beharrlicher 
Faflung 5 

Meine Natur; auch den grofsmütigen beuget 
der Schmerz. 
Und nicht wehrt miv die Scham , Wahrheit zu 
bekennen : des Lebens, 
Welches fo viel Unheil duldete, lebt! ich 
inich fatt. 



*v 
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Wann ich alfo nunmehr als luftiger Schatten 
verhaucht bin. 
Und mein weifses Gebein dunkele Afche 
bedeckt; 10 

Komme mir dann , ungefchmückt ihr langhin-« 
wallendes Haupthaar , 
Weine Neära mir dann traurig am Scheiter*^ 
gerüft. 
Komme üe mir, vom Schmerze der theueren 
Mutter begleitet ; 
Trauere diefe den Sohn , trauere jene den 
Mann. 
Wann dem entfchwundenen Geifl de gefleht , 
und Ruhe gewUnfchet, 15 
Und frommdienende Hand* erit mit dem 
Quelle gefpült; 
Dann, was allein vom Leibe mir nachbleibt, 
weifse Gebeine 
Lef in dunkles Gewand jede gegUrtct (ich 
auf. 
Jezt den gefammelten werd' erft altende Kraft 
des Lyttus 
Aufgeträuft, und bald fqhneeige Sprenge 
der Milch. 20 

22 
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Laflen fie dann Leinzotten die Näff* einfaugen ^ 
und trocken 
Stellen fie jezo den Staub unter ein Marmor-^ 
gebäu. 
Viel dort, was an Gewürzen die reiche Pan- 
chaYa fendet. 
Was Oftaraber baun , was in AlTyria 
tropft. 
Werde gegoffen darauf, und mein ftets den-, 
kende Tliränen. 2S 

So, wenn zu Afch' ich verfank, wünfch* 
ich beftattet zu fein. 
Aber des Tods Urfache , die traurige , xneld6 
der Buchftab, . 
Und zum Wanderer red' oben am Male 
der Vers: 
f ,Lygdamus ruhet alhier. Sehnfucht und Schmerz 
um NeSra's , 
^Seiner Genoflin, Verluft hat ihm dit Tage 
gekürzt." 30 
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Anmerkungen. 

Die lezte Annahme des heiratluftigen Lygdamus, 
dafs das Mädchen ihn vielleicht gar nicht liebe, 
traf leider den Fleck. Neära verwarf den täp^ 
pifchen Antrag, und mied fernen Befuch. Aus 
Verzweifelung will Lygfdamus fich Leides anthun, 
und erwartet, dann werde ihn Neära mit allen 
Äufserungen einer liebenden Braut beftatten. 

1 — 2. Der Abgewiefene will nicht über 
das gute Mädchen , foliderö übe^ hartherzigen 
Zwang , der die Liebe zetriffen habe , fich be- 
klagen. Unten v. 1'4 hbft er, nach feinem Tod« 
werde die Mutter einfehn , welch einen Eidam 
fie verloren; und El: 4, 92—94 wird den Eltern 
mit Liebkofungen zugefezt. 

3 — 8. Da ihm fein Mädchen entriffen ward, 
kann ers , fo tapfer er auch ift , im Leben nicht 
aushalten j er will fort. Ein fo graufamer Ent- 
fchlufs läfst keinen Zweifel, dafs vott getrennter 
"Liebe , nicht blofs von einer Abreife, die Rede 
fei. Schicklicher fagt Tibull, El. 11 , 7, 19, mit 
angenommenem Emft , er hätte fein Leiden 
fchon durch den Tod geendigt, wenn nicht die 
Höfnüng ihn zurückhielte. Ihn tiberbot unfer 
Lygdamus. 
• 9. Auch im Folgenden wird, was TibuU 
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El. I, 1, 60— 68; 4, 5— 8, poetifch in kräftigen 
HauptzUgen darftellte , zu einer kleinlichen Be-^ 
fbhf eibung gedehnt, langweilig fUr den kundigen 
Zeitgenoflen , für uns lehrreich. 

11. Die Spröde und ihre Mutter Tollen mit 
reuigem Herzen das Amt Liebender und Ver-i 
wandter Übernehmen. 

15. Nachdem fie die Seele , die noch um 
die Brandftelle fchwebt , dreimal namentlich 
angefleht^ und die Hände zu dem frommen 
Diertfl gcfpült haben, fammeln fie die Gebeine 
in den Schoofs ihres, fchwarzen Trauergewandes. 

19-^22» Die gefaaamelteA Gebeine werdmi 
•mit edlem Wein , und darauf mit Milch , als 
gebotenem Todtenopfer , befprengt } dann in 
leinem Tuche .von feiner Xei/ni^o/z^ mit famtartig 
«efchorenem Flaufch (Virg. Lb. IV, 377. S. 858) 
getrocknet , und in einer Urne des mannornen 
Grabmals beigefezt» — Lygdamus, fo wenig 
er Reichthum achtet , hat fich gleichwohl um 
ein Mädchen bemüht , das ihn mit ziemlichem 
Aufwände zu beftatten vermag. 

25. Dort werden in die Urne, als leztes 
Gefchenk, Icöftliche Geri^^e des Morgenlands, 
in einem Krttglein , gefügt , und TIhränen des 
Andenkens über den Staub geweint. A«s Pan-* 
chata , einer gefabelten Infel des arabifcben 
Meers (Virg. Lb. II, 139. S. 326), glaube 
man^ wk aus Arabien \iXi^ ^4ffyrien^ wejches 
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S5n:'ien mit umfafste, die edelften GewUrze, Bai* 
fame und EfTenzen zu erhalten. 

27. Die Grabmäler hatte man häufig an 
Heerflrafsen , wo dem Vorübergehenden eijie 
Infchrift den Namen und die Urfache des Todes 
meldete. Der Neära wird angekttndiget , fie 
felbfl werde auf dem Grabmale fich als Mör-^ 
denn eines Lygdamus bekennen^ wennn fie dem 
Unglück nicht zuvorkomme« 
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"Wünsch nach Aussöhnung. 



W as doch frommts, dafs den Himmel mit Fl ehn 
ich füllte, Neära, 
Schmeichelnden Weihrauchdampf fendend 
mit vielem Gebet? 
Nicht, um hervor aus der Schwelle des Mar-^ 
morhaüfes zu wandeln , 
' Hochachtbar um des Baus Herlichkeit rings 
und begafl; 
Noch dafs mir Viel Jugergeländ' aufbrUche der 
Pflugftier, 5 

Und ftets grofsen Ertrag willig gewährte 
die Flur: 
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Nein^ dafs mit Dir ich in langem Verein froh 
würde des Lebens, • 

Und dir ruhig im Schoofs Tanke mein Alter 
. dereinft. 
Wann, nach vollendetem Laufe des vorgemef-. 
fenen Lichtes , 
Nackend ich -abgehn müfst' in dem lethäi^ 
fchen Kahn, 10 

Denn was nüzt mir ein fchwc res Gewicht. grofs- 
mUchtiges Goldes? 
Was ob taufend der Stier' ackerten fettes 
GefUd? 
Was auch nüzt ein Palaft , den, phrygifches 
Marmorgefeul hebt , 
Oder , o Tänarus > deins , oder , Karyftus , 
auch (deins? 
Was ein Park im Palaft, reizvoll wie die Haine 
der Götter, 15 

Balken mit GoW^ umlegt, Eftriche buntes 
Gefteins? 
Was fchaft Mufchelgewächs , am eoifchen 
Strande gelammelt. 
Was im Sidonierroth fchimmernde Wolle 
für Luft? 
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t 
Und wie vieles die Menge noch fonft anftaunet? 

Bei folchem 

Waltet der Neid; mehrmals thörichtes liebet 

das Volk. 20 

Nicht durch Gut wird leichter des Sterblichen 

Seele von Sorgnis; 

Denn nach eignem Gefez lenket diö Tage 

das Gluck. 

Mir fei arm haushalten mit dir ein Behagen^ 

Neära; 

Ohne dich wären mir auch Königeswttrden 

verhafst. 

O hellleuchtender Stral , der dich mir wieder 

verleihn kann ! 2S 

Dreimal feiiger Tag , viermal befbligter 

du! 

Doch wenn, was ich gelobt für die fUfte Ver-^ 

einigimg, alles 

Hört mit gewendetem Ohr, nicht mir ge^ 

wogen, ein Gott; 

Dann nicht freue mich Herfchergewalt , noch" 

der lydifche Goldftrom , 

Noch, was der Erd*^ Umfang Köftliches 

' irgend bewahrt. 30 
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Dies fei anderen werth! Mirwerd' in genügen-» 
der Armut 
Nur forglofer Genufs ehlicher Liebe ver-» 
gönnt. 
Komm , o Satumia, höre geneigt mein fchÜcTis 
temes Flehen l 
Cypria , du auch geneigt fchweb* in der 
Mufchel daher! 
Oder verfagt Rückkehr das Gefchick , und die 
finfteren Schweftern^ 33 
Die, da Gefpinnft abläuft , fingen das wer-» 
dende Loos; 
Rufe mich gleich zu den Strömen des Grauns und 
dem dufteren Nachtfumpf 
Orkus, der, fchauerlich blafs, träge Ge-. 
wäffer beherfcht! 
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Anmerkungen. 

Neära ward dorcli dan Ton der Verzweifeluni^ 
luciit erweicht. Jezo verfaeht es jLygdainus 
mit dem wehmütigen. Wenn der ihm nicht wie- 
der Zutritt yerfchaft^ fo foU der Tod (diesmal 
doch ein natQrlidher ) ihn abrufen. 

Der Gang feiner Elegie windet fichfo: Was 
hilft all mein Flehn ? nicht um Pracht und Reiche 
thum, fondem um eine vergnügte Ehe mit dir 
— V. 10. Denn Reichthum und Pracht find 
eitel — 22. Lieher arm mit dir, als ohne dich 
reich wie ein Fürft — 24. Willft du noch um- 
kehren ^ o Seligkeit — 26, Ift alles Flehn um«« 
fonft , dann freuen mich keine Güter der Welt; 
ich wünfche mir Armut und dich — 32. Würde 
mein Wunfeh doch wahr ! Wo nicht , fo rufe 
mich der Tod hinweg — 38. — Ein ewiges Rund- 
um auf einem vertretenen Gemeinplaz , wobei 
einem der Kopf tummelich wird I 

3 — 6. Hier, und in verändertem Schmuck 
V. 11 — IS , wird ein Glücksfohn gefchildert, der 
feine in den Bürgerkriegen erworbenen Reich- 
thUmer an weitläuftige Landbefizungen , an 
Prachtgebäude und anderen Prunk verwendet. 
Man vergleiche Tibulls El. II , 4, woraus Lyg- 
damus das meide nachpinfelte. Jugfer j ein rö-^ 
mifches Feldmafs. 
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9- Di€ Parcen hatten jedem die Zeit vorher 
gemejfeny wann er aus dem Licht in das Schat« 
tenreich wandern follte. 

13— 14, Phn/gi/bher Marmor y ausBrUchen 
bei de.r Stadt Synnas oder Syuaada^ ward untec 
Aiiguftus mit ungeheueren Koften, in Seulen 
und PJatten von bewunderungswürdiger Gröfse 
und Schönheit, nach Rom geführt: Strabo XII • 
S. 577. Er war weifs mit purpurnen Flecken, 
die man nachmals erkünfteln lernte. Zu den 
kdftUchften Marmorn ward auch der lacedämo- 
nifche vom Vorgebirge Tänarua ^ und der voi^ 
Karyflos aus Eulxöa, gezählt; jener empfahl 
fich durch heiteres Grün, dicfer durch meer» 
farbene Adern, 

15-— l6i Die Paläfte der; Grofsen hatten 
Seulengänge um einen mit Bäui^en bepflanzten 
Hof> manche fogar geräumige Gärten und Luil^ 
haine oder Parke ^ wo, wie in heiteren Tfe/w- 
pelhainen (Virg. Ecl. VI, 72. S. 326), alle 
Anmut der Natur wech feite. An den Decken 
von eingelegter Arbeit waren die Balken mit 
Goldblech überzogen. Properz III, 2, 9: 

Zwar nicht ruht mir ein Haus auf tänarifclien 
Seulen , noch fchimmern 
Decken von indifchem Zahn zwifchea 
dem goldnen Gebälk. 
Der Fu/sboden war entweder ganz mit vier- 
eckten Marmorplatten von verfchiedener Farbe 
gedeckt , oder zum Theil mit vielfarbigen 



348 Elegie III. 

Marmorftiften zu allerlei Abbildungen einge-> 
legt. / 

21. Auch der Reiche hat Sorgen , weil 
Fortuna wandelbare Tage nach eigenem Gefeae, 
d. i. nach WillkQhr und Laune, lenkt. Schnelle 
GlUcksv^echfel waren in jener 2^it häufig. 

33. Der Verächter des Reichthums hätte 
das reizendere Glück der Armut , wozu er das 
Mädchen einlud , doch etwas an fchaulicher 
machen Tollen. 

i39. Der lydifche Paktolus, der vom wein- 
reichen Tmolus ilrömt, war feines GoldfandeS 
wegen berUhmt. r— - 

33. Juno, die Eheftifterin. Die f^pätere 
Kunft bildete die meerfahrende Venus auf einer 
Mu/chely von fabelhaften Seeungeheuem ge- 
führt ; gute Dichter des auguftifbhen Zeitalters 
enthielten fich diefbr Vorftellungj Myth. Br.II> 
SS. 

37. In der Unterwelt , wie Neuere fie vor- 
flellen, fahren die Geflorbenen aber Acn fchlani^ 
xnigen Cocytus y der, von verbundenen Strö^ 
men , auch ftygifcher und acheruG fcher Pfuhl 
genannt wird: Virg.Lb.IV, 47«. S. ^U Orkus, 
Pluto, 



IV. 
Der Traum. 



13eflere8, Götter , verleiht, dafs nicht wahr 
werde das Traumbild, 
Welches am Ende der Nacht fchrecklicher 
Schlummer mir bot! 
Fern mir hinweg, ihr Träum', und enthebt 
vorfpiegelnde Täufchung! 
Nicht fiir Eiteles wollt Glauben euch fachen 
hinfort! 
Himmlifche lehren uns wahr annahender Loofe 
Verkttndung ; 5 

Wahr auch lehren Geweid', hat fis der 
Tusker geprüft; 
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Träum' in der Nacht trughaften Erfcheinungea 
fpielen nur gaukelnd , 
Und vor eiteler Furcht heifsen fie beben 
das Herz. 
Doch, der zu Sorg' aufwächfet, der Menfch 
will nächtliche Vorfchau 
Fromm mit geweihetem Schrot fQhnen, und 
knitterndem Salz. 10 

Aber wie fölchem auch fei , ob nun wahrhaftig 
belehrt fein. 
Ob auch dem Luge des Schlafs wolle ver^ 
trauen der Menfch ; 
Schaffe Lucina mrr doch, dafs leer hinfchwindie 
das Nachtgraun ! 
Mir Uniträf liehen fei bange gewefen um-^ 
fonft: 
Hat fich weder mein Her» durch ibhandbai-e 
Thaten verrdndigt, li 

Noch die vermeflene Zung* ewige Götter 
gefchmäht ! 
Schon, da den Ätherbezirk fie durchfchwebt 
mit dunkelem Vierfpann , 
Hatte die Nacht in des Stroms Bläue die 
Rädei^gefpült; 
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Und nicht gab mir Schlummer der Gott, de^ 
Bekümmerte trottet. 
Ach! vor Schwellen des Grams finkt unver^- 
mögend' der Schlaf! 20 

Endlich jedoch, als Fhöbus nun hoch her^ 
fchaute vom Aufgang , 
Schlofö dem Ermatteten fpätnahende Ruhe 
den Blick. 
Sieh, und ein jQngling, die SchläP in des Lor-« 
beers keufcher Bekränzung, 
Sezete, fchien es, den Fu& mir in das iliUe 
Gemach. 
Schöner gebaut, als jenen,, erfah noch nimmer 
der Vorwelt 2S 

Grauende 2eit (auch nichts menfchliches 
war es) ein Bild. 
Ihm vom erhabenen Nacken entflofs ungefcho« 
renes Haupthaar, 
Und mit Qrrifbhem Thau duftete braunes 
Gelock. 
Schneeweif^ glänzte der Leib , wie glänzt di« 
latonifche Luna , 
Und im blendenden Weifs r^^thelte Purpur 
hervor: 30 



352 Elegie IV. 

Wie die dem jungen Gemahl in die Kammer 
gtiflihrete Jungfrau 
Ganz mit Röthe die zartblühende Wange 
bedeckt; 
Wie wenn im Kranz Amaranten und Lilien 
paaret ein Mägdlein; 
Wie ficüh färben im Herbft weifsliclie Äpfel 
mit Roth. 
Unten fchien auf die Ferfen hinabzufpielen ein 
Mantel 9 35 

Welcher mit Scharlachglut hell ihm die 
Glieder umflofs. 
Auch voll feltener Kunfl, von Gold' umilralet 
und Schildpatt, 
Sciiwebete hnks die beredt klingende Leier 
herabv 
Die , wie er kam , taktmäfsig mit elfenbeinenem 
Stäblein , 
Rlihrf er, mid Wonnegefäng* hallte ixielo« 
difch der Mund. 40 

Aber nachdem zur Stimme die redenden Finger 
getönet , 
Wandt', , er . in lieblichem Mafs traurige 
Worte zu mir: 
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„Heil dir, Liebling der Götter^ Denn wer keufch 
dichtet 5 mit Fug find 
^Fhöbus und Bacchus dem Mann, und 
Pieriden, geneigt. 
{yDoch nicht Semele's Sohn, hoch die neun 
» tonkundigen Schweftem, 45 
„ Wiflen lind Tagen voraus nahender Stunden 
Erfolg. 
nMir hat, hell zu durchfchauen die Machtaus^ 
' fprüche des Schickfals , 
„ Und was die Zukunft reift , Jupiter felber 
verliehn. 
„Auf denn, vernhn, was Ich, kein teufchöudei; 
Seher, verktmde, 
„Was mit untrüglichem Mund' öfnet der 
cynthifche Gott. 50 

^Die du zUrtlicher liebft, als ihr Töchtercheu 
liebet die Mutter, 
„ Ais der Verliebte fein holdfeWges Mädchen 
u^narmt; 
„Sie, für welche fo eifrig die hinimlifchea 
Mächte du anflehft , 
„Welche die Tag* unbewölkt nimmer ent'- 
gleiten dir läfst, 
23 
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„Und, hat jezo der Schlaf düph umhiÜlt mit 
bräunlichem Schleier, 55 
„Dich in der Nacht durch falfch gaukelnde 
Bilder betriegt: 
„ Sie , die Gefeierte d<Mnes Gefaugs , die fchönc 
Neära, 
„ Einem anderen Mann fchenket das Mäd-< 
chen ihr Herz. 
„ Weit Abitrebendes trachtet mit eigenem Sinne 
fie lieblos; . 
„Nicht in der Mäfsigkeit Haus ^ünfcht fich 
Neära vermählt. 60 

»Ha! graufames Qefchlecht! ha! Weib, du 
' .Name der Falfchheitl 
„Fj^hr* in Verderb, die je lemete teufchen 
den Mann! 
„ Aber gebeugt wird fie etwa; der Sinn ill wan-* 
delbar jenen. 
„Du nur mit häufigem Flehn ftrecke die 
Arme zu ihr. 
„Amor der Wüterich lehrt, fich getroft abmtt-i 
den in Drangfal; 65 

j, Amor der Wüterich lehrt , fchmerzend« 
Streiche beflehn. 
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^,Dafs dem Admetus ich einft fblmeefarblge 
Stiere geweidet , 
„ Ift kein Mährclien fUrwahr, eitel erfomien 
zum Scherz. 
^, Nicht mehr könnt' ich am Klange mich frenn 
der melodifchen Leier , 
„Noch den Saiten gemäfs fUgen der Kehlie 
Gefang. 70 

„Mit durchfcheinendem Rohre begeiftert' ich 
ländliche Lieder, 
„Ich, den Latona gebar, Sohn des erhabe-« 
nen Zeus! 
„Noch nicht kennft du den Amor, verweigerft 
du , Jüngling , zu tragen 
„Einer Gebieterin Troz, und imgeftimmten 
Verein. 
„ Auf denn, zaudere nicht, mit zärtlicher Klage 
zu fchmeicheln; 75 

„ Oft hat freundliches Flehn* darrende Her-n 
zen erweicht. 
„Wenn wahrhaftes Orakel ertönt in heiligen 
Tempeln; 
„Dann^ als Worte von uns, kündige folchcs 
•ihr an: 
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„Diefe Vereinigung beut dir DeKus fclber; fie 
bringt dir 
„Wohlfahrt! Rühre dein Herz nimmer ein 
anderer Mann!" 80 

Alfo der Gott^ da entfiofs dem betäubeten Sinne 
der Schlummer. 
O dJdfe ich niemals doch dürfte fo trauriges 
fehn! 
Fähig erfchienft du mir kaum des dem Wunfbh 
anftrebenden Wunfehes, 
Noch dafs folcherlei Schuld heimlich, dir 
wohn' in der Bruft» * 
Hat dadi Äeder-diß Hut dick gezeugt des un- 
endlichen Meeres > SS 
Noch die Chimära, die grafs Lohe dem 
Rachen enthaucht 5 
Oder der Hund, dem der Rücken mit Schlangen-i 
gewühl fich emporfträubt. 
Der drei Zungen und drei bellende Häupter 
erhebt; 
Scylla auch nicht, die mit Hunden die Jung-n 
fVaunbildung umgttrtet; 
Noch hat hervor dich die grimmfchnaubende 
Löwin gebracht; 90 
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Noch barbarifches Scythengefild* , und die 

fchaudrichte Syrte: 
Sondern ein zahmes , und nicht Harten be«-* 

wohnbares Haus, 
Und die an Milde fo weit vor anderen ragende 

Mutter, 
. Und ein Vater , wie kein anderer Liebe 

verdient. 
Wende zum Befferen doch niir ein Gott dies 

gräftliche Traumbild; 95 
Und in den laulichen Süd mög* unerfüllt 

es verwehni 
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Anmerkungen, 



Xjygdamus hatte Nachricht^ dafs Neära fich 
an einen anderen verheiraten wolRer^ Schlau 
dichtet er, ihm habe (blches der weilTagende 
Apollo in einem, vielleicht falfchen, Traume 
verkündiget, aber hinzugefügt, durch zärtliche 
Klagen fei die Gutherzige noch iimzulenke^» 
Hierbei rUhmt er fein redliches Herz , fein 
Dichtertalent , und feine Anhänglichkeit an 
Neära und die lieben Eltern. Vom Todes^nt-. 
fchlufs ift nicht weiter die Hede. . 

1 — 16. Dafs doch der böfe Traum nicht 
wahr werde -— ß! Zwar Träume verdienen nicht 
Glauben, wie Anzeigen der Götter — 6; fie 
leufchen den Sorghaften^ mit nichtiger Furcht 
— 10. Doch, fei die Furcht auch gemeine 
Schwachheit , vereitele fie Lucina , wenn keine 
Schuld auf mir ruht — 16. 

1. Mit dem Ausruf : Götter, einBeffhres! 
ward Böfes hinweggewünfcht. Morgenträumt 
fchienen vor anderen zuverläflig. 

5. Die Götter melden uns Wahrheit , 
durch Weiflager und Altarfchauer; nicht durch 
Träume . Tuskifche Opferer und Zeichendeu- 
ter galten fUr die kündigten. 

9. Schreckliche Träume klagte der Aber- 
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gläubifche den Hausgöttern, dem Sol , dem 
Jupiter, und bat mit dampfendem Sal:^chrot 
um Abwandung. Bei Flautus, Araphitr. II, 2, 
106, erklärt Sofia den Bericht der Alkmene für 
einen Traum, imd fagt: Aber, Frau, als du 
erwacbteft , bätteft du dem Zeichenbeforger 
Jupiter entweder mit Salzfcbrot heute , oder mit 
Weihrauch , flehn muffen: Tib. El. I, 6, 13. 

13. Lucina^ des Nachtgrauns Abwenderin, 
ift die myflifche Zaubergöttin Hekate^ wofUr 
üe fchon Pafferat bei Tibulls eben gedachter 
Stelle erkennt. 

14 — 16. Von mir , der in fchuldlofer Ehr- 
barkeit lebt, fei fern das geträumte Unglück, 
dafs Neära einen anderen heirate! Das lezte 
Diftichon ift Nachahmung von Tibulls El. 1 , 3, 
15. 

17 — 4o. Als ich am hellen Morgen endlich 
in Schlaf gefunken war — 22 , erfchien mir der 
fchöne Apollo im Sängerfchmuck — 36 , zur 
Lyra fingend — 4o. — Wo es was zu befchrei- 
ben giebt , da ift Lygdamus mit bunten Farben 
nicht karg. 

17. Schon hatte die Göttin Nacht^ am Ende 
ihrer Laufbahn,' den Wagen zu dem erdum- 
ftrömenden Ocean gefenkt. Diea Gemälde ift 
Nachahmung des tibiülifchen El. II, 6, 60. 
Aber welch eine ? Dort wird den keichenden 
Sonnenroffen der Schweifs abgefpült; hier den 
. Rädern an dem Wagen der Nacht — etwa der 
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Thau? oder was fonft? Vielleicht auch, dafs 
Lygdamus in Gedanken w>r Rojfe der Nacht 
vorfpannte , die mit zweien zufrieden war. 

21. Der Wagen des Sonnengottes fchwebte 
fchon hoch am Morgenhimmel. Unfchicklich 
wird Sol hier mit dem Beinamen Phöbus ge- 
nannt, da gleich darauf Phöbus Apollo erfcheint. 
TibüU möchte den Namen Titan gewählt haben» 

25. Was ichöneres hat kein KUnftler des 
heften Zeitalters gebildet ; es war was Über- 
menfchliches! — So hören wir manchmal: Wie 
fchön ift das Abendroth 1 kein Maler könnte es 
fchöner malen ! 

28. Sein Haar duftete won/yrifchem Thau^ 
d. i. von dem feinden Gewürzöle aus Syrien. 
Nicht alfo von Ambrofia? Oder verroch fich 
der Träumende? 

29. Latona's Tochter Diana ward in der 
fpäteren Fabel mit der Mondgöttin JLuna ver-i 
mifcbt, mehr als Apollo mit Sol. 

3;i. Der Amarant, nach Flinius, eine pur-. 
purne Ähre vielmehr, als Blume, und ohne Ge- 
ruch. Die Römer verwahrten ihn , vorzüglich 
den alexandrinifchen, zu Winterkränzen, weil 
er im Wafler wieder frifch wii'd; woher er den 
Namen ünverwelklich erhielt. Man erkennt 
unfere Sammetblume , wozu Fuchsfchwanz und 
Hahnenkamm gehören. 

^S, Das Praehtkleid der Saitenfpieler war 
ein Talar von Purpur oder Scharlach^ mit . 
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Gold geflickt. Ovid, Mei. XI, 165, befohrcibt 
fo den Apollo : 

jener 9 das goldene Haupt mit parnafifbTiem 
Lorbcr umwunden. 

Schleppt den langen Talar, von tyrifcheni 
Blute gefättigt. 

Und fein blinkende^ Spiel voll Elfenbeins 
und Gefteines 

Hält in der Linken der Gott , und hält in 
der Rechten den Schlägel. 

39. Apollo will nicht , wie den TibuU El; 
II, 6, 2 — 4, fo deffen Nachahmer hier begei- 
ftem durch Vorfpiel und Gefang ; nein , zu ei*^ 
genem Vergnügen fingt er etwas her, ehe er 
feinen Bericht in gemelTener Rede abüattet. So 
zwecklofe Anordnungen hat Lygdamus. 

4l — 80. Was , nach dem begleiteten Ge-» 
fange , der Gott in wohlklingenden Diftichen 
ihm fagt , hat diefe Gedankenfolge : Du fcgens-* 
würdiger Poet, höre, was ich Wahrfager Apollo 
melde , 43 — 50. Die du fo unendlich liebfl und 
verehrft, die fchöne Neära, will einen arideren, 
und verfchmäht dich, die Treulofe -— 62. Aber 
durch Flehn kann fie noch erweicht werden; in 
Amors Dienfte mufst du lernen, wie ich bei 
Admetus , Härte zu erdulden — 74. Bitte dem- 
nach, und melde ihr meinen Orakelfpruch , mit 
dir und keinem anderen werde fie glücklich 
fein — 80. 

43. Welch ein Dichter, der, ein Liebling 
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«Her begeifteraden Gottheiten zu fein , fich von 
Apollo verfichem läföt! Wie kann folohem die 
thörichte Neära widerftehn! 

4S — 48. Ein Praler ift diefer Traumapollo , 
' wie fein Lygdamus. Auch Bacchus, wexiigftens 
nachdem er phrygiibhe Myftik gelernt hatte ^ 
auch die Mufen, als begeifternde Quellnymfen, 
fchaueten nicht Fernes allein , fondem ZukUnf* 
tiges. 3o viel ift wahr, dafs Apollo, die Aa^, 
zeigen in den drei GrundftoiFen, Luft, Waffe r 
und Ei'de,. zu erkennen, von Jupiter ^ dem 
Obwalter der Weiifagungen , empfangen hatte; 
und dafs er , als Vorfteher des delfifehen Orakels 
im angeblichen Mittel der Erdfeheibe und d|^ 
Weltalls, durch PriefterkUnfte fUr den bewähr.-, 
teften Deuter der Verhängniffe galt. 

* 51. Er fiebt Neära mit fo inniger Seelen- 
liebe, wie felbft keine Mutter ihre Tochter, 
und , wenn die nicht genügt , mit der feurigften 
Leidenfchaft , wozu Begierde von der Schönheit 
entflammt werden kann. Der feine Lygdamus \ 

57. Die Loblieder auf Neära , womit er 
feinen Verdienften um üq die Krone auffezt, 
wurden ihr an den Merzkaienden als einer wUr^ 
digen überreicht: JEl. 1, 7. 

59,. Wörtlich : Ganz abftrebende, ihr eigene 
Neigungen verfolgt ihr lieblofes Herz ; es behagt 
ihr nicht, in einem Haufe der Mäfsigkeit, der 
unverdorbenen Einfalt (fo befchönigt er feine 
Armut ) , Gattin zu fein. Von einfacher 
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Lebensart bei Relcihthum Tagt Lucan IX, 201: 

MSfsigdas Haus, Vom Schwelgen verfchont, 

und entwQrdiget niemak 
Durch Reichthttmer des Herrn. 

65. Tibull will EI. II, 3 aus Liebe in länd- 
liche Dienfle gehn, und trottet fich, dafe felbjft 
Apollo dem Admetus gedient habe. Der Nach- 
ahmer fagt, Apollo habe ihn, gleichfam als 
Amtsbruder , mit feinem Beifpiele getriftet. 
Wie platt auch die Bemerkung, dafs fein Dienft 
keine JPqheli^x , imd das durchfichtige Häber-» 
röhr!. 

77. j^iefer feierlich bekräftigte Orakelfpruch 
in einem für nichtig erklärten und verwünfchten 
Traume mag fonderbar auf das Mädchen ge- 
wirkt haben. Ein Befonne'nier hätte den Traum 
gefegnet, der einen fo glücklichen Ausgang 
durch den glaubwUrdigfteh Gott verhiefö, 

81 — 96, Was mir der Unglückstraum an- 
zeigte, das hätte ich dir nicht zugetraut, da deine 
Eltern nicht wilder Natur , fondern fo fanft und 
gütig find. O werde der Traum unwahr I 

85. Der fprichwörtliche Vorwurf unmenfch'* 
lieber Gefiz\uungen , dafs man nicht werth fei , 
von folchen Eltern, fondem von den wildeften 
Wefen der Natur abzuilammen , ift häufig bei 
den Dichtem feit Homer. II. XVI, 33: 

Graufamer! Nicht dein Vater war traun der 
Reifige Feleus, 



t^^^^-^'^m 



564 Elbgie IV. 

Noch auch Thetis die Mutter; dich fchuf 
, die finftere Meerflut , 

Dich hochftarreade Felfen: denn ilarr ift 
dein Herz und gefUhllosi 
Auch dem Vertraun auf Milderung gab Ovid 
diefe F*arbe , JUet. IX , 6i2: 

^«« Denn nicht von 

der Tigerin ftammt er; 

Auch niclit ftarres Geftein in der Bruft, 
noch gediegenes Eifen, 

Traget er, noch Diamant; nicht trinkt er 
auch BrUfte der Löwin. 

Er giebt nach; er ko^mt mir zurück. 
Die ausftrömende Heftigkeit der erften Wendunjj; 
erlaubt mehr Bilder^ als die Ruhe der anderen, 
i^chon Ovid ift hier, wie er pflegt, zu üppig. 
Aber Lygdamus läfst eine Scliaar kleinlich aus-, 
gepiiifelter Ungeheuer langfam . vo rüberfch we- 
ben , und hebt dann, was Ovid in Schatten 
ilellt, noch die Anwendung hervor, dafs von 
keiner flammenathmenden Chimära , von kei-. 
nem dreiköpfigen Cerberus , oder ähnlichen 
Scheufaleri, das Mädchen gezeugt worden fei, 
fondem von der fanfteften Mutter, und einem 
Vater , dem kein anderer an Liebenswürdigkeit 
vorgehe. Überaus fchmeichelhaft ! 

91. ScytJüfcht Barbarei blieb im Sprich^ 
Worte, feit der Zeit, da das euxinifche Meer von 
den Fremdlingsopfern der Anwohner das axeni- 
fche oder ungalUiche genannt ward. Ein Scythe 
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fcheineft du mir, fagt Philoftrat, und ein Bar^ 
bar, von jenen Altären der ungaft]ichen Opfe- 
rung« Afrika's weiter Bufen unter äicilien hat 
zwei Buchten voll Untiefen, im wefllichen Win-« 
kel die kleine Syrte^ im öfUichen die grofse: 
beide fürchtete der KUftenfährer wegen der hin 
und her fittrmenden Sandbänke , und der be- 
fremdenden Ebbe und Flut. 



V. 

An die Freunde. 



£ucli dort weilt vom Elruskergebirg* ausquel^ 
lendes Waffer, 
Wafler , in Sirius Glut jedem Beßiclie ver-. 
fagt; 
Jezt , wie Bajä , fein Amt mit heiligem Sprudel 
verwaltend , 
Nun im purpurnen Lenz wieder (ich lofet 
die Flur. 
Mir von Perfi^fone fchallt der ixnfleren Stunde 
Verkündung. 5 

Göttin, gefchont! o des nichts frevelnden 
Jünglings gefchont! 
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Niemals hab' ich verfucÜt , was männlicher 
Blick nicht entweihn darf , 
Frech das Geheimnis der lobwürdigen Göt^ 
tin zu fchaun. 
Nie hat die Rechte von mir mit tödtlichen Säften 
die Becher 
Tttckifch geWfcht, noch wem jähliohe Gifte 
gereicht. 10 

Nie auch hab' ich an Tempel entweihende 
Flammen geleget; 
Und nicht ängftigen mir einige Gräuel das 
Herz« 
Niemals Läfterung ^uch mit rafender Zunge 
vertobend , 
Wagte mein Mund ruchlos widrige Götter 
zu fchmähn. 
Und noch nicht ward Graue dem dunkelen 
Haare zur Unzier, 15 

Noch nicht kam das gebUckt fchleichende 
Alter daher. 
Meinen Geburtstag fahen zuerib in dem Jahre 
die Eltern, 
Als dem Gefchicke die zween Konfule 
fanken zugleich. 



w 
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Welch ein Geluft doch, kränken die Reb* an 
wachfenden Träublein , 
Und unzeitiges Obft brechen mit neidifcher 
Hand ? 20 

Schont, ihr alle des bleichien Gef Umpfs obwal- 
tende Götter, . 
Denen das Xx)OS der Gebiet* härteres Drit- 
tel ertheilt! 
Möge mirkünJEtig zu fchaun die elyfifchen Fluren 
vergönnt fein , 
Und den lethäifchen Kahn , und die Kim-* 
merierfcen; 
Wann mir runzlichtes Alter zuvor abbleichte 
das Antliz, 2S 

Und ich der Ahnen- Verkehr, melde den 
Knaben , ein Greis \ 
Und o wilrd' ich umfonft von nichtigen Gluten 
gefchrecket! 
Doch fchon dreimal fünf Tage mir fchmach- 
tet der Leib. 
Ihr feid dort um die Mächte der tuskifchen 
Waffer gefchaftig. 
Und vom gefchmeidigen Arm fchlUpfet die 
Welle gedrängt. 30 
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Lebet'^ o lebt glückfelig , und mein Andenken 
bewahrend , 
Sei mir das Loos: Dafein! oder; Gewefen! 
befchert. 
Abef gelobt dem Dis fchwafzwoUige Scliafe 
zum Opfer, 
Und weifsfchäumender Milch Bacher mit 
Weine gemifcht. 



2^ 
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Anmerkungen. 

JLlen Freunden in einem tuskifcLen Bade mel- 
det Lygdamus feine Krankheit, empfiehlt fein 
Andenken, und bittet, ihm Genefung zu erflehn. 
Weil diebisherigenvier Elegieen und die fechfte 
offenbar in einer Folge gefchrieben find, fo 
gehört wohl auch diefe in den Verlauf der un- 
glücklichen Bewerbung. Der zulezt angertifene 
natüriicheTod wollte fich einftellen; aber Ljrg-. 
damus hatte die Luft verloren, und wfinfchte 
Verlängerung des jungen Lebens. 

1—2. In Etnirien gab es mehrere Heü^ 
bäder^ warme fowohl, als kalte. Hier dn 
warmes zu bezeichnen , dient der nicht müflige 
Zufkz, dafs es in den Hundstagen keinen Be<i 
fuch verfiatte. 

3. Jezo übt die Quelle mit heiliger Nym- 
fengabe völlig die Amtsthätigkeit Bajä's: indem 
fie eben fo viel Gäfte in wohlthädger Pflege 
hat. Strabo iv.p,227. /. 347) fagt*, dafs Etru-. 
riens warme Bflder, weil fie nahe bei Rom 
find y nicht weniger , als die hochgepnefen«n in 
Bajtt befucht werden. 

. 4. im purpurnen^ d, i. hellfarbigen, Lenz€ 
löfet fich die Flur; nenilich von aufhörenden 
>Jachtfröften. Dies gefchieht im April ^ wovon 
ÖWd, F({fi. IV y iSöy das felbige fagt: 



Anmerkungen., 371 

Hell ift im Lenze dus Land , locker im 
Lenze die Fiur. 

5, Per/efone oder Proferpina erfcheint 
hier, wie El. 3, 38 ihr Gemahl, als Todes- 
gottheit, Ovid, Her. XXE , 46: 

Rauh an unsere Thflr klopft der Perfe-i 
föne Fufs. 

7-^14. Nicht durch TodHlnden habe ich 
vor der befchiedenen Zeit zu ilerben verdient. 
Sa kurz diefes Tibull EL 1 , 4, 51 — 52 fagt, fo 
lange misbraucht der Nachahmer die Greiegen-^ 
heit ilch herauszuftreichen , wobei er die Stelle 
El. I, 3, 15, die er fchon einmal'CS, l4) be- 
nuzte, von neuem vomimt. Unzugänglich waren 
den Männern die GeheimniflTe der Fraucngöt-^ 
tin, die, weil ihr eigentlicher Name nicht dffenU 
lieh genannt werden durfte, gewöhnlich als gut« 
Göttin (Tib.El.I, 7, 22), diesmal d\^ lobwür-^ 
dige^ ümfchrieben ward. 

16. Das Alter \^ hier, wie in Virgils Äneis 
VI , 275 , eine Göttin , nach Hygin Tochter der 
Nacht und des Erebus. 

18. Im Jahr 711 ftarb vor Mutina , z^Z^"^ 
Antonius kämpfend, dep Konful Hirttus, und 
bald darauf an der Wunde der Kon(\il Panfa. 
Diefen Vers hat Ovid , der in eben dem Jahre 
geboren war , unverändert fich zugeeignet , und 
die benachbarten 16 , 19 , 20 mit geringer Ver- 
änderung. 

22. Als Satums Söhne um die Theilung 
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f - der Welt ^ d.i. der Erdfeheibe mit dem Him- 

melsgewölbe, das Loos warfen ; fiel dem Jupiter 
/ der Himmel , dem Neptun das Mittelmeer, und 

/ dem Pjuto das Unlcrirdifche , jeder Theil liiit 

feinen befonderen Gottheiten. 
i' 24. Lethe fliefst im Schattenbezirk , wohin 

Charons Kahn Uberfezt. Cimmeri/che Seen 
heifsen die verbundenen Sampfilrdme der Un- 
terwelt, Yor welcher man dunkle Cimmerier 
&belte. 

25—26. In der nachgeahmten SteUe TibuUs, 
£1. 1, 11^ 4i~i4j^ iM^angt der erzählende Greis 
2uit dem Süb^rhaar; diefer freut fich der Run- 
zeln und der Bläfle. 

29. Sei getroft! konnte der Arzt ihm fagen; 
das Keber nimt langfam ab , und du machft 

, fchon Verfb. 

30. Man hatte geräumige Badekaften, wori^ 
I ^ man die Afxs\t nach Luft fchwingen konnte. 

33* Schwarze Schafe, das Sühnopferder 
Unteren, follen dem Dis oder Pluto, als £rfa^ 
f&r den genefenen Lygdamus, famt einer, fUr 
Todte ihm gebührenden , Sprenge von Milch 
und lauterem JVtin (2, 19)9 gelobt wei*den.. 



VI. 
Das T r I n k o e l a g* 



Lauterer Liber, o komm! dafs ftets dir die 
myftifche Rebe 
Bleib' , und vom Efeukranz grünende Hör* 
ner du tragil! 
Heb% o du felbft auch der Heilung Bedürftiger,^ 
hebe den Schmerz mir! 
Oft von deinem Gefchenk legte fich Amor 
befiegt« 
TheuererKnab*9 o (gefüllt den Pok^lmit edelem 
Bacchus! 5 

Auf! mit der Hand vorwärts, fchUtte Faler- 
ner mir ein ! 
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Weiche du, Sorgengefchleclit , fcheufcligesl 
weicht , o Befchwerden ! 
Stral' uns Phöbus mit fchneefarbigen 
Schwänen daher! 
Ihr nur feid dem Beginnen, ihr Trauteften, 
hold und gewärtig; 
Niemand weigere mir Führenden Folger zu 
fein! 10 

Oder entzieht üoh einer des Weintrunks fittigcm 
Wettkampf, 
Dann mit verdecktem Betrug teufch' ihn 
fein Mädchen dafür! 
Jener beßlnftiget Herzen, der Gott dort! Stör-^ 
rifchen Troz oft 
Hat er gebeugt, und gezwängt in der Crebie^ 
terin Frohn; 
Auch falbmähnige Löwen fogar und armenifche 
Tiger 15 

Hat er befiegt, und Unbändige bändig ge^ 
macht. 
Solches vermag wohl Amor, und mehr! Doch 
heifchet des Bacchus 
Segnungen! Welchen von ims freuet ein 
trockner Pokal? 



^ 
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Billig vertragen fich beid* ! Und nicht unfreund-* 
lieh iil Liber . 
Dem^ der ihn und zugleich luftige Weine 
verehrt. 20 

Denn als Zorniger kommt er den gar zu mUrn 
rifchen Grämlern. 
Scheut 'Ar den Zorn des Gewalt Übenden 
Gottes, fo zecht! 
Welcherlei Straf er jenen , wie grofs er d^ohe, 
wie graunvoU, 
Lehrt der Kadmeerin Wut, welche zer^ 
fleiichte den Sohn. 
Aber von uns fei ferne die Furcht! Wo. Ver-« 
rätherin ein' ift, 25 

Fahle fig, was, wenn gekränkt , Bacchus 
im Zorne vermag! 
Ich Sinnlofer, was hab' ich gefleht? Den ent- 
fahrenen Anwunfch 
MUiTe der Sturm und die luftwandelnde 
Wolke zerftreun! 
Haft du auch meiner nicht niehr die mindefle 
Sorge, Neära; 
Lebe beglückt, und hell glänze dir jedes 
Gefchick! 30 
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Doch fei die Stunde geweiht der forglos walten- 
den Tafel! 
Nach fo vielen doch kam Ein anbenebelter 
Tag. 
Wehe mir ! Schwer ja wirds frohherzige Miene 
zu heucheln! , 
Schwer mit traurigem Mut bildet man 
Scherze hervor! 
Nicht wohl wird ein Gelächter im teufchenden 
Antiiz erkünftelt^ 35 

Nicht wohl ftehet dem Gram trunkener 
Worte Getön! 
Was wehklag' ich Armer? Entweicht, unrühm>. 
liehe Sorgen! 
Unfercm Bromius find traurige Worte ver- 
hafst! 
Da haft, Gnoferin, einft Meineid des verräthri-< 
fchen Thcfeus , 
Am wildfremden Gewog' leinfam verlaffen, 
beweint. 40 

Aber es fang, Minoide, für dich der gewandte 
Katullus, 
Wie undankbar der Mann frevele Thaten 
geübt. 



{ 
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Euch nun ermahnt Mein Wort : O Glücklicher, 

der du , durch Elend f 

Anderer klüger gemacht, eigenem leichter * 

entgehit ! 
Auch nicht Euch laf^t fangen dem Half anhaf^ 1 

tende Arme, . 45 

Noch habfüchtiger Zung' holdes Gekof* 
euch erflehn. 
Wenn die Betriegerin auch bei den Äugelein, ■ 

wenn fie bei ihrer 
Juno Gewalt, und dem Schuz ihrer Cythere, ^ . 

dir fchwört;' 
Sa, nicht Glauben gefchenkt! Meineid der Ver^ 
liebten belächelt 
Jupiter, und zu verwehn giebt er den Win- 
den ihn preis, 50 
Was denn heb' ich fo oft um die Truggelübde 
des Mägdleins 
Wehklag' an? Mir hinweg, Worte des 
Ernftes , hinweg! 
O wie wUnfcht' ich mit dir voUaus zu durch- | 
ruhen die Nächte, 
Und voUaus mit dir auch zu durchwachen ^ 



\ 



den Tag: ' ^^ 

i 
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^ Falfche mir, nicht nach Verdienfi^ wie dem un^ 

\ verdienenden freundlich! 55 

Falfche mir, ruber obgleich Falfche, doch 
Thenere ftetsi 
Baochns hehC die Najad'! O zanderft du, fän«^ 
miger Schafner? 
Flugs dem bejahreten Weia marcifche Quell e 
vermählt! 
Nein y und entflöhe mir auch von unferer Ta* 
- felgefelüchaft, 

N Suchend ein dunkeles Bett , irgend ein flat« 

temdes Ding , 60 

Nicht ein Bekümmerter möcht* ich die Nachl 
hinbringen mit Seufzern! 
Hurtig, o Knab'^ und mehr lauteres Weins 
mir gefchenkt! 
^ Schon vorlängft, nxa die Schläfe mit fyrifcher 

% Narde gefeuchtet, 

Hätt* ich in Blumengeflecht winden mir 
follen das Haar ! 



p^ 
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Ajnmerkupsgen. * 

J\ ac^dem alle Bitten un4 Vorftelluhgen bei der 

harten Neära fruchtlos geblieben find, fucht 

L.ygdamu» unter mitzechenden Freunden fein 

ilUrmifches Herz mit Wein zu beCdnftigen. Das > 

Gedicht ift lebhaft durch den W^cbfel der Em- 

pfindungen, die bald im Andenken der Liebe \ 

ichmachten, bald fich aufraffen zu bacchifcher l 

Fröhlichkeit. Man denke fich die einzelnen Her- l 

zensergUfie unterbrochen vom Trunk , wie die f^ 

Ständchen und andere Gefänge vom Zwifchen- 

fpiel. 

1 — 12. Bacchus mit feinem edlen Gefchenk 
verjage mir Amors Sorgen, und Apollo begeiftere 
mich — S. Huldiget dem Bacchus,, o Freunde, j 

mit mir, oder werdet, wie ich, von Amor durch 
ein falfches Mädchen geneckt»- 12. 

1. Zider war in der damaligen Götterlehre, 
was Lyäus , der föfende , befreiende Bacchus : 
f.beiVirg.Ecl.VII, 58. 8.372. ^mmyfiifcher ^ 

Sinn ward in Zeiten, da Dank fUr Anbau zu wenig * | 

föhien , nicht nur dem Weinilockf des Bacchus « 

aufgenöthiget , fondem fogar der Spreufchwinge ]^ 

der Mitanbauerin Ceres , in^ deren Eleufinien , 

man {k^ , als Bild der Reinigung , dem Bacchus 
vortrug: Virg. Lb. I, 166. Auch Hörner, als 
Zeichen der Fruchtbarkeit, erhielt der thebifghe 
Gott erft im finnbildemden Zeitalter , und um-« ^' 

wand fie mit Efeu^ oder Weinlaub , auch wohl [ 

mit Blumen. .Bei diefen, dem Eingeweiheten er- V 

habenen Abzeichen befchwört ihn der Anrufender v. 
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3. Auch Bacchus wird von Amor verwun- 
det , und bedarf felbft feines heilenden Tranks. 
Wie oft er , nicht von Ariadne allein , fondera 
von unzähligen Schönen entflammt worden fei , 
ift ans mythologifchen Lehrbüchern l>ekannt. 

7 — 8. Die Sorgen , und ' d ie Be/chtverden , 
wurden als traurige Gottheiten gedacht, die, 
nach Virgil ,- »m Eingange des Todtenbezirks 
wohnten. — Weicht , ihr dunkelen Fantome ; 
dagegen^r«/ehier der delfifche Gott mifchnee" 
tueifsen Vögeln , d. j. der begeifernde Phöbus 
jipoUo mit feinem Schwanengefpctnn. Seit dem 
Zeitalter der griechifchen Lyriker fuhr Apollo 
gewöhnlich in einem goldenen, mit Schwänen 
befpannten Luftwagen: Myih, Br, 11, 11. 12. 
Durch Glanz offenbarte fich die gegenwärtige 
Gottheit, auch unfichtbar, wie Odyff. XIX, 36 
dem Telemachos. Ovid, Faß. VI, 251.- 

« _ Die himmlifche Her- 

lichkeit fühlt* ich , 
Und in purpurnem Licht ftralete fröhlich 
der Grund. 
1 1. Zum Wetttrunk werden die Freunde 
ermahnt, ^exzxxxsifittigen, wiebeiHoraz, Od. 
I, 18, 7: 

Doch foll Ober das Mafs keiner bezecht Li^ 
bers Gefchenk entwcihn. 
UndOd. I, 27, 1: 
Dem frohen Galhnahl eigene Kelch' entweihn 
Zum Kampf, iftthracifch! Femt den barbari« 
ichen 
Unfug, und o! vom blöden Bacchus 
Hemmet den blutigen Zank und Hader. 
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43 — 18. Zwar grofs ift Amors Gewalt j aber 
weg heute mit ihm! Fodert des Bacchus Ge*^ 
fchenke in vollen Bechern! 

15. Alles Trozige und Wilde , fogar Tiger 
und Löwen, weifs Amor zu bändigen. Arme' 
ni/ckeMtid hyrkanifche TV^er verdankt die Poe fie 
fpäteren Dionyfiaden, die den thebifchen Gott 
von Thraciennach dem neu entdeckten Indien , 
und dorther mit einem zahmen Tigergefpana 
aurücwührtcn : Virg.Lb. IV, 510. Anm. S.904. 

19—20. Wohl indefs, ftlgt der Liebende 
hinzu, nach Gleichheit und Billigkeit, vertragen 
lieh beide Götter um mich : wenn nur Amor die 
Fröhhchkeit nicht flört , fo duldet ihn Bacchu» 
ohne Verdrufs; er blickt nicht finfter auf Ver- 
liebte , die aucli ihn und feinen Wein nach Ge- 
bühr ehren. 

21 — 24. Denn zornTg beftraft er die allzu 
emftha^en y die nicht des Trunkes fich freun, 
und feinen taumelnden Dienft vera<^ten. 

24. Als Pentheusy König in Thebe, des 
verkannten Bacchus fch wärmende Feier auf dem 
,Cithäron mit Gewalt hemmen wollte , ward er 
von feiner Mutter ^^a2^e^ des äTäc&wmj Tochter, 

Jie ihn in bacchifchem Wahnfinn für einen Ebelr 
ielt ^ und den anderen Mänaden zerfleifcht : 
Ovid , Met. III, 7Qf.' Deutfeh XIX , 19t. 

. 25-^ 26p Aber ferne von ans fei die Furchjt 
vor der Rache, die der Gott an den Entweiheru 
feiner Fröhlichkeit übt] Wenn auch beün Trünke 
der Gram mich überfällt j fo bUfse dafür die Ur- 
heberin, wer fie auch fei, dit^Lieblofel 
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, 27—30. Den kaum ansgefproclienen Fluch 

widerruft der Zärtliche , und fegnet die Beleidi- 

* gerin. — Die Farbe nahm er von Catnll XXX, 9 : 

\ — Was du gefagt, alles^ 

^ und was gethan , 

^ Fruchtlos trägt es der Wind , trägt es diö 

I luftwandelnde Wölk" hinweg. 

31 — SS. Ein neuer Schwung , nach langer 
^ Trauer fich außcuheitern, der ermattet finkt, und 

l[ fich wieder anfraft. — Trunkene H^orte, voll 

\ von desTninks FroMichkeit. Bromius tft Bac- 

chus , als Schwärmer gedächt, Letfäus, als 
i jubelnder Kelterer. 

39—42. Wahrift, auch Mädchen haben 

über Treulofigkeit zu klagen, wie einft Ariadne. 

Aber dafs wir Männer folche verabfcheuen , 

I beweift Catull, deflen Gefang des Mädchens 

I Sache gegen den undankbaren Verräther f&hrt. 

— Die von Tftefeus in Dia verlaflene ariadne 
war Tochter des kretifchen Königs Mmos, der 
in Gnofus wohnte. In CatuUs 64 Gedichte fagt 
Ariadne v, i43 : 

Nun foll keine der Fraun dem fchwörenden 
Manne noch glauben; 

Keine hinfort foll hoffen , dem Mann in der 
Rede fei Wahrheit! 

43 — 5ö. Wie Ariadne's Auwald vor Man- 
nerfchwüren gewarnt , fo warne jezt Ich , da 
mein Beifpiel euch wizigen kann , vor liebkoHfen* 
der Weiber SchwQren. — Gegen Neära ift Lygn 
damus ungerecht; denn nach feiner eigenen Aus.- 
fage in der erften Epiftel hatte fie ihn weder 
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mit habf Uclitigen Schmeicheleien^ noch mit Lie^ 
besver£chei'ungen geteufcbt. 

46. Eine Buhlerin fohwur bei dem, was 
ihrem Liebhaber das theuevfte war, bei ihren 
uiugen^ bei ihrer Geburtsgöttin Juno (Tib. 
Epift. 5, 1; 42, 15), bei ihrer BefchUzerin 
Venus, Cber Jv^fnUrs Gleichgültigkeit gegen 
Schwüre der Liebenden hflitte fchon TibuH, £1. 
I > 21 9 gefcherzt. 

51—^6. Da alfo felbft die Götter den 
Leichtfinn der Liebe leicht nelimen^ warum foU 
ich im Ernft über die Verheißungen des betrUg- 
lichen Mädchens klagen ? Dann im luftigenTrink-« 
tone, der ihm v. 36 noch nicht gelang, fügt er 
den leichtfertigen Wunfch hinzu, der angenehm 
men Betrügerin einmal nach Herzensluft lange 
Nächte hindurch zu gemeinen ^ und lange Tage 
hindurch. 

57 — 58. Selbft noch erfiaunt vor der anwan-« 
delnden Trunkenheit, befiehlt er dem Aufwttrter, 
ihm den alten Fdlerner mit Waffer zu verdünnen. 
Bacchus liebt die JVqfade, fcheint ein fprichwört-» 
lieber Zecherruf. Das marcifche Quellwajfer^ 
berühmt durch Kühle und Gefundheit, ward aus 
dem fernen Pelignergebirge zuerft von dem Kö- 
nige Ancus Marcius , hernach von Q. Marcius 
Rexin derPrStur, nach Rom geleitet, und durch 
Bleiröhren vertheilt. 

59—61, Gleich luftiges Mutes fährt er fort : 
iV^ozu um vergangenes mich härmen ? Ich würde 
ja nicht , ^enn hier von unferem Tifch ein leicht-* 
finniges Mädchen mir entwifchte , und einem 
dunkelen Licbl^aber, einem Glücksfohne von 
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niedriger Herkunft, ßch in die Anne würfe , voll 
; Kummer die Nacht durchfeufzen. Er verfteht 

eine der wtlifUbrigeh Libertininiien , die ihren 
5 Liebhabern zimi Sphmaufe folgten, und manch- 

mal, wi^ Horazens Cynara , entflohn : Tük El.- 
i I, 6, 65. II, 4, 45. Andere glauben, Neära 

». fei gemeint. Aber wie hätte die zUchtige Neära, 

die, nur ehrlichen ^trAg«n zugänglich, ftatt 
', des Lygdamus einen anderen wohlhabendetfi 

); Mann heiraten wollte ( EI. 4 , 58 ) , in ein lufti- 

'^ ges Triakgelag, wo Lygdamus war, entweder 

als Braut, oder als Gattin, geftthrt werden 
kennen? 

62—6iL^ Noch mutiger, verlangt er fchort 
' lauteren Wein, indem er , gefalbtund bekränzt, 

ganz der Fröhlichkeit des bacchifchen Gelages 
** fich Qberläfst, wie Catull 27: 

Schenk des aUeu Falernerweins , o Knabe, 
Gieb mir herberer Kraft die vollen Becher, 
Nach Pofthumia's Bill , der TafeHUrftin , 
Die noch trunkener als die tmnkne Beer* 1(1! 
Doch, wohin euch gefällt, entweicht, o 

Waffer, 
Ihr des Weines Verdierb, und fem zu Gräm- 

lern 
Wandert! hier ift der klare T?hyon6er! 
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